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"glv. 30.

taum«
Sttxinjififter gahrßaitß.

©rgait für hie Jnterrffrn irr SrmratrorH,

1898.

SLbonnrwent.

SBei gr<mlo=3ufteIIung per p>ft:
SatirHcp gr. 6. —

JÖalbjährltcp 3. —
Sttualanb franïo per 3ahr „ 8.30

•itU*'$eUt(n:
„Stocp« u.§au8haltungsfd)ule"
(«ftpelnt ont 1, Sonntag leben ÜKonat«),

„gür bie tieine 2BeIt"
(«Meint am 3. Sonntag leben SBionat«),

Hebaktian nttb SerUf.

grau ©life jjjonegger,
SHenerbergftraße Str. 7.

©eleppon 639.

3t ©allen

InfetHotutwi«.
Sßer elttfadje ßletitaeile:

gür bie ©djWetg 20 ®t8.

» baaSfusIottb: 25 „
©ie {ReHantejettet 50 „

lK«!«ke:
©ie „©dptoeijer grauen=3eitung"

erf(peint ouf jeben Sonntag.

Jutnonrtn ' Stegie:

©Spebition
ber „©dptoeiger grauen=3dtutt0"-

Aufträge bout Pap Si ©aßen
nimmt aucp

bie SSucpbrudterei SDÎerlur entgegen.

Mottet 3mm« grebe tant (Bansen, unb famtfl bu felB« (ein (Banset
fflSerb«/ all btencnbel (Blieb Mli«| an etn ©ans« biet» ani 3vnnta& 24, Suit»

Infjalf : ©ebidjt: SDtittag§glut. — grauenanroätte
imb SSunbeârecpt. — Stöie e8 mir mit meinem erften
©cfjreiboerfucpe erging. — Sine eble, mutige Ütcimpferin
für graueitredjt unb Sffieltfrieben. — 3uï ßefl. SRotij
an bie geehrten Seferinnen. — ©ie grau im Stecht.
— Unfer geitalter ftept im 3eict)en ber ©hernie. —
©preepfaal. — geutUeton: 3luf fteiter SSaptt.

(Beilage: ©ebiept: ©a§ Sämpcpeti tofep. — ©eprifb
ftetterabe ©amen. — gräutein ©oftor. — ©ie ©eprift«
ftelierin ©life ißotfo. — ©er ftarfe SDtann. — ©elbft=
ïoeper. — ©ie SSlonbinen roerben rar. — (Brieffaften.
— fMlanten unb gnferate.

,:!&*. Ate.Ate.Ate.Ate.Ate.Ate.Ate.Ate. .xfx, ,xt>.

BKWattaglut
ns Dicficht ift bas ÏDilb gejogen,

Der Bogel fcfjweigt im $djlenf>aum,
Km Kelcfj 5er Blumen feftgefogen
Hegt ftd} 5er Sdfmarm 5et3nwten faum.

Stumm ift 5as it II — 5ie IDalöermaffen,
Dte Reifen ftn5 in Blau getaucht, —
Die fatten (Bluten, fie erfaffen
ZTCit iljrcr Kraft, was webt un5 tjaudft.

Unb 5od}, in 5iefer Ijeifen, ftummen
£id)tflut — wie flingt es Ieife tfin,
Durdj füjjen glimmer füjjes Summen:
Das fin5 5es ZTTittags BTelobien.

Un5 fonft fein Saut, fein £jaudj, fein Statten,
(Ein IDeif} nur, 5er im Blau fid} wiegt,
<Bol5lid}t umlaftet rutjn 5ie Blatten
Un5 lauften — wie 5ie Sonne fiegt I

Sfatl Stielet.

3fraucnanUtalle unïr Buntrr«rrrf|t
(luefitprungen eine« 3uriflen.)

^aCpbem ber Danton .gitrich baS neue
Stboofaturgefep gutgeheißen mit beffen 2lr=
iifel 5, ber audp bie grau jum StecptS«

beruf zuläßt, ift eine grage mehr beun
je aftuetl geworben, ob unb inwieweit eine

grau, bie ftd} im 23efipe beS in Slrtifel 5 ber
UebergangSbeftimmungen ber SBunbeSoerfaffung
»orgefepenen fantonalen 2luSweifeS befinbet, auf
(Grunb beSfelben bie greijiigigfeit in bett aitberen
Kantonen nachjufuchen berechtigt ift.

®en bisherigen (Gepflogenheiten in ber fftechts*
fpreChung jufolge gehört bie îiboofatur ju ben
in 5lrt. 33 unb 2lrt. 5 ber UebergangSbeftimmungen
ber 23unbeSoerfaffung angebeuteten wiffenfchaft=

ïidhen Sôerufêartert, unb in »erfchiebenen gälten
hat ba§ i8unbeSgeri(^t entfdhieben, baß ein 2lb=

oofat, ber ein fantonaleS ©pamen mit ©rfolg
beftanben hat, in anberen Kantonen jur 2luS=

Übung feines SSeritfeS auf gefteüteS 23egehren
hin gugelaffen werben muß.

Sßirb nun eine grau, bie baS neueingeführte
jürcherifche 2tb»ofateneramen beftanben hot, auf
(Grunb ber erwähnten SSerfaffungSbeftimmung
bie Qulaffung jur IßrapiS auch üt anberen ßan=
tonen »erlangen bürfen unb fogar in benjenigen,
wo bie grau auSbrüelliCh »om Stbooïatenberuf
auSgefdjloffen ift? (SS lohnt ftch wohl, biefe
grage jept fchon in ber greffe ju erörtern, benn
im ^Bejahungsfall ftänbe man »or ber Sthatfadje,
baß baS gürcherooll bie SluSübung beS 2lb»o=

fatcnberufeS burch grauen nicht einzig für ben
Danton fonbern für bie gan3e ©chwe^
gelöft hätte. ®ie ©rörterung ber allgemeinen
grage, ob bie grau für ben 2tnwaltberuf paffe
ober nicht, wäre bann in ben übrigen Kantonen
gegenftanbslos geworben.

ßur Söfung ber grage muß man fidj »or=
erft barin Klarheit »erfchaffeti, welche »erfaffungS=
mäßigen fiteste unb Pflichten bie grau hat*
©ie bieSbejiigtichen 2lrtifel ber S3unbeSoerfaffung
finb ganj altgemein gehalten; nur in wenigen
gälten wirb ber „©chweijerbürger" auSbrücflid)
genannt. ©ieS hot aber offenbar feine wefent=
lidhe 23ebeutung; benn bei ber Slnwenbung ber
einen ober anbent gorm finb wohl nur fpract)=
liehe Sfti'nfftchten maßgebenb gewefen. Dbf^on
babei bie grau nirgenbs ausbriicllich erwähnt
ift, hot fie bennoch Slnfpruch ouf eine Sfteihe

»erfaffungSmäßtger fechte. Unterziehen wir bie
Slrtifet, in welken ber „S^weijerbürger" auS;
brüiflidh genannt wirb, einer nähern Prüfung,
fo fommen wir unfehwer 311 einer 2luSfcheibung
ber politifchen »on ben nichtpolitifcljen Siechten
unb tpflidhten. 23ei ben erfteren bezieht fidh baS
Söort „©chweizerbiirget" faft immer auf bie
ÜRänner, währenb es bei ben anberen ebenfo gut
33ezug hot auf bie grauen als auf bie 9Mnner.
SBenn 3. IB. Slrt. 18 fagt, baß „jeber @(hweizer=
bürger wehrpflichtig ift", fo finb offenbar bamit
nur bie Süänner gemeint; eS trifft bieS auch Zu
bei ben Slrtifeln 74, 75 unb 120 betr. baS aftioe
unb pafftoe Söahlredht unb baS Siecht, fich an
ben 2lbftimmungen, gnitiatioen îc. z" beteiligen.
2lnberfeitS wirb aber niemanb beftreiten wollen,
baß bie Slrtifel 4 unb 60 ((Gleichheit »or bem
(Gefepe), Slrtifel 43 (^Bürgerrecht), Slrtifel 43—45
(StieberlaffungSrecpt), Slrtifel 56 (SSereinSrecht),
in benen auch öer ÉuSbrucf „©chweizerbürger"
gebraucht ift, ber honblrtngSfähigen grau bie=

felben Siebte gewährleifiet wie bem ÎOianne.

Sogar baS fjßetitionSred^t, baS aud) ein poli=
tifCheS Stedjt ift, wirb ben grauen niCEjt ftreitig
gemacht.

©iefe 23erglei<he erleichtern uns bie richtige
Auslegung beS Slrtifel 5 ber UebergangSbeftim=
mutigen, ber ba lautet: „ißerfonen, weiche ben

wiffenfchoftlichen 25erufSarten angehören, unb bie

»on einem Danton ben Ausweis ber 23e=

fähigung erlangt hoben, finb befugt, ihren 33eruf
in ber ganzen Schweiz auszuüben." ©er a£Cge=

mein gehaltene 2luSbruCC „ißerfönen" fChlteßt
offenbar niemanb auS, weber SluSlünber noih
grauen, unb wenn wir nadj bem Söortlaut biefeS
2lrtifelS urteilen, fo fommen wir zum Schluß,
baß, wenn einzig btefer Slrtifel für bie aufge=
worfene grage in IBetraCpt fäme, ber gi'trcher
SluSweiS eines weibliihen Anwalts für bie ganze
Schweiz (Geltung hoben müßte.

©iefer ÎInfchauungSweife hoben wir aber ent=

gegenzuholten, baß wir trop bem in ber 23nnbeS=

»erfaffung niebergelegten (Grunbfap ber ®ewerbe=
freiheit nur eine befdhränfte (Gewerbefreiheit be=

ftpen. So finb unter anberm in lit. e beS 2lr=
tifel 31 „Sßerfügungen über Ausübung »on §anbel
unb ©ewerbe »orbeholten", bie aüerbingS nur
auS StüCffiChten auf baS öffentliche Söohl erlaffen
werben bürfen. gn faft allen Kantonen werben
baher gewiffe (Gewerbe befonberen SSeftimmungen
unterftellt. 2luS ähnlichen (Grünben werben bie
ßantone unter anberm audi bem §ebammen=
beruf einem SKanne für ben feljr unwahrfchetn=
liefen galt, baß fi<h einer bemfelben wibmen
möchte, unterfagen bürfen. Ob bie (Grünbe,
welche gegen bie gulaffung ber grau zur 2ln=

waltSprapiS fpreCpen, ebenfo wichtiger Statur finb,
um fie auf (Grunb »on 2trtifel 31 lit. e zu »er«
bieten, hoben bisher bie Kantone felbftänbig, ent«

fCheiben bürfen.
®itr<h bie gi'trcher Slbftimmung »»m 3. guni

ift bie grage ber grauenanwaltSprapiS, ba eine

IBerufung auf Slrtifel 5 ber UebergangSbeftim«
mungen fozufagen gegeben ift, zu einer eib«

genöffifchen grage geworben, unb jebenfaltS
bürfte fie über furz ober lang baS 23unbeSgeriCht
befhäftigen. gtt welchem Sinne biefeS entf^eiben
wirb, ift natürlich nidjt »orauSzufehen. Slur baS

fann man gegen bie greijügigfeit einwenben,
baß eS niemals SGBitle beS ®efepgeberS gewefen
ift, baß ein einzelner Äanton eS in feiner SJtadjt
habe, gragen »on fo großer, principieller 23e=

beutung mit SBirfung für alle anberen Kantone
ZU löfen. ©b. ©ranbpterre.

Mr. 30.

ramn-
Zwanzigster Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelk.

1898.

Ztbsmemut.
Bei Franko-Zustcllung per Post:

Jährlich Fr. K. —

Halbjährlich 3--
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Srà'Ktilaie»!
„Koch- u. Haushaltungsschule"
(erscheint am 1. Sonntag lede« Monat«),

„Für die kleine Welt"
(erscheint am S. Sonntag jede» Monat»).

KedaUii» »«d Perl«»:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon K39.

St. Gallen

InsertiiUMà
Per einfache Petitzeile:

Für die Schweiz 20 Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezeile: 50

Zl««î»àe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung'
erscheint auf jeden Sonntag.

Zttl»o«ren>ziezie!

Expedition
der „Schwerer Frauen-Zàng".

Aufträge vom Platz St. Galleu
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Immer streie »um Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Werd«, »l» dienende» Glied schließ an ein Ganze» dich ant Sonntag, 24. Juli.

Inhalt: Gedicht: Mittagsglut. — Frauenanwälte
und Bundesrecht. — Wie es mir mit meinem ersten
Schreibversnche erging. — Eine edle, mutige Kämpferin
für Frauenrecht und Weltfrieden. — Zur gest. Notiz
an die geehrten Leserinnen. — Die Frau im Recht.
— Unser Zeitalter steht im Zeichen der Chemie. —
Sprechsaal. — Feuilleton: Auf steiler Bahn.

Beilage: Gedicht: Das Lämpchen losch. — Schrift-
stellerude Damen. — Fräulein Doktor. — Die Schriftstellerin

Elise Polko. — Der starke Mann. — Selbstkocher.

— Die Blondinen werden rar. — Briefkasten.
— Reklamen und Inserate.

MMagsgluk.
ns Dickicht ist das N?ild gezogen,

Der Vogel schweigt im Fichtenbaum,
Am Aelch der Blumen festgesogen

Regt sich der Schwärm der Immen kaum.

Stumm ist das All — die lväldermassen,
Die Felsen sind in Blau getaucht, —
Die satten Gluten, sie erfassen

Mit ihrer Uraft, was webt und haucht.

Und doch, in dieser heißen, stummen

Lichtflut — wie klingt es leise hin,
Durch süßen Flimmer süßes Summen:
Das sind des Mittags Melodien.

Und sonst kein Laut, kein Hauch, kein Schatten,
Ein A?eih nur, der im Blau sich wiegt,
Goldlicht umlastet ruhn die Matten
Und lauschen — wie die Sonne siegt I

Karl Stieler.

Frauellanwälte und Bundesrecht.
(Ausführungen eines Juristen.)

Nachdem der Kanton Zürich das neue
Advokaturgesetz gutgeheißen mit dessen
Artikel 5, der auch die Frau zum Rechtsberuf

zuläßt, ist eine Frage mehr denn
je aktuell geworden, ob und inwieweit eine

Frau, die sich im Besitze des in Artikel 5 der
Uebergangsbestimmungen der Bundesverfassung
vorgesehenen kantonalen Ausweises befindet, auf
Grund desselben die Freizügigkeit in den anderen
Kantonen nachzusuchen berechtigt ist.

Den bisherigen Gepflogenheiten in der
Rechtsprechung zufolge gehört die Advokatur zu den
in Art. 33 und Art. 5 derUebergangsbestimmungm
der Bundesverfassung angedeuteten wissenschaft¬

lichen Berufsarten, und in verschiedenen Fällen
hat das Bundesgericht entschieden, daß ein
Advokat, der ein kantonales Examen mit Erfolg
bestanden hat, in anderen Kantonen zur
Ausübung seines Berufes auf gestelltes Begehren
hin zugelassen werden muß.

Wird nun eine Frau, die das neueingeführte
zürcherische Advokatenexamen bestanden hat, auf
Grund der erwähnten Verfassungsbestimmung
die Zulassung zur Praxis auch in anderen
Kantonen verlangen dürfen und sogar in denjenigen,
wo die Frau ausdrücklich vom Advokatenberuf
ausgeschlossen ist? Es lohnt sich wohl, diese

Frage jetzt schon in der Presse zu erörtern, denn
im Bejahungsfall stände man vor der Thatsache,
daß das Zürchervolk die Ausübung des Advo-
katcnberufes durch Frauen nicht einzig für den
Kanton Zürich, sondern für die ganze Schweiz
gelöst hätte. Die Erörterung der allgemeinen
Frage, ob die Frau für den Anwaltberuf passe
oder nicht, wäre dann in den übrigen Kantonen
gegenstandslos geworden.

Zur Lösung der Frage muß man sich vorerst

darin Klarheit verschaffen, welche verfassungsmäßigen

Rechte und Pflichten die Frau hat.
Die diesbezüglichen Artikel der Bundesverfassung
sind ganz allgemein gehalten; nur in wenigen
Fällen wird der „Schweizerbürger" ausdrücklich
genannt. Dies hat aber offenbar keine wesentliche

Bedeutung; denn bei der Anwendung der
einen oder andern Form sind wohl nur sprachliche

Rücksichten maßgebend gewesen. Obschon
dabei die Frau nirgends ausdrücklich erwähnt
ist, hat sie dennoch Anspruch auf eine Reihe
verfassungsmäßiger Rechte. Unterziehen wir die
Artikel, in welchen der „Schweizerbürger"
ausdrücklich genannt wird, einer nähern Prüfung,
so kommen wir unschwer zu einer Ausscheidung
der politischen von den nichtpolitischen Rechten
und Pflichten. Bei den ersteren bezieht sich das
Wort „Schweizerbürger" fast immer auf die
Männer, während es bei den anderen ebenso gut
Bezug hat auf die Frauen als auf die Männer.
Wenn z. B. Art. 18 sagt, daß „jeder Schweizerbürger

wehrpflichtig ist", so sind offenbar damit
nur die Männer gemeint; es trifft dies auch zu
bei den Artikeln 74, 75 und 120 betr. das aktive
und passive Wahlrecht und das Recht, sich an
den Abstimmungen, Initiativen :c. zu beteiligen.
Anderseits wird aber niemand bestreiten wollen,
daß die Artikel 4 und 60 (Gleichheit vor dem
Gesetze), Artikel 43 (Bürgerrecht), Artikel 43—45
(Niederlassungsrecht), Artikel 56 (Vereinsrecht),
in denen auch der Ausdruck „Schweizerbürger"
gebraucht ist, der handlungsfähigen Frau die¬

selben Rechte gewährleistet wie dem Manne.
Sogar das Petitionsrecht, das auch ein
politisches Recht ist, wird den Frauen nicht streitig
gemacht.

Diese Vergleiche erleichtern uns die richtige
Auslegung des Artikel 5 der Uebergangsbestim-
muügen, der da lautet: „Personen, welche den

wissenschaftlichen Berufsarten angehören, und die

von einem Kanton den Ausweis der
Befähigung erlangt haben, sind befugt, ihren Beruf
in der ganzen Schweiz auszuüben." Der allgemein

gehaltene Ausdruck „Personen" schließt
offenbar niemand aus, weder Ausländer noch

Frauen, und wenn wir nach dem Wortlaut dieses
Artikels urteilen, so kommen wir zum Schluß,
daß, wenn einzig dieser Artikel für die
aufgeworfene Frage in Betracht käme, der Zürcher
Ausweis eines weiblichen Anwalts für die ganze
Schweiz Geltung haben müßte.

Dieser Anschauungsweise haben wir aber
entgegenzuhalten, daß wir trotz dem in der
Bundesverfassung niedergelegten Grundsatz der Gewerbefreiheit

nur eine beschränkte Gewerbefreiheit
besitzen. So sind unter anderm in lit. o des
Artikel 31 „Verfügungen über Ausübung von Handel
und Gewerbe vorbehalten", die allerdings nur
aus Rücksichten auf das öffentliche Wohl erlassen
werden dürfen. In fast allen Kantonen werden
daher gewisse Gewerbe besonderen Bestimmungen
unterstellt. Aus ähnlichen Gründen werden dis
Kantone unter anderm auch dem Hebammenberuf

einem Manne für den sehr unwahrscheinlichen

Fall, daß sich einer demselben widmen
möchte, untersagen dürfen. Ob die Gründe,
welche gegen die Zulassung der Frau zur
Anwaltspraxis sprechen, ebenso wichtiger Natur sind,
um sie auf Grund von Artikel 31 lit. o zu
verbieten, haben bisher die Kantone selbständig
entscheiden dürfen.

Durch die Zürcher Abstimmung vom 3. Juni
ist die Frage der Frauenanwaltspraxis, da eine

Berufung auf Artikel 5 der Uebergangsbestimmungen

sozusagen gegeben ist, zu einer
eidgenössischen Frage geworden, und jedenfalls
dürfte sie über kurz oder lang das Bundesgericht
beschäftigen. In welchem Sinne dieses entscheiden

wird, ist natürlich nicht vorauszusehen. Nur das
kann man gegen die Freizügigkeit einwenden,
daß es niemals Wille des Gesetzgebers gewesen
ist, daß ein einzelner Kanton es in seiner Macht
habe, Fragen von so großer, principieller
Bedeutung mit Wirkung für alle anderen Kantone
zu lösen. Eh. Grandpierre.



118 JTrautn-Jtttimfl — Blätter fltr Iren ljlu*IW|*n Brei«

Wie e« mit mit ntEtnem ErfïEtt
SrfjtEi&fcErfütfcE Erging.

(«on einer grau.)

jit einer geit, wie ber heutigen, wo jeber»

mann bie greiheit h<ü, gu fagen ober gu
fchreiben, was ihm baS £>erg bebriiclt,
îann'S wohl auch einmal eine fülle grau,

bie fonft nidjt gewöhnt ift, ihre Meinung geltenb
gu madjeu, gelüften, ein Söbrigen brein gu reben,
befonberS in Sadjen, bie hauptfâdjlich ihr ©e=

fchledjt angeben, gu biefen gall lam idj »or
einiger geil avtcE). ©S tourbe ba fo trieb oon
grauenemaneipation gefprochen, eS würben gor=
berungen gefteKt nach ooHfiänbiger ©leichftellung,
Stimmrecht tc., beren gange Erfüllung, wie mir
fdjien, fowohl uns felöer, als ber ©efamtheit
mehr Sbia^teite als Sorteile bringen würben,
geh wollte nun gar gu gerne meine Sßeisfjeit
hierüber auStramen unb oerfagte gum erftenmal
iu meiuem Seben einen längern geitungSartilel,
worin ich meinen 2Ritf<hweftern eine Mahnung
gurief, nicht g u weit gu gehen unb nicht gu oer=

geffen, bag fdjlieglich bie Statiner boch lörperlidj
unb geiftig baS ftärlere ©efdflecht finb. ®aoon
bin id) nun wenigftenS übergeugt. ®enn trofc»
bem ich feiner geit gefchicfter war als alle Suben
in meiner Sdjulabteilung unb trotjbem ich manch=

mal beim Staufen beS SRadjbarS §anfi, ber in
meinem Sllter war, ins ©raS geworfen habe, fo
bin ich bodh meinem 2Rann nodh nie ÏÏReifter
geworben. ®ie SRänner erftarlen unb entwicfeln
fich eben nodh lange, nadjbem bei unS baS 2Bach§=

tum fchon aufgehört hat. 2WerbingS ift eS ihnen
auch oergönnt, bem ihren gäljigleiten ent)prechen=
ben Seruf fich Gang hwgugeben, währenb bie
meiften oon urtS grauen immer unfere Gräfte
gerfplittern unb gwei giele im 21uge haben
müffen, nämlich ben Srottorb unb ben eigent=
lichen §auêfrauenberuf. SDiefer leitete ift unb
bleibt aber bodj bie Ipauptfadje, unb ift bie grau
ihm nicht gewachfen, fo hat nicht nur fie felber,
fonbern bie gauge gamilie barunter gu leiben.
— gdj wollte alfo ben grauen gurufen, oor
allem grauen bleiben gu wollen, bamit eS bei

uns nicht fdjlieglich bagu ïommt, wie eS nach
manchen Sd)tlberungen in Slmerila gu fein fcheint,
bag nämlich bie grauen SRannweiber unb bie
SRänner Sßeibmänner finb.

®aS hatte ich nun alfo gefchrieben, aber

wer würbe e§ mir bruefen SOtein SUÎanrt burfte
nichts baoon wiffen (obfehott ich fonft leine ®e=

heimniffe oor ihm habe), hatte er mich boch ctn=

mal, als ich ihm oon meinen Scijreibgelüften
fprach, lurgweg ein „bummeS Sabp" gefdjolten.
@r hatte wohl gefürchtet, ich lönnte babei fye.

unb ba einen Sraten mehr anbrennen laffen
unb obenbrein ihn unb mich noch gehörig
blamieren. ®afi'tr wollte ich aber natürlich fchon

forgen, baff niemanb meinen Stamen erfuhr, unb
fo fudjte idj ttach einer (Gelegenheit, mein 2Ramt=

ffript recht geheim an ben SRann, b. h. an einen

Serleger gu bringen. ®ie ftellte fich halb ein.
©ineS SlbenbS, als ich mit meinem 2Rann, ber

®urft hatte, in eine Sierftube trat, fag ba ein

belannter, junger SDtann, Stebaltor eines SlatteS,
baS jüngfi mehrere ber grauenbewegung freunb»
liehe Strtilel gebracht, unb ben ich )<hDtl für
meinen gwecl im Sluge gehabt hatte. ®ag ber

fjerr jung unb lebig war, fchien mir ein Surteil gu
fein, inbem ich h°fftc, er werbe fchon aus ©alanterie
eine grau weniger abweifen, unb bann fei er im
Stefüfieren überhaupt noch nicht fo gewanbt wie
ein alter geitungSoerleger. geh wollte alfo bie

(Gelegenheit beim Schöpfe faffen. SBährenb ge=

trunlen unb geplaubert würbe, las ich wein
SDtanuffript im (Seifte fchon in ber morgigen
geitung mit ber Sffionne eines, ber fich gum erften»
mal gebruett fteht. geh fah auch fdjon meinen
SDtann, wie er, nach bem SOtittageffen auf bem

Sofa liegenb, mir baS Slatt reicht mit einem
Sob über bie oernünftige grau, welche, ©otteS
SBeltorbnung gemäfj, bem SDtanne willig bie

Dberhertfdjaft guerlenne. ®ann wollte ich ihm
aber fagen, bag ich biefe oernünftige grau fei,
unb bag er mich tu gulunft nicht mehr als
„bummeS Sabp" gu titulieren brauche.

©S fcheint eine eigene Sadje gu fein mit bem

©eheimniS einer erften Stutorfdjaft, fo eine 2lrt
wie mit einem SiebeSgeheimniS, fo ein fangen

unb Sangen, ein §offen unb giirchten, erhört
ober abgewiefen gu werben. 31ÏS bie ©efeüfchaft
aufbrechen unb ich mein Sorljaben ausführen
wollte, war ich oielleicht fo aufgeregt als man=
«her Staatsmann oor feiner erften Stebe. geh
richtete eS fo ein, baff ich bie le^te war beim

§inauSgehen, ging llopfenbeit §ergenS gang nahe
an meinen Slebaftor hütan, f^einbar nur um
ihm bie fpanb gum Slbfchieb gu geben unb hatte
meinen SRanuflriptantrag guoorberft auf ber

gitnge. ®a — ich muff ein fonberbareS .©eficht
gemacht haben — trat ber £err oerbu^t einen

Schritt gurücf unb fefete fich wieber auf feinen
Stuhl. ®aS fchien mir bie Slbweifung, mein
Sffiort erftarb mir auf ben Sippen, unb ich eilte
beftürgt hiuauS. — ©rft brausen an ber frifdjen
Sitft würbe mir bie gange SDummljeit meines
SenehmenS flar. §ätte ich both gefprodjen ®afj
er mein Slnliegen oom ©eficht hätte ablefen
lönnen, wie ich mir einbilbete, war ja rein un=
möglich- 2Bic mufjte er alfo mein Seneljmen
beuten? Ipatte er, ber junge, hübfehe SDtann, gar
ant ©übe biefe Annäherung, biefen |)änbebrucl
als eine ftumme SiebeSfprache ausgelegt? Son
ber ältlichen, häßlichen grau ®arum baS oer=

blüffte gurüeftreten. (®er Schred wäre be=

greiflich gewefen.) §errgott, weun'S baS wäre!
S®aS würbe er oon einer ftets ehrbaren grau
beulen, würbe er mich wohl morgen mit feinen
greurtben als alte Odette oerlachen? Sei bem

©ebanlen warb mir ftebenb heife @(ham,
bie mi^ bie gange Stacht quälte. 2llS ich am
folgenben SSîorgen geuer angemacht hatte, nahm
ich ben Sffiifdh, ber an allem Sdjulb war unb
warf ihn hinein. ®abei muffte ich mir bodj ein=

geftehen, bah ^alt mein SOtann boch re(^i Çatte,
mich «in „bummeS Sabp" gu nennen.

SSeitn ich mein bamaligeS ©elöbniS, baS

geitungSfchreiben lünftig klügeren gu überlaffen,
je£t breche, fo geflieht eS nur gur SBarnung an
meine lieben SÜRitfchweftern, bamit fte, wenn fie
je fich gebruclt lefen möchten, bie Sa^e gefreiter
.aufteilen unb iljr erfteS SlutorgeheimniS womög=
lieh nur einem alten, erfahrenen geitungSoerleger
anoertrauen, ber oiettei^t aus ben SüRietten fchon

auf baS Rapier in ber SLafdhc fchticfjen lann,
unb nid^t mehr fo eitel ift, gleich an eine ©r=

oberung burdh feine liebreigenbe Sßerfönlichleit
gu glauben.

(Bint eMe, ntuti^E îlâmpfecm fur
3frauEitrßtfft uttît IflMtfEtetrEtt

ift ben 12. oorigen SDtonatS nach lurger ßranl=
heit aus biefent Seben gefchicben. 2Ser mit
biefer §elbin beS ©eifteS unb ©emüteS in ß'or=

refponbeng geftanben unb ihre energif^en 3ln=

ftrengungen für aüeS ©Ute lernten unb fhätten
gelernt hat, empfinbet, ob auch fern oon ber
Stätte ihrer SBirlfamteit, ein tiefes Seib, befon*
berS im §inblict barauf, ba| fold^e ettergifche
ÏRaturen immer feltener geworben finb.

®a baS Seben ber Serftorbenen nicht nur
reich an 2lrbeit unb ©rfolg auf ibealem (Gebiete

war, fonbern auch 5£aufenben oon unentfehiebenen

grauen unb 3Rännern als Sorbilb, ja als Sporn
bienen lann gu gleich raftlofer SUjütigleit auf
ibealem ©ebiete, fo fei baS, waS uns oon if;rem
trauernben ©atten unb lieben greunbe, Mr. @b=

tnonb pierre*), als wertoollfte sIRittei(ung ge=
boten würbe, h'er einem berufenen Seferlreis
oorgelegt.

©ugenie pierre, geb. 1844 in Sorient,
erhielt eine feljr forgfältige ©rgiehung. gljr Sater,
©uillaunte Sßierre, ein freifinniger, ebler llnioerfü
tätSprofeffor, trat unerfcljroden auf gegen bie
attgu lonferoatioen ©runbfä^e beS bamaligen
frangöfif^en ßatholigiSmuS unb longentrierte ba=

bei att feine einft im harten Streben als armer
Slutobibalt erworbene ©nergie. ©ugenie erbte
feine energifche ÜRatur unb feinen wahrhaftig
ebeln ©haralter unb war ihrem Sater hiefür,
fowie für ben ihr oon ihm in allen gädjern er=
teilten Unterricht burd) bie 5lhat fo banlbar als
nur möglich. ®ie ÏÏRutter aber führte ihre fehr
lernbegierige Tochter in bie SRufil ein, in ber

©ugenie SorgüglidjeS leiftete. SBeil ihr Sater
fchon mit bem 16. galjre feine Stelle oerlor unb
eS ber gamilie an Srot gebrach, erleichterte bie

*) gontenap fur Sot§, ©eine, granlreicf).

nun gut ergogene unb trefflich auSgebilbele îochter
baS traurige SoS ihrer guten ©Itern, inbem fie
im ©nglifdjen, grangöfifchen, gtalienifchen unb
im Ißiano Unterricht erteilte. 311S fie fpäter eine
Keine ©rbfehaft oon einigen îaufenb granlen
machte, gab fie biefe ihrem Sruber, bamit er fidj
etablieren lönne unb gwar als griebenSridhter
in Sreft.

gür Äompofition oerfchiebener Sieber erhielt
fie oon oerfchiebetten 3Rufilalabemien ber 5ßro=
oing ©hrenpreife. 3Rit ihrer ERutter war fie
währenb ber Selagerung oon IfßariS gum erften=
mal in biefe SSeltftabt gelommen; fpäter würbe
ihr bafelbft bie ©hre einer erften Schriftführerin
am grauenlongrefj gu teil, gm gleichen gafjre
lernte fie ©bmunb lf3otonié lennen, unb beibe
befchloffen, miteinanber gemeinfchaftlich (unter
bem beïannten Eîamen ipotonié=ipierre) auf glug=
blättchen Keine ©rgählungen tc. gu ©unfien ber
griebeuSibee herauSgugeben. Sie hatten bie
greube, bie barin enthaltenen ethifchen gbeen
balb in 500 geitungen oerfchiebener Sprachen
nachgebruclt gu fehen. grauenrecht unb 2öelt=
frieben war baS erhabene ©oppelgiel, bem beibe
©begatten unoerwanbt entgegenftrebten. ©ugenie
lpotonié=ipierre wirlte äufjerft erfolgreich; aud;
als ÜRitrebaftorin ber geitfhvift „©itopen", beS

„Journal des femmes". 2lber auch als Se=

grüitberin ber „Union internationale des femmes",
als görberjn ber Seelenlunbe unb oor allem
aus als gewanbte, raftloS thätige Sertreterin
ihrer gbeale: ©leichftellung ber grau
mit bemilRanne unb Serbrüberung ber
^Rationen gum SBeltfrieben wirlte fie
©rofjeS unb baS aüeS in fdjönfter Seelengemein=
fchaft mit ihrem treuen, gleichgefinnten, für alles
©ute ebenfo begeifterten, energifchen SebenS=

geführten ©bmonb 3ßotonie.
©ine ^orrefponbeng beSfelben oor 5—6 SSodjen,

alfo noch in ben entfeheibenben Slugenbliden beS

„hattgenS unb SangenS" gwifhen ®ob unb
Seben war unb ift bem Untergeidhiteten ein neuer,
ftitter geuge ber gegenfeitigen h°hen Serehrung
unb innigen Siebe beiber ©atten. SRöge baS er=

habene Silb ber ©ahingefdjiebeneit bem fie über=
lebenben greunb ftetS als Seuchte oorfchweben
auf bem nun einfamen unb momentan bunller
geworbenen SebenSweg! ÜRögen aber aud) bie

guten ©ebanlen ber Serftorbenen als geiftige
Seudjten ber SBahrljeit auf ben Scheffel ber
Sitteratur geftettt werben, bamit auf weitefte
©ntfernung hin je länger je mehr bie Sacht beS

grrtumS unb beS SRenfdjenhaffeS oerfdjwmbet
unb bem erfehnten ®ag beS Sed)teS (auch gegen=
über bem fchwadjen ©efchlechO unb ber ERenf^en=
liebe if3la^ machen! g. Sch.

But pEfï. TäuVq ait fric pEEftrÏEit
XEfßrttrnEtt.

em heutigen guftanbe, bag fo oiele junge
ÏÏRânner eS unterlaffen, einen eigenen
§erb gu gri'mben, werben gar oerf^iebene
Urfadjen gugefchrieben.

©S möchte gh^en beShalb, meine lieben Sefe=

rinnen, einer biefer ©infamen feine Setrachtungen
hierüber oor Slugen führen. Unter anberm ift
eS wahr, bag bie ©enugfudjt mancherorts in
einem SRagftabe gepflegt wirb, bag bamit jene
®eoife: „Sebt innerhalb eures ©inlommenS"
gang auger Setradjt fällt. SDieS führt manchen
bagu, bag er ohne Ueberfdjug nur fein eigenes
„geh" burdjS Seben bringt. Kleinere ©rünbe
laffe ich hi« unerwähnt. ®och oor allem ift
nicht gu iiberfehen, bag ber ©riftenglampf gar
oiele gu hohen gahren lommen lägt, bis ihnen
bie ERittel hiureichen, eine gamilie gu erhalten.

gft gum Seifpiel eiue beffere Stelle gu oer=
geben, fo mitg unter ben gahlreidj Slngemelbeten
guerft ein Serheirateter bebadjt werben, was
ja geregt ift. gnbeS hwen noch »icle junge,
auch folibe Sewerber auf einen berartigen Soften,
um baburd; in bie Sage gu lommen, ohne Sangen
ans heiraten benlen gu bürfen; benn ohne ein
genügenbeS ©inlommen barf ber greier nicht
einmal feiner Ißerfon angemeffene 2lnfprüdje er?
heben. 2tuf biefe 2ßeife lommt mancher Streb»
fame boppelt in bie Klemme, ©rft foHte man
mit grau unb Kinb in SRotftanb geraten, beoor
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Wie es mir mit meinem ersten
Schreibversuche erging.

(Von einer Frau.)

,u einer Zeit, wie der heutigen, wo
jedermann die Freiheit hat, zu sagen oder zu
schreiben, was ihm das Herz bedrückt,
kann's wohl auch einmal eine stille Frau,

die sonst nicht gewöhnt ist, ihre Meinung geltend
zu machen, gelüsten, ein Wörtchen drein zu reden,
besonders in Sachen, die hauptsächlich ihr
Geschlecht angehen. In diesen Fall kam ich vor
einiger Zeit auch. Es wurde da so viel von
Frauenemancipation gesprochen, es wurden
Forderungen gestellt nach vollständiger Gleichstellung,
Stimmrecht ic., deren ganze Erfüllung, wie mir
schien, sowohl uns selber, als der Gesamtheit
mehr Nachteile als Vorteile bringen würden.
Ich wollte nun gar zu gerne meine Weisheit
hierüber auskramen und verfaßte zum erstenmal
in meinem Leben einen längern Zeitungsartikel,
worin ich meinen Mitschwestern eine Mahnung
zurief, nicht z u weit zu gehen und nicht zu
vergessen, daß schließlich die Männer doch körperlich
und geistig das stärkere Geschlecht sind. Davon
bin ich nun wenigstens überzeugt. Denn trotzdem

ich seiner Zeit geschickter war als alle Buben
in meiner Schulabteilung und trotzdem ich manchmal

beim Raufen des Nachbars Hansi, der in
meinem Alter war, ins Gras geworfen habe, so

bin ich doch meinem Mann noch nie Meister
geworden. Die Männer erstarken und entwickeln
sich eben noch lange, nachdem bei uns das Wachstum

schon aufgehört hat. Allerdings ist es ihnen
auch vergönnt, dem ihren Fähigkeiten entsprechenden

Beruf sich ganz hinzugeben, während die
meisten von uns Frauen immer unsere Kräfte
zersplittern und zwei Ziele im Auge haben
müssen, nämlich den Brotkorb und den eigentlichen

Hausfrauenberuf. Dieser letztere ist und
bleibt aber doch die Hauptsache, und ist die Frau
ihm nicht gewachsen, so hat nicht nur sie selber,
sondern die ganze Familie darunter zu leiden.
— Ich wollte also den Frauen zurufen, vor
allem Frauen bleiben zu wollen, damit es bei

uns nicht schließlich dazu kommt, wie es nach
manchen Schilderungen in Amerika zu sein scheint,
daß nämlich die Frauen Mannweiber und die
Männer Weibmänner sind.

Das hatte ich nun also geschrieben, aber

wer würde es mir drucken? Mein Mann durfte
nichts davon wissen (obschon ich sonst keine
Geheimnisse vor ihm habe), hatte er mich doch

einmal, als ich ihm von meinen Schreibgelüsten
sprach, kurzweg ein „dummes Baby" gescholten.
Er hatte wohl gefürchtet, ich könnte dabei hie
und da einen Braten mehr anbrennen lassen
und obendrein ihn und mich noch gehörig
blamieren. Dafür wollte ich aber natürlich schon

sorgen, daß niemand meinen Namen erfuhr, und
so suchte ich nach einer Gelegenheit, mein Manuskript

recht geheim an den Mann, d. h. an einen

Verleger zu bringen. Die stellte sich bald ein.
Eines Abends, als ich mit meinem Mann, der

Durft hatte, in eine Bierstube trat, saß da ein
bekannter, jnnger Mann, Redaktor eines Blattes,
das jüngst mehrere der Frauenbewegung freundliche

Artikel gebracht, und den ich schon für
meinen Zweck im Auge gehabt hatte. Daß der

Herr jung und ledig war, schien mir ein Vorteil zu
sein, indem ich hoffte, er werde schon aus Galanterie
eine Frau weniger abweisen, und dann sei er im
Refüsieren überhaupt noch nicht so gewandt wie
ein älter Zeitungsverleger. Ich wollte also die

Gelegenheit beim Schöpfe fassen. Während
getrunken und geplaudert wurde, las ich mein
Manuskript im Geiste schon in der morgigen
Zeitung mit der Wonne eines, der sich zum erstenmal

gedruckt sieht. Ich sah auch schon meinen

Mann, wie er, nach dem Mittagessen auf dem

Sofa liegend, mir das Blatt reicht mit einem
Lob über die vernünftige Frau, welche, Gottes
Weltordnung gemäß, dem Manne willig die
Oberherrschaft zuerkenne. Dann wollte ich ihm
aber sagen, daß ich diese vernünftige Frau sei,
und daß er mich in Zukunft nicht mehr als
„dummes Baby" zu titulieren brauche.

Es scheint eine eigene Sache zu sein mit dem

Geheimnis einer ersten Autorschaft, so eine Art
wie mit einem Liebesgeheimnis, so ein Hangen

und Bangen, ein Hoffen und Fürchten, erhört
oder abgewiesen zu werden. Als die Gesellschaft
aufbrechen und ich mein Vorhaben ausführen
wollte, war ich vielleicht so aufgeregt als mancher

Staatsmann vor seiner ersten Rede. Ich
richtete es so ein, daß ich die letzte war beim

Hinausgehen, ging klopfenden Herzens ganz nahe
an meinen Redaktor hinan, scheinbar nur um
ihm die Hand zum Abschied zu geben und hatte
meinen Manuskriptantrag zuvorderst auf der
Zunge. Da — ich muß ein sonderbares Gesicht
gemacht haben — trat der Herr verdutzt einen

Schritt zurück und setzte sich wieder auf seinen

Stuhl. Das schien mir die Abweisung, mein
Wort erstarb mir auf den Lippen, und ich eilte
bestürzt hinaus. — Erst draußen an der frischen
Luft wurde mir die ganze Dummheit meines
Benehmens klar. Hätte ich doch gesprochen! Daß
er mein Anliegen vom Gesicht hätte ablesen
können, wie ich mir einbildete, war ja rein
unmöglich. Wie mußte er also mein Benehmen
deuten? Hatte er, der junge, hübsche Mann, gar
am Ende diese Annäherung, diesen Händedruck
als eine stumme Liebessprache ausgelegt? Von
der ältlichen, häßlichen Frau? Darum das
verblüffte Zurücktreten. (Der Schreck wäre
begreiflich gewesen.) Herrgott, wenn's das wäre!
Was würde er von einer stets ehrbaren Frau
denken, würde er mich wohl morgen mit seinen

Freunden als alte Kokette verlachen? Bei dem
Gedanken ward mir siedend heiß vor Scham,
die mich die ganze Nacht quälte. Als ich am
folgenden Morgen Feuer angemacht hatte, nahm
ich den Wisch, der an allem Schuld war und
warf ihn hinein. Dabei mußte ich mir doch

eingestehen, daß halt mein Mann doch recht hatte,
mich ein „dummes Baby" zu nennen.

Wenn ich mein damaliges Gelöbnis, das
Zeitungsschreiben künftig Klügeren zu überlassen,
jetzt breche, so geschieht es nur zur Warnung an
meine lieben Mitschwestern, damit sie, wenn sie

je sich gedruckt lesen möchten, die Sache gescheiter

anstellen und ihr erstes Autorgeheimnis womöglich

nur einem alten, erfahrenen Zeitungsverleger
anvertrauen, der vielleicht aus den Mienen schon

auf das Papier in der Tasche schließen kann,
und nicht mehr so eitel ist, gleich an eine
Eroberung durch seine liebreizende Persönlichkeit
zu glauben.

Eine edle, mutige Kampferin für
Frauenrechk und Weltfrieden

ist den 12. vorigen Monats nach kurzer Krankheit

aus diesem Leben geschieden. Wer mit
dieser Heldin des Geistes und Gemütes in
Korrespondenz gestanden und ihre energischen
Anstrengungen für alles Gute kennen und schätzen

gelernt hat, empfindet, ob auch fern von der
Stätte ihrer Wirksamkeit, ein tiefes Leid, besonders

im Hinblick darauf, daß solche energische
Naturen immer seltener geworden sind.

Da das Leben der Verstorbenen nicht nur
reich an Arbeit und Erfolg auf idealem Gebiete

war, sondern auch Tausenden von unentschiedenen

Frauen und Männern als Vorbild, ja als Sporn
dienen kann zu gleich rastloser Thätigkeit auf
idealem Gebiete, so sei das, was uns von ihrem
trauernden Gatten und lieben Freunde, Nr.
Edmond Pierre*), als wertvollste Mitteilung
geboten wurde, hier einem berufenen Leserkreis
vorgelegt.

Eugenie Pierre, geb. 1844 in Lorient,
erhielt eine sehr sorgfältige Erziehung. Ihr Vater,
Guillaume Pierre, ein freisinniger, edler
Universitätsprofessor, trat unerschrocken auf gegen die

allzu konservativen Grundsätze des damaligen
französischen Katholizismus und konzentrierte dabei

all seine einst im harten Streben als armer
Autodidakt erworbene Energie. Eugenie erbte
seine energische Natur und seinen wahrhaftig
edeln Charakter und war ihrem Vater hiefür,
sowie für den ihr von ihm in allen Fächern
erteilten Unterricht durch die That so dankbar als
nur möglich. Die Mutter aber führte ihre sehr

lernbegierige Tochter in die Musik ein, in der

Eugenie Vorzügliches leistete. Weil ihr Vater
schon mit dem 16. Jahre seine Stelle verlor und
es der Familie an Brot gebrach, erleichterte die

*) Fontenay fur Bois, Seine, Frankreich.

nun gut erzogene und trefflich ausgebildet Tochter
das traurige Los ihrer guten Eltern, indem sie
im Englischen, Französischen, Italienischen und
im Piano Unterricht erteilte. Als sie später eine
kleine Erbschaft von einigen Tausend Franken
machte, gab sie diese ihrem Bruder, damit er sich
etablieren könne und zwar als Friedensrichter
in Brest.

Für Komposition verschiedener Lieder erhielt
sie von verschiedenen Musikakademien der Provinz

Ehrenpreise. Mit ihrer Mutter war sie

während der Belagerung von Paris zum erstenmal

in diese Weltstadt gekommen; später wurde
ihr daselbst die Ehre einer ersten Schriftführerin
am Frauenkongreß zu teil. Im gleichen Jahre
lernte sie Edmund Potonio kennen, und beide
beschlossen, miteinander gemeinschaftlich (unter
dem bekannten Namen Potonio-Pierre) auf
Flugblättchen kleine Erzählungen zc. zu Gunsten der
Friedensidee herauszugeben. Sie hatten die
Freude, die darin enthaltenen ethischen Ideen
bald in 5l)l) Zeitungen verschiedener Sprachen
nachgedruckt zu sehen. Frauenrecht und
Weltfrieden war das erhabene Doppelziel, dem beide
Ehegatten unverwandt entgegenstrebten. Eugenie
Potonis-Pierre wirkte äußerst erfolgreich; auch
als Mitredaktorin der Zeitschrift „Citoyen", des

„llournal à koinwss". Aber auch als
Begründerin der „Union intornukionaio äss komwos",
als Förderin der Seelenkunde und vor allem
aus als gewandte, rastlos thätige Vertreterin
ihrer Ideale: Gleichstellung der Frau
mit demManne und Verbrüderung der
Nationen zum Weltfrieden wirkte sie
Großes und das alles in schönster Seelengemeinschaft

mit ihrem treuen, gleichgesinnten, für alles
Gute ebenso begeisterten, energischen
Lebensgefährten Edmond Potonis.

Eine Korrespondenz desselben vor 5—6 Wochen,
also noch in den entscheidenden Augenblicken des

„Hangens und Bangens" zwischen Tod und
Leben war und ist dem Unterzeichneten ein neuer,
stiller Zeuge der gegenseitigen hohen Verehrung
und innigen Liebe beider Gatten. Möge das
erhabene Bild der Dahingeschiedenen dem sie
überlebenden Freund stets als Leuchte vorschweben
auf dem nun einsamen und momentan dunkler
gewordenen Lebensweg! Mögen aber auch die

guten Gedanken der Verstorbenen als geistige
Leuchten der Wahrheit auf den Scheffel der
Litteratur gestellt werden, damit auf weiteste
Entfernung hin je länger je mehr die Nacht des

Irrtums und des Menschenhasses verschwindet
und dem ersehnten Tag des Rechtes (auch gegenüber

dem schwachen Geschlecht) und der Menschenliebe

Platz machen! v, Sà

Zur gefl. Notiz an die geehrten
Leserinnen.

em heutigen Zustande, daß so viele junge
Männer es unterlassen, einen eigenen
Herd zu gründen, werden gar verschiedene
Ursachen zugeschrieben.

Es möchte Ihnen deshalb, meine lieben
Leserinnen, einer dieser Einsamen seine Betrachtungen
hierüber vor Augen führen. Unter anderm ist
es wahr, daß die Genußsucht mancherorts in
einem Maßstabe gepflegt wird, daß damit jene
Devise: „Lebt innerhalb eures Einkommens"
ganz außer Betracht fällt. Dies führt manchen
dazu, daß er ohne Ueberschuß nur sein eigenes
„Ich" durchs Leben bringt. Kleinere Gründe
lasse ich hier unerwähnt. Doch vor allem ist
nicht zu übersehen, daß der Existenzkampf gar
viele zu hohen Jahren kommen läßt, bis ihnen
die Mittel hinreichen, eine Familie zu erhalten.

Ist zum Beispiel eine bessere Stelle zu
vergeben, so muß unter den zahlreich Angemeldeten
zuerst ein Verheirateter bedacht werden, was
ja gerecht ist. Indes harren noch viele junge,
auch solide Bewerber auf einen derartigen Posten,
um dadurch in die Lage zu kommen, ohne Bangen
ans Heiraten denken zu dürfen; denn ohne ein
genügendes Einkommen darf der Freier nicht
einmal seiner Person angemessene Ansprüche
erheben. Auf diese Weise kommt mancher Strebsame

doppelt in die Klemme. Erst sollte man
mit Frau und Kind in Notstand geraten, bevor
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man auf eine güuftige ©teile mit 21u§ficpt reflef=
tieren barf. 2Bie fiep hierin ber fo gefürc^tete

fîampf utn§ ©afein thatfächlicf) barftellt, Ijat ber

©Treiber miterfa^ren.
©aju lomuten noch bie großen Slnforberungett,

welpe im Eheftanb buret) bie heutige Sehend«

weife beit Ernâprer mehr öelaften. ©iefer Um«

ftanb bitrfte leipt ju beïjerrfdjen fein, wenn bem

reblich bemühten SKanne eine ber granenpflipt
bewußte unb im ^auspalt tüchtige ©attin jur
©eite ftept, wie man foldje früher im allgemeinen
oiel saplretper fanb als im mobernen Zeitalter ;

bop „bie Reiten änbern fid) unb wir mit ihnen,

bering ber$eit fâprt ftetâ auf neuen ©Lienen".
Obige ernfte 5H;atfac^en InIben einen wefentlipeit
§auptgrunb, bap mancher Singe mit fid; ^iev=
über 31t Cîate ge^t, epe er unüberlegte Schritte wagt.

3[n meine SSergangcnljeit juriidbtidenb, ge=

ftelje ich, baff mir aup mandje ®htme nom garten
©efchledjt lieblich junidte; bod; nie wollte id)
inê Ûngewiffe Söerfpred^eu tttapeit, weil id; je»

weilen nod) feinen fiebern Erwerb Ijatte unb

ol;nebie§ nop ju jung war. lieber mein 35er«

galten war ich fpütcr audj frol;.
3cpt! — Stach einigen Sauren, wäprenb«

beffen ip eine orbentlidje ©teile errungen l;abe,

finb nun jene „£wlben" alle „grauen" geworben;
mid; fclbft hat bad ©c^idfal aud ber §eimat in bie

gretnbc geführt ; oou meinen ehemaligen @d)ul=

freuubinnen ift niemanb mehr für mich geblieben ;

meine guten Eltern finb fd;on oiele gahre im
©rabe; meine 311m SLeii fd;bnc, tcild faure gugenb=
jeit liegt weit guri'icf; balb jül;le id; 29 gal;re
unb habe bie SBelt in mand;er iftiptnng burch«

fcpaut, unb immer nod; ftehe ich einfam unb
allein. ®ie Erbe erfepeint mir jwar aid ein
bunter ©arten, in welchem ich aber auf biefe
SBeife mef;r nur ftiller ^nfchaiter ï^att
bemfelben in ©litcf unb greubeu mit einem oer«

traulid;en 2Beibd;en 31t luftwanbeln.
S®ol;l gibt eä eble Siinfte unb Qerftreuungen

aller 2trt jur angenehmen Erheiterung bed Sebend ;
aber ed ift bad äSapre nid;t, um bem höd)=

ften $iele ber Erbenpilger, ber (Shciritéc, ber
nie oerfiegenben S0Î e n f d; e n l i e b e, ben fpnlbeit«
ben Tribut 3U leiften. geht, ba ich auch pefuniar
banatp geftetlt bin uitb fo gerne ein fanfteS, treu
beforgted SSÖeibdien mein Eigen nennen möchte,

fteht mir bad Erfehnte noch fo fern, aid ob bie

®ipterfänge oon Siebe unb ©li'icf für mich

erreichbare ©iiter wären, ginbet bie geneigte
Seferin bied unbegreiflich, fo fei nur bie Er«

läuteruitg hinfugefc&t, baff cd auch jurüefgejogene
günglinge gibt, weld;e fid) oon bem täglichen
geftgebränge ferne halten unb ftatt beffen ihre
Stuf^eit mißlicher uerwenben. ^weitend ift ed

auch erheblich fchwerer, ba ein gleichgefinnted
§er3 31t finbett, wo man ein grembling ift. ga,
fo ein flotter Saoalicr hat auf bem Salle fpnctl
bie ©unft unb fjersen ber geen erobert. gn=
bed möd;te ich fragen, liebe Seferin, „welcher
oon beiben bietet bie beffere ©ewâpr, um fpäter
im Sreife ber gamilie bad l;äudliche ©lücf 3U

erringen?" ©iefe SBorte möchten nid;t für feite

„§o(ben" gefchriebeit fein, welche ftd; bitrd; fitjfe
ÏSorte fd;nell entflammen laffen ; bentt ich möchte

bantit 3ugleich ben 2tndfprup eined berühmten
Sötanned in Erinnerung bringen, welcher alfo
lautet: „Eine gute grau, bie einen statin öe=

gliideit will unb felbft glücUidj werben will,
muff ïlug wie ein äftäudehett, gut wie ein Samnt
unb anfprudflod wie ein ©pogened fein; bie

Sffiirtfpaft leiten wie eine Siene, bad Sertrauen
ihred ÏÏRanned 31t erringen wiffen unb muff
liebendwitrbig unb heiter fein." gm fran3öfifd;en
Solfdmttnb heifft ed: „ÜJlan oerlangt oier Saugen«

ben 001t einer grau: baff ein ebler Eharaïter
in ihrem fje^en wohne, bie Sefcheibenheit ihre
©time feptnüde, bie Sanftmut 001t ihren Sippen
fliefje unb bie Slrbeit ihre §äube befchäftige."

ga, eine ißerfon, bie rehtfehaffen unb lieb«

reich int §er3en ift, mit fanftem, fröhlichem ®e=

miit unb bef^eibenem, häu§üihem ©inn begabt
ift, bie barf getroft auf anbere, nur blettbenbe

Eigenjdfaften oe^idften, um gli'tdlid) 311 werben,
benn fie ift ed fd;on. ©elbft bie rein geiftige
gntelligett3, bad I^heoe ©d;ulwiffen, sä^le id;
nid;t in ben Sorbergrunb, weit biefe ber üftatttt
befi^ert foil 31t feinem Erwerb uttb Unterhalt ber

gamilie.

©ied alled fei 31t ciel oerlangt, wirb manche
3arte beulen. SSenn bied ber galt ift, fo ift
mein Sod entfdfieben: altein 3U bleiben;
benn wer felbftbewufjt ift, barf auch Slnfprüche
erheben, unb ein biffclfen ©elbftbewu^tfein oer«
t;ehle ich nicht.

Sollte nun tro| attebem unter bem geehrten
Seferinnettfreid eine gleidjfüljlenbe, oerförperte
Slnmut fith finben, welche bereit wäre, mit einem
ehrlich beftrebten fpanbwerler in freunbtichen
Sludtaufd; ber gteichgefinnten ©ebanîen 3U treten?
2Sal;rhaftig, ich märe begtücft, fo ba| i^ bie
SSermiffuitg ber heimatlichen, ibt;llifd;en ©elänbe
bort atn gtt^e 00m ißapa ©äntid, wo ein fo
gemütliche^ unb freunblicljed Soll wohnt, leichter
oerfd;mer3eit lömrte.

©amt erft lönnte ich mit wahren greuben
meiner ^ulunft gebenlen, unb ich bürfte baoon
träumen, mir eine neue §eimat hier an ben ®e=

ftabetx bed Slarwafferd 3U grünben. —
SRit obiger ©chilberung wollte ber Schreiber

ben ©tanbpunlt fo mancher fitngen Slänner ben

geneigten Seferiitnen 3itm Sewu^tfein bringen, in
ber Erwartung, bah biefelben indlünftig wieber
etwad tnilber beurteilen.

@trt ©infamer au§ ben Sergen.

3frau tm Eedit
3frau Johanna ©Iberdfirctjcn, 3ûrid)=fïluntern, be=

rettet eine Schrift: „®ie Sntereffentoirtfchaft unb bie

Korruption ber ©efepgeber, Steepler unb Slntoätte, be=

leucptet 00m Stanbpuntte be? SSSeibes", bor. Stuf ©runb
reeller ®hntiachen fott ba? moraltjcpe Stibeau ber ©e«

fepgeber, Dttcpter unb Stuibälte unb bie bottftänbige 3lb=

pängigfett be? SBetbe? bon ber ©nabe unb Ungnabe
berfelben cparnftertfiert loerben, fobalb e? fiep um ba?

Sntereffe be? Sßeibe? panbelt. grau gopanna ©Iber?«

tirepen bittet biejenigen, toelcpe entipreepenbe? Sütaterial

befipen unb bie Sacpe unterftiipen toollen, ipr ba?felbe

für ipre ©eprift jur Serfügung ju ftetten.

MtifEt jBtïalfer fîoljt im jEidien trsr
Ciismie.

8lpotbefer Stofe in Köln pat Eünftlicpe ÜJtilcp per«

geftetlt. gm ftäbtifepen Kranfenpaufe in granffurt finb
Serfucbe mit biefem neueften ©rjeugni? ber Staprung?«
mittel=®pentie gemaept toorben, bie günftige SRefultate
ergeben paben. ®ie 3to(eicpe 3Jtuttermilcp geigt be(on«
ber? auep tm Serpalten ber ©itbei?förper bie größte
Slepnlicpleit mit natürlicher 3Jtuttermilcp.
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SprsrflfaaL
Jfragen.

blefer Stußrtft (tonnen nur Strogen non
afTgeuteineut gnterefle aufgenommen merben. § teilen-
gcfudje ober ^tellenofferten (tnb ansgefeproflfen.

Sfrage 4628: ©ibt ed ein SPÏittel, ttm bett §olg=
nntrnt in ben SRöbeln 31t nertilgen? @d;on längere
geit pauft biefer ungebetene ©aft in bent fpoljgeftelt
eined Kanapeed. ». in ».

Sftage 4629 : SBie finb bie gitpfcpmerjen 31t petlen
gut ©ottttiter, unb 3toar pauptfacplicp an geroitter«
fcpmülett Stögen, leibe icp fepr an @djmer3ett in ben
gftpett, fo bah ich leine anliegenben ©epttpe ertrage.
®ie güfte finb peip uttb etroad aufgefcptooUen, unb ein
eigenartiger, roürgenber Pleroenfcpmerg baritt nötigt
ttttep, bie Sepupe uttb bie ©tritntpfe attdgugiepen. $aö
SSarfuplattfett linbert bie ©cpntergen. @d finb leine
©eptoeipftipe; benn fie feproipen nid)t tnepr, aid im
©ommer att peipen ®aaen naturgemäp ber gatt ift.
gd) bin bed ©epend niept geroopnt. 9Jtein Seruf ift
® antenfepneiberin. gür freunblicpe Slntroort banlt beftend

®iite ftetgtge Sefetltt.

Sîrage 4630: Serrât ed niept einen äJtangel an
(Sparalter, toenn eine grau, bie non tprent SÜtanne

fcpted)t bepanbelt wirb, unb bie opne bie llnterftüpung
tprer Serraanbteit niept leben tann, ipren Sölann niept
oerlaffen mill, fonbern bad epelicpe Serpältnid ttuein«
gefepräntt fortbeftepen läpt? ®er lütann forgt in feiner
Söeife für feine, fiep rapib nermeprenbe gamtüe. gep
pabe meine weiteren llnterftüpungen non ber Trennung
ber ©pe abpängig gemaept. gft bied rnirfliep uneprift«
ltd), barbarifcp greunbliepe SReinungdäitperungen
mären mir fepr roertnolt. sscite Seferin lit 3.

gtrage 4631: gänbe fiep irgenbroo ein ©tternnaar,
tnelcped ein allerliebfted, pübfcped unb gefttnbed Knäb«
lein non fünf Sßocpen gänglicp unb für alle geit für
eigen annepmen mürbe? ©cpwere ©djiclfate nötigen
bie SJltitter, ipr Srot in ber grembe 31t fuepen, unb
fie ntöcpte bad Kinbtein — ben ttnfcpulbigen ©proffen
einer unglüdlicpen epetiepen Serbinbung — roenn immer
ittöglicp nor bem perben Sofe bemapren, aid gnfaffe
eined älrmenpattfed ober aid Koftfinb opne Siebe unb
elterlicpe ©orge fein 3arted Sllter pinbringen 31t müffen.
©etnip ift ein foteper Serjidjt für eine füptenbe utter

unfäglicp fepmer; aber ed ift boep bad einsig DRicptige,
road fie für bie 3utunft bed arnten SBefend 31t tputt
nermag. ®ie grageftetterin märe für freunblicpe 9Jiit=
teilungen perglih banlbar. g. 3.

gfrage 4632: gft bie SReffelfitcpt mirflicp aid eine
golge ber tBepanblitng mit laltetn SBaffer 3U betrapten,
b. p. fönnen täglicp angetnanbte SBafpungett uttb lieber«
giepungen mit faltem SSaffer biefen Slttdfplag pernor«
rufen? ©ottte berfelbe nipt burp ©proipen 3U be=

feitigen fein? st. ®.

^tragc 4633: Kann bie fipere Stnmartfcpaft auf
bad Vermögen einer Slopter einem jungen 3)tann praf«
tifp nupbrtngenb gemapt werben, roenn ben 33er=
roanbten feine Kenntnid non fo etroad gegeben tnerben
barf? Dber beftept ein llnrept barin, eine engperstge
ttnb eigenroiltige alte grau im ©tauben 31t laffen, bie
Dtipte roerbe unnerpeiratet bleiben? gp tneip, ed ift
eine ungefunbe ©ituation, aber ungefunb bttrp bie
©igenpeit einer mit ber SBelt serfaüenen alten grau,
gür frettnblipe SDRetnungdäuperungen bantt perslip

SCteue Sefetln tn SB.

gfrage 4634: SBie ift ed möglip, bap bie Kinber
beim SSarfuplaufen auf naffem SSoben ftp nipt erfälten
fotlen, menu bad SEragen non bünnfopligen ©pupen
burp alt.iu rafpen Sffiärnteentsug fepon Kranfpeiten
nerurfapt? ®te Kinber bleiben bop aup oft lange
fptnapenb ttnb fpielenb am felben Drte ftepen; fie be«

tnegen fip nipt immer. SDRein Kleiner pat fip einen
peftigen SBruftfatarrp gepolt im naffen ©rafe, unb bop
toiH mein ÜJtann, bap er weiter barfup laufen foil.'

»eforflte »lutter tn ».
gsirâge 4635 : gp litt in meiner gttgenb beftänbig

an affisierten, gefprooüenen ©pleintpäuten, an SDRigräne,
§ald= unb üprenfptnersen, unb jebe 2lbpärtitngdfur
unb jebe 3lnroenbung non ÜJlebifamenten blieb erfolg«
lod. Unfer alter gmudarst nerorbnete mir bannjplieplip
bad SEragen non ffiatte in ben Dprett, unb b'anf biefed
einfapen SDRitteld tourbe ip gefunb uub blieb ed japre«
lang bid nor 3epn SJiottaten, aid ber neue tpaudarst
mir ben 9tat gegeben pat, bie SBatte roegsttlaffen. ©eit
biefer geit finb bie alten liebet toieber surücfgefeprt,
unb ip fiiple mip rept unroopl. 3lup jept roieber finb
bie angeratenen Kuren erfolglos, gp möpte nun bie«
jentgen Seferinnen bed flatted, roelpe gesrottngen finb,
and biefem ober jenem ©rttnbe ®aumrooHe in ben
Dpren 311 tragen, anfragen, ob fie bamit einen 9lap=
teil irgenb roelper 3lrt banon getragen paben? gp
perfönlip pabe in meinem galt nur ben. SSorteil bed
SBoplbefittbend baburp erfapren. SBad fagt grau SJi.
in SS. baju, beren Urteil tmmer fo ripttg ift? »,

tirage 4636: Könnte oietleipt burp bie 9lud«
funftfteEe bed ©grepfaals itt ©rfaprung 31t bringen
fein, ob ältere ©ebiffe in irgenb einer SBeife 3U ner«
tnenben finb? Saffen fip folpe anberroeitig anpaffen
opne aEstt grope Koften, fo bap burp ein 9lbtreten
an Unbemittelte biefen ein ®ienft geleiftet märe? gp
für mip felber bin ber SJieinung, bap bad SRaterial
non ben gapnärsten niptd geroertet, bagegen alled für
bie 3lrbeit, für bie Sepanblung gerepnet roirb. es. sm,

®nftoortcn.
Jtuf §frage 4622 : SRietnanb roirb im ©ruft baran

benlen, neued Sltobiliar aud granïreip 3U besiepen.
SJiatt lauft bad in ber ©proeis oiet billiger ttnb beffer.
Söenben @ie fip an bie gröpte SJlöbelfpreinerei itt
gprer ölapbarfpaft ober an §errn 3lb. Slefplintann,
©pifflänbe 12, in gürip. gc. sm. tn ».

Änf 3rrage 4626: SBenben ©ie fip an grau
S3irper=S3enner, älfplftrape, Böttingen, gürip.

@. ©.=3.

Jluf Jfrage 4623 : ®ad ©plafbebürfnid ift bei
nerfpiebenen Ißerfonen fepr nerfepieben. Slap einem
Slbenbeffen non fepr neroauliper Koft, etroa nur reip«
lip SRilp unb S3rot, legen ©ie bie Kleine fepr früp
31t S3ett, jebettfalld nipt nap apt Upr, itn SBinter nop
fritper. Saffen ©ie bie genfter bed ©plafsitttmerd offen,
fo tnerben ©ie eine greube baran pabett, roie frifp
bad Kinb reptseitig für bie ©pule erroapt.

Wr. »1. In ».
ftuf gfrage 4624: ®ad jäprlipe 2lbroafpen ber

©plafsintnter ift eper 31t etnpfeplen, namentlich, tnettn
Kranle barin gelegen finb; abfolut nottnenbig ift ed

inbeffen nipt. ®ad SSefupsimttter roirb bettllip roettig
benüpt ttnb genügt ed, badfelbe alle 3tnei gapre absii«
wafpen. gt. s». tn ».

iMtf gtrage 4625 : ©ie ftnb nerpfliptet, mit gpretn -

SRanne sufammensuleben ; aber roenn er im epelipen
Sontiet I nipt ober nur gan3 Ittrse geit roopnen lann,
pört für ©ie bie $erpfliptung auf, unb ©ie finb burp«
attd nipt genötigt, ipm eine §äudlip!eit bereit 31t
palten für bie wenigen ©tunbett, in benen er biefelbe
benüpen tann. ©benfo wenig lann gpr SRamt ner«
langen, bap ©ie einen SSeruf betreiben, su roelpent
©ie (burp mangelnbe ©efunbpeit) nipt ntepr gefpidt
finb. Ulian ift benn bop leine oerlaufte ©tlaoin!

Sr. W. in ».
Jluf Jfrage 4626 : ©preiben ©ie an .jperrn Soltor

Plägeli in ©rntatingen am SSobettfee. gt. sk. tu ».
Jlitf fftrage 4621 : &§ lontntt barattf an, in roelpe

SSerpättniffe ber Knabe nap feiner ©ntlaffung and ber
ainftalt geftetlt roirb; für gans einfape SBerpältniffe
ertunbigen ©ie fip nap bettt aargauifpett ^eftalossi«
ftift in Dldberg bei SRpeinfelbett. gt. sn. in ».

Jlitf §)rage 4627: SBeun ©ie roirlltp uerfipert
fein wollen, bad bentbar älllerbefte für gprett ©optt
3u tpun, fo fupen ©ie für benfelben um aiufnapme
nap im gnftitut ®r. ©prnib, @t. ©allen, éott
Strenge in geroöpnlipem ©inne ift bort leine Diebe;
aber ed perrfpt eine oortrefflipe, ben jungen Deuten
fo roopttpätige Sidciplin. Sie günglinge jeben ailterd
finb leinen Slugenblid unbefpäftigt unb in Slrbeit unb
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man auf eine günstige Stelle mit Aussicht reflektieren

darf. Wie sich hierin der so gesürchtete

Kampf ums Dasein thatsächlich darstellt, hat der

Schreiber miterfahren.
Dazu kommen noch die großen Anforderungen,

welche im Ehestand durch die heutige Lebensweise

den Ernährer mehr belasten. Dieser
Umstand dürfte leicht zu beherrschen sein, wenn dem

redlich bemühten Manne eine der Frauenpflicht
bewußte und im Haushalt tüchtige Gattin zur
Seite steht, wie man solche früher im allgemeinen
viel zahlreicher fand als im modernen Zeitalter;
doch „die Zeiten ändern sich und wir mit ihnen,
der Zug der Zeit fährt stets ans neuen Schienen".
Obige ernste Thatsachen bilden einen wesentlichen

Hauptgrund, daß mancher Kluge mit sich hierüber

zu Rate geht, ehe er unüberlegte Schritte wagt.

In meine Vergangenheit zurückblickend,
gestehe ich, daß mir auch manche Blume vom zarten
Geschlecht lieblich zunickte; doch nie wollte ich

ins Ungewisse Versprechen machen, weil ich je-
weilen noch keinen sichern Erwerb hatte und

ohnedies noch zu jung war. Ueber mein
Verhalten war ich später auch froh.

Jetzt! — Nach einigen Jahren, währenddessen

ich eine ordentliche Stelle errungen habe,

sind nun jene „Holden" alle „Frauen" geworden;
mich selbst hat das Schicksal aus der Heiniat in die

Fremde geführt; von meinen ehemaligen
Schulfreundinnen ist niemand mehr für mich geblieben;
meine guten Eltern sind schon viele Jahre im
Grabe; meine zum Teil schöne, teils saure Jugendzeit

liegt weit zurück; bald zähle ich 29 Jahre
und habe die Welt in mancher Richtung
durchschaut, und immer noch stehe ich einsam und
allein. Die Erde erscheint mir zwar als ein
bunter Garten, in welchem ich aber auf diese

Weise mehr nur stiller Zuschauer bin, statt in
demselben in Gluck und Freuden mit einem

vertraulichen Weibchen zu lustwandeln.
Wohl gibt es edle Künste und Zerstreuungen

aller Art zur angenehmen Erheiterung des Lebens;
aber es ist das Wahre nicht, um dem höchsten

Ziele der Erdenpilger, der Charitve, der
nie versiegenden Menschenliebe, den schuldenden

Tribut zu leisten. Jetzt, da ich auch pekuniär
danach gestellt bin und so gerne ein sanftes, treu
besorgtes Weibchen mein Eigen nennen möchte,

steht mir das Ersehnte noch so fern, als ob die

Dichtersänge von Liebe und Glück für mich
unerreichbare Güter wären. Findet die geneigte
Leserin dies unbegreiflich, so sei nur die

Erläuterung hinzugesetzt, daß es auch zurückgezogene

Jünglinge gibt, welche sich von dem täglichen
Festgedränge ferne halten und statt dessen ihre
Mußezeit nützlicher verwenden. Zweitens ist es

auch erheblich schwerer, da ein gleichgesinntes

Herz zu finden, wo man ein Fremdling ist. Ja,
so ein flotter Kavalier hat ans dem Balle schnell
die Gunst und Herzen der Feen erobert. Indes

möchte ich dich fragen, liebe Leserin, „welcher
von beiden bietet die bessere Gewähr, um später
im Kreise der Familie das häusliche Glück zu
erringen?" Diese Worte möchten nicht für jene

„Holden" geschrieben sein, welche sich durch süße

Worte schnell entflammen lassen; denn ich möchte

damit zugleich den Ausspruch eines berühmten
Mannes in Erinnerung bringen, welcher also
lautet: „Eine gute Frau, die einen Mann
beglücken will und selbst glücklich werden will,
muß klug wie ein Mäuschen, gut wie ein Lamm
und anspruchlos wie ein Dyogenes sein; die

Wirtschaft leiten wie eine Biene, das Vertrauen
ihres Mannes zu erringen wissen und muß
liebenswürdig und heiter sein." Im französischen
Volksmund heißt es: „Man verlangt vier Tugenden

von einer Frau: daß ein edler Charakter
in ihrem Herzen wohne, die Bescheidenheit ihre
Stirne schmücke, die Sanftmut von ihren Lippen
fließe und die Arbeit ihre Hände beschäftige."

Ja, eine Person, die rechtschaffen und liebreich

im Herzen ist, mit sanftem, fröhlichem
Gemüt und bescheidenein, häuslichem Sinn begabt
ist, die darf getrost auf andere, nur blendende

Eigenschaften verzichten, um glücklich zu werden,
denn sie ist es schon. Selbst die rein geistige

Intelligenz, das höhere Schulwissen, zähle ich

nicht in den Vordergrund, weil diese der Mann
besitzen soll zu seinem Erwerb und Unterhalt der

Familie.

Dies alles sei zu viel verlangt, wird manche
Zarte denken. Wenn dies der Fall ist, so ist
mein Los entschieden: allein zu bleiben;
denn wer selbstbewußt ist, darf auch Ansprüche
erheben, und ein bißchen Selbstbewußtsein
verhehle ich nicht.

Sollte nun trotz alledem unter dem geehrten
Leserinnenkreis eine gleichfühlende, verkörperte
Anmut sich finden, welche bereit wäre, mit einem
ehrlich bestrebten Handwerker in freundlichen
Austausch der gleichgesinnten Gedanken zu treten?
Wahrhaftig, ich wäre beglückt, so daß ich die
Vermissung der heimatlichen, idyllischen Gelände
dort am Fuße vom Papa Säntis, wo ein so

gemütliches und freundliches Volk wohnt, leichter
verschmerzen könnte.

Dann erst könnte ich mit wahren Freuden
meiner Zukunft gedenken, und ich dürfte davon
träumen, mir eine neue Heimat hier an den
Gestaden des Aarwassers zu gründen. — — —

Mit obiger Schilderung wollte der Schreiber
den Standpunkt so mancher jungen Männer den

geneigten Leserinnen zum Bewußtsein bringen, in
der Erwartung, daß sie dieselben inskünftig wieder
etwas milder beurteilen.

Ein Einsamer aus den Bergen.

Die Frau im Recht.
Frau Johanna Elberskirchen, Zürich-Fluntern,

bereitet eine Schrift: „Die Jnteressenwirtschaft und die

Korruption der Gesetzgeber, Richter und Anwälte,
beleuchtet vom Standpunkte des Weibes", vor. Auf Grund
reeller Thatsachen soll das moralische Niveau der
Gesetzgeber, Richter und Anwälte und die vollständige
Abhängigkeit des Weibes von der Gnade und Ungnade
derselben charakterisiert werden, sobald es sich um das
Interesse des Weibes handelt. Frau Johanna Elberskirchcn

bittet diejenigen, welche entsprechendes Material
besitzen und die Sache unterstützen wollen, ihr dasselbe

für ihre Schrift zur Verfügung zu stellen.

Unser Zeilalter stelzt im Zeichen der
Chemie.

Apotbeker Rose in Köln hat künstliche Milch
hergestellt. Im städtischen Krankenhause in Frankfurt sind
Versuche mit diesem neuesten Erzeugnis der Nahrungs-
mittel-Chemie gemacht worden, die günstige Resultate
ergeben haben. Die Rosesche Muttermilch zeigt besonders

auch im Verhalten der Eiweiskörper die größte
Aehnlichkeit mit natürlicher Muttermilch.

Sprechfaal.
Fragen.

An dieser Zìuvrìk könn«« nnr Kragen von
allgemeinem Anteresse ausgenommen werden. Stellengesuch«

oder Stellenofferten lind ansgeschkoffeu.

Krage 4628: Gibt es ein Mittel, um den
Holzwurm in den Möbeln zu vertilgen? Schon längere
Zeit haust dieser ungebetene Gast in dem Holzgestell
eines Kanapees. B. >n B.

Krage 4629 : Wie sind die Fußschmerzen zu heilen?
Im Sommer, und zwar hauptsächlich an gewitterschwülen

Tagen, leide ich sehr an Schmerzen in den
Füßen, so daß ich keine anliegenden Schuhe ertrage.
Die Füße sind heiß und etwas aufgeschwollen, und ein
eigenartiger, würgender Nervenschmerz darin nötigt
mich, die Schuhe und die Strümpfe auszuziehen. Das
Barsußlausen lindert die Schmerzen. Es sind keine
Schweißfüße; denn sie schwitzen nicht mehr, als im
Sommer an heißen Tagen naturgemäß der Fall ist.
Ich bin des Gehens nicht gewohnt. Mein Beruf ist
Damenschneiderin. Für freundliche Antwort dankt bestens

Eine fleißige Leseri».

Krage 4636 : Verrät es nicht einen Mangel an
Charakter, wenn eine Frau, die von ihrem Manne
schlecht behandelt wird, und die ohne die Unterstützung
chrer Verwandten nicht leben kann, ihren Mann nicht
verlassen will, sondern das eheliche Verhältnis
uneingeschränkt fortbestehen läßt? Der Mann sorgt in keiner
Weise für seine, sich rapid vermehrende Familie. Ich
habe meine weiteren Unterstützungen von der Trennung
der Ehe abhängig gemacht. Ist dies wirklich unchristlich,

barbarisch? Freundliche Meinungsäußerungen
wären mir sehr wertvoll. Alt- Leserin w Z.

Krage 4631: Fünde sich irgendwo ein Elternvaar,
welches ein allerliebstes, hübsches und gesundes Knäb-
lein von fünf Wochen gänzlich und für alle Zeit für
eigen annehmen würde? Schwere Schicksale nötigen
die Mutter, ihr Brot in der Fremde zu suchen, und
sie möchte das Kindlein — den unschuldigen Sprossen
einer unglücklichen ehelichen Verbindung — wenn immer
möglich vor dem herben Lose bewahren, als Insasse
eines Armenhauses oder als Kostkind ohne Liebe und
elterliche Sorge sein zartes Alter hinbringen zu müssen.
Gewiß ist ein solcher Verzicht für eine fühlende Mutter

unsäglich schwer; aber es ist doch das einzig Richtige,
was sie für die Zukunft des armen Wesens zu thun
vermag. Die Fragestellerin wäre für freundliche
Mitteilungen herzlich dankbar. s. Z.

Krage 4632: Ist die Nesselsucht wirklich als eine
Folge der Behandlung mit kaltem Wasser zu betrachten,
d. h. können täglich angewandte Waschungen und Ueber-
gießungen mit kaltem Wasser diesen Ausschlag hervorrufen?

Sollte derselbe nicht durch Schwitzen zu
beseitigen sein? A. C.

Krage 4633: Kann die sichere Anwartschaft auf
das Vermögen einer Tochter einem jungen Mann praktisch

nutzbringend gemacht werden, wenn den
Verwandten keine Kenntnis von so etwas gegeben werden
darf? Oder besteht ein Unrecht darin, eine engherzige
und eigenwillige alte Frau im Glauben zu lassen, die
Nichte werde unverheiratet bleiben? Ich weiß, es ist
eine ungesunde Situation, aber ungesund durch die
Eigenheit einer mit der Welt zerfallenen alten Fran.
Für freundliche Meinungsäußerungen dankt herzlich

Treue Leserin in W.

Krage 4634: Wie ist es möglich, daß die Kinder
beim Barfußlaufen auf nassem Boden sich nicht erkälten
sollen, wenn das Tragen von dünnsohligen Schuhen
durch allzu raschen Wärmeentzug schon Krankheiten
verursacht? Tue Kinder bleiben doch auch oft lange
schwatzend und spielend am selben Orte stehen; sie

bewegen sich nicht immer. Mein Kleiner hat sich einen
heftigen Brustkatarrh geholt im nassen Grase, und doch
will mein Mann, daß er weiter barfuß laufen soll.'

Besorgte Mutter tu B.
Krage 463S: Ich litt in meiner Jugend beständig

an affizierten, geschwollenen Schleimhäuten, an Migräne,
Hals- und Ohrenschmerzen, und jede Abhärtungskur
und jede Anwendung von Medikamenten blieb erfolglos.

Unser alter Hausarzt verordnete mir dann.schließlich
das Tragen von Watte in den Ohren, und dank dieses
einfachen Mittels wurde ich gesund und blieb es jahrelang

bis vor zehn Monaten, als der neue Hausarzt
mir den Rat gegeben hat, die Watte wegzulassen. Seit
dieser Zeit sind die alten Uebel wieder zurückgekehrt,
und ich fühle mich recht unwohl. Auch jetzt wieder sind
die angeratenen Kuren erfolglos. Ich möchte nun
diejenigen Leserinnen des Mattes, welche gezwungen sind,
aus diesem oder jenem Grunde Baumwolle in den
Ohren zu tragen, anfragen, ob sie damit einen Nachteil

irgend welcher Art davon getragen haben? Ich
persönlich habe in meinem Fall nur den. Vorteil des
Wohlbefindens dadurch erfahren. Was sagt Frau M.
in B. dazu, deren Urteil nnmer so richtig ist H. R.

Krage 4636: Könnte vielleicht durch die
Auskunftstelle des Sprechsaals in Erfahrung zu bringen
sein, ob ältere Gebisse in irgend einer Weise zu
verwenden sind? Lassen sich solche anderweitig anpassen
ohne allzu große Kosten, so daß durch ein Abtreten
an Unbemittelte diesen ein Dimst geleistet wäre? Ich
für mich selber bin der Meinung, daß das Material
von den Zahnärzten nichts gewertet, dagegen alles für
die Arbeit, für die Behandlung gerechnet wird. C. M.

Ankworten.
Auf Krage 4622 : Niemand wird im Ernst daran

denken, neues Mobiliar aus Frankreich zu beziehen.
Man kauft das in der Schweiz viel billiger und besser.
Wenden Sie sich an die größte Möbelschreinerei in
Ihrer Nachbarschaft oder an Herrn Ad. Aeschlimann,
Schifflände 12, in Zürich. Fr. M. in B.

Auf Krage 4626: Wenden Sie sich an Frau
Bircher-Benner, Asylstraße, Hottingen, Zürich.

S. H.-Z.

Auf Krage 4623 : Das Schlafbedürfnis ist bei
verschiedenen Personen sehr verschieden. Nach einem
Abendessen von sehr vervaulicher Kost, etwa nur reichlich

Milch und Brot, legen Sie die Kleine sehr früh
zu Bett, jedenfalls nicht nach acht Uhr, im Winter noch
früher. Lassen Sie die Fenster des Schlafzimmers offen,
so werden Sie eine Freude daran haben, wie frisch
das Kind rechtzeitig für die Schule erwacht.

Fr. M. In B.

Auf Krage 4624: Das jährliche Abwäschen der
Schlafzimmer ist eher zu empfehlen, namentlich, wenn
Kranke darin gelegen sind; absolut notwendig ist es
indessen nicht. Das Besuchzimmer wird denklich wenig
benützt und genügt es, dasselbe alle zwei Jahre abzu-
waschen. Fr. M. w B.

Auf Krage 462S : Sie sind verpflichtet, mit Ihrem -

Manne zusammenzuleben; aber wenn er im ehelichen
Domicil nicht oder nur ganz kurze Zeit wohnen kann,
hört für Sie die Verpflichtung auf, und Sie sind durchaus

nicht genötigt, ihm eine Häuslichkeit bereit zu
halten für die wenigen Stunden, in denen er dieselbe
benützen kann. Ebenso wenig kann Ihr Mann
verlangen, daß Sie einen Beruf betreiben, zu welchem
Sie (durch mangelnde Gesundheit) nicht mehr geschickt
sind. Man ist denn doch keine verkaufte Sklavin!

Fr. M. In B.

Auf Krage 4626 : Schreiben Sie an Herrn Doktor
Nägeli in Ermatingen am Bodensee. Fr. M. in B.

Auf Krage 462? : Es kommt darauf an, in welche
Verhältnisse der Knabe nach seiner Entlassung aus der
Anstalt gestellt wird; für ganz einfache Verhältnisse
erkundigen Sie sich nach dem aargauischen Pestalozzi-
stift in Olsberg bei Rheinfelden. Fr. M. w B.

Auf Krage 4627: Wenn Sie wirklich versichert
sein wollen, das denkbar Allerbeste für Ihren Sohn
zu thun, so suchen Sie für denselben um Ausnahme
nach im Institut Dr. Schmid, St. Gallen. Von
Strenge in gewöhnlichem Sinne ist dort keine Rede;
aber es herrscht eine vortreffliche, den jungen Leuten
so wohlthätige Disciplin. Die Jünglinge jeden Alters
sind keinen Augenblick unbeschäftigt und in Arbeit und
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Äuf JïEilEr Baïjn.
©ine ©rgafelung bon ß. Sit.

§(gottfeban8.)
irflicfe! Unb boefe feaben Sie ung nie ein
Sebenggeidfeen gefanbt!" ©in leifer Bor*
Wurf Kang in iferen SBorten.

„Sldfe, gum Brieffcfereiben tauge icfe

einfach nidfet," fagte er, in feinen gewöfen*
lichen rüdficfetglofen Son oerfaEenb; „mag unb wor*
über foE icfe audfe beiztenI So ein alter 3ung»
gefeEe, wie ich bin, ift eben nur ein halber Stenfcfe,
ber niefetg hat unb nichtg erlebt, außer feiner SBiffen*
fchaftl"

„(Sie unb alt! Da§ ift boefe gewiß nur Scfeerg!"
meinte ßlfe läcfeelnb; beim Schein einer ßaterne,
an ber fie gerabe borübergingen, blicfte fie gu ihm
auf; aber er fah an ihr borüber ing Seere.

„Sin icfe benn überhaupt je jung gemefen," fagte
er mit unterbrüefter Bitterfeit; „weife idfe beun, wag
Sugenb ift! 2Bir ©eleferten herbringen unfere beften
Safere am Jöüdhertifcfe, big wir felbft troden werben
wie unfere alten goliaten! ©at man naefe langem
Stampf, nach Slüfee unb Slrbeit* bie erfefente SteEung
enblidfe errungen, fo ift'g mit bem Sebenggenufe aud)
borbeil ©in Bfeiüfter ift man geworben, enlweber
ein geplagter ©augbater ober ein bereinfamter Sonber»
ling, ber bie ©anb nacfe bem ©lüd nicfet mefer aug*
guftreden wagt!"

„D, bag bürfen Sie nidfet fagen," unterbrach fee

ifen boE warmen ©iferg, „Sfenen ftefet bie Sßelt
offen, unb Wag Sie mttnfcfeen, bag müffen Sie er*
ringen !"

„Steinen Sie?" fragte er geprefet, „unfere SBünfdfee

pflegen ung gtt tauften, fee finb Irrlichter ber
Sfeantafie, bie über ben Slbgrünben ber SBirKidfe»
feit gaufein; man fpringt hinein unb briefet ben
©als — Docfe, wag guäle ich Sie mit meinen
Sorgen unb ©riEen, bie Sie waferfeaftig niefet

intereffeeren fönnen! Da ift ber ©ingang gum Sugen»
part unb ba bag ©otel ,3ungfraublid' ; wenn eg

niefet fo bunfel wäre, würbe man bie ©eimwefefeufe
über ung fefeen, alfo finb wir gut SteEel"

grau Delgfeaufen war mit Doni umgefefert unb
fam wieber auf fee gu:

„Säten Sie, wobon wir ben gangen SBeg ge*
fprodfeen feaben," rief fie lacfeenb.

„©öffentlich niefet bon mir," fagte Becfer.
„Satürlicfe bon Sfenen," gab fee gnr Slntwort;

iefe habe gräulein bon Befereng augeinanbergefeßt,
„welch' berüfemter Staun Sie finb, ©err SoEege,
unb fie feat eg niefet glauben woEen!"

„Sefer fcfemeicfeelfeaft für miefe!" fagte SBecEer

mit einem letcfeten Slnflug bon ©efränftfein.
„Slber grau fßrofeffor," riefen bie beiben Stäb»

dfeen.

„Bitte, bitte, gräulein bon Befereng wirb fefeon

noefe fcardn glauben müffen, bafür werbe iefe fefeon

forgen!" Der Spafe fdfeien fie föftlidfe guamüfeeren;
wenigfteng woEte ifer gegierteg Sacfeen fein ©nbe
nehmen, troßbem niemanb einftimmte.

Die brei ©erren waren nun ebenfaEg feeran»

gefommen, ber ©efeeimrat unb 5ßtofe]for Delgfeaufen
hatten unterwegg bag Programm für ben näefeften
Dag feftgefeßt.

„Stlfo eg bleibt babei," ©iefe eg, „Briengerfee
unb ©iefebadfe, erft gu gufe big Singgenberg, bann
per Dampfer über ben See gum ©iegfeaefe, bort
Slittageffen unb bann im Boot naefe ©aufe; möge
ung ber ©immel gnäbig fein!"

V.
Sn ber Sacfet featte fee© ein ©emitter gufammen»

gegogen, mit feeftigen Blißen, Domterfdfelägen unb
©agelfcfeauern, bag aber gu furge Seit gebauert
featte, um eine reefete Slbfüfelung feerborgubringen ;
bie Suft War fdhwül geblieben, unb trop bem be*

wölften ©immel brannte bie Sonne in erneuter
©lut! — SBie immer nadh einem ©ewitterregen
fefeien bie Sanbfdfeaft frife© gewafdfeen; bag ©rün
ber 23erge featte fiefe faftig oertieft; auf ben tjSflangen,
ben Blumen, Sölättern unb ©räfern flimmerten
bie SBaffertropfen wie Diamanten, unb bon ben
nafeen SBiefen fam ein wofeliger ©eugeruefe herüber
gewefet. Der S3riengerfee geigte jene eigentümliche,
blaugraue garbe, bie bon ben giefeenben SBolfen

feergurüferen pflegt; felberne SBeEen roEten fanftan
bag Ufer.

Die gaferftrafee nach Singgenberg füfert anfangg
burdh ben 2Balb unb fteigt big gum Dorfe ©olbg»
Wfeler giemliife ffarf bergan; bom ©olbgwfeier ©ügel,
ber Stauerrefte ber mittelalterlichen ftirefee trägt,
feat man einen entgücfenben SSIicf auf ben See, bie
e.egenüberliegenbe Schienige platte unb feie Slgalp,
beren feimmelfeofee SBänbe fedfe büfter im SQSaffer

fpiegeln.
grau Delgfeaufen unb bie jungen Stäbefeen

hatten eg feefe niefet nefemen laffen, ben Keinen 33erg
feinaufguflettern unb eg fedfe auf einer langen ©olg»
banf, bie im Saub ber Saftanien unb Söucfeen fealb
berfteeft ftanb, bequem gu machen, wäferenb bie

©erren auf ifereu iptaibg im ©rafe lagerten. Durefe
bie SSIätter flimmerte ber See fo nafe, alg fönne
man bie ©änbe feineintaudfeen, unb boife feätte eg

einer fealben Stunbe beburft, um feinafe gu ge=

langen.
Der grüne Schatten tfeat wofel nadfe bem SBeg

auf ber Sanbftrafee; ebenfo munbete bag gweite
grüfeftüdf, beftefeenb aug Sanbwidfe unb einer glafcfee
Stein, bie Sonftantin Steier liebengwürbigerweife
in ber Keinen Dorffcfeenfe am gufee beg ©ügelg
beforgt featte.

©g war merfwürbig gu fefeen, wie bie paar Dage
beg 3ufammenfeing bie Keine ©efeEfcfeaft einanber
näfeer gebradfet featten gür frembe Beobachter
fefeienen eg alte greunbe, wenn niefet gar Bermanbte
gu fein, bie ba bereint tafelten, ben einen Keinen
Seifebedfeer bon ©anb gu ©anb gaben unb fedfe

cferiftltdfe in bie belegten Brötchen teilten, unb boefe

hatte nur ber Sufoü fee fo gufammengefüfert, unb
ber SwfoK mufete fie wieber augeinanberführen!
©eutgutage nennt man bag Seifebefanntfdfeaften,
bie bon gleicher Dauer finb Wie bie SetourbiEetg.

©Ife füfelte fich naefe bem ©efprädfe bom geftrigen
Slbenb fefer erregt; fie wufete nidfet, wie fie bie
Steuerungen Bederg beuten foEte; aber fee glaubte,
fee nidfet gu iferen Ungunften auglegen gu müffen,
unb fefeon biefer ©ebanfe, er fönne wirfliefe Ber*
trauen gu ifer faffen, in feiner Bereinfamung fedfe

nadfe ifer fefenen, madfete fie unbefdfereiblicfe glüdlicfe!
Sie fcfealt fedfe, baß fie ifem nidfet wärmer entgegen»
gefommen war; warum mußte fee aucfe eine fo un»
feiige Sdfeücfeternfeeit feaben, bie ifer ben Stunb fdfeloß,
wo ifer überboEeg ©erg fo gern gefprodfeen feätte!
Sie featte in ber Sacfet geweint unb bann wieber
gelâdfeelt, unb bie Schwingen iferer Seele waren
gewadfefen, baß fie meinte, bamit in ben ©immel
fliegen gu fönnen ©inmal featte Doni an bie SBanb
geflopft unb gefragt: „©Ife, wag ftöfenft Du fo,
Du fürdfeteft Didfe wofel bot bem ©emitter!" Unb
ba war fie gang ftiE geworben aug Slngft, bie
greunbin fönne tfere ©emütgftimmung erraten, unb
bann war berScfelaf gefommen, feft unb traumlog
big gum Storgen.

SBteber war Beder auf bem SBege feiefeer ifer
Begleiter gemefen, featte ifer bag Siänteldfeen ge»

tragen unb ifer beim Slufftieg bie ©anb geboten;
gu einem ernftfeaften ©efpräcfe war eg aber nidfet
mefer gefommen, bagu ließ grau Delgfeaufen, beren
Sebfeaftigfeit feit geftern womöglidfe nodfe gugenommen
featte, Weber ifenen beiben, nodfe Doni, nodfe Sieier,
nodfe bem ©efeeimrat, noefe iferen eigenen Slann
einen Sloment 3eit.

Sie trug ein edfet baperifefeeg Sobenfoftüm, bag

für ©ebirggtouren bei SBinb unb SBetter beredfenet,

ifer an biefem feeißen Sluguftmorgen gum reinen
Seffuggewanbe würbe, inbem ifer bei jebem Sdferitte
bie Sdfemeißtropfen bon ber Stirn liefen, fo baß
tfere elegante grifvtr fiefe unter bem gilgfeütcfeen in
ein ßfeaog aufgulöfen brofete. Dagu fam noife ber
fefemere SUpenftod unb bie genagelten Sdfeufee, bie
für eine Sungfraubefteigung fefer praftifdfe gemefen
wären, für bie Sanbftraße aber abfolut nidfet paffen
woEten.

Sfer ©atte in weißem glaneEangug, mit gelben
Sdfeufeen unb großem Banamafeut war biel wofeler
bran, unb mußte eg fiefe gefaEen laffen, baß fie ifen
begfealb augfdfealt.

„Slber, liebeg Sinb, Du woEteft bodfe abfolut
Dein Bergfoftüm angiefen!" erlaubte er fiefe eingu»
wenben.

„Da irrft Du Dicfe grünblidfe, ©ermann, Du
feaft eg mir geraten 1" mtberfpradfe fie, worauf ifem
nidfetg übrig blieb, alg „ce que femme veut, Dieu le
veut," in ben Bart gu murmeln.

SBäferenb ber Saft unter ben fdfeattigen Bäumen
Oergaß fie ein wenig ifer Seib unb bemüfete fiefe,

bie ftefeen gebliebene SBtnbmüfele ifereg ©eifteg
wieber in ©ang gu bringen. SKg Sdfelacfetopfer
featte fie fiefe biegmal Sonftantin Sleier, ben un»
fdfeulbigen Doftor augerfefeen, ben fie mit ben
mobernften ffkoblemen ber Stebigin, alg ba finb
Suggeftion, ©fepnottgmug unb Slagnettgmug auf
ben ©alg rüdte unb ifen moralifdfe gwang, feine
etwag berfdfewommenen Slnficfeten barüber gura Beften
gn geben. Der arme Sonftantin feätte am liebften

ben geiftreidfeenSlugfprudfe DaiEeranbg: DieSpradfee
fei erfunben, um bie ©ebanïen gu berfeergen, bafein
bariiert, baß bie ©ebanfen erfunben feien, um ber»
fdfewiegen gu Werben. Da ifem jebe Slrt bon Dfeeorie
ein ©reuel war, oermieb er Digfuffionen fo biel
alg möglich; ober grau Delgfeaufen, mit bem ben
grauen eigenen Starrfinn, gab niefet nadfe, big enb»
liefe ber atte ©efeeimrat bagmifdfeen fufer :

„Slcfe mag, Suggeftion, bag ift audfe fo ein neu-
mobifefeeg SSßort, bag wir Sllten niifet fannten ; idfe

muß babei immer an eine SteEe in Santg Slntfero»
pologie benfen, wo er bie Stenfdfeen fdfeledfetweg in
töpfe unb Binfel einteilt; tßpfe, bie fidfe felbft
fuferen, unb pnfel, i,{e ber güferung bebürfen; ba»
mit Wäre bie SBiflengfreifeeit unb bie Unfreiheit
furg unb bünbig ertlärt ofene ßombrofo unb Sietfdfee."

Der große, in feiner Sogif unerbittlidfee Söntgg»
berger Bfeüofopfe War für grau Delgfeaufen ein
überwmtbener Stanbpunft; fie featte ifen gwar ge»
lefen, aber jebenfaEg bag Slümggberger SSargipan
wofelfdfemedenber unb berbauli^er gefunben alg
feine „tritiï ber reinen Bernunft"; nun wanbte fie
ifere Glinge gegen ben ©efeeimrat, miewofel leiber
ofene ©rfolg; benn ber atte ©err war ein briEanter
393ortfec©ter, unb ber liebengmürbige Spott, mit bem
er ben Damen ifere Unwiffenfeeit nadfeguweifen pflegt,
gefiel ifer gar nidfet.

„Steine ©errfdfeaften," mafente enblidfe Delg*
feaufen, „wenn wir jept nidfet aufbredfeen, berfäumen
wir bag Dampfboot," worauf fidfe aEeg erfeob unb
bie SBanbernng nadfe Singgenberg weiter fortgefeßt
würbe. Slm ©olbgwfeier See, ber am guße beg
©ügelg liegt, feielten fie einen Slugenblid an, über»
rafefet bon ber feltfamen Saturerfdfeeinung, bie biefeg
unfeeimlidfe bunfle ©ewäffer im Crange bon SBeiben
unb ©rien bem Sluge barbietet.

„Dag fiefet ja aug wie ein Deufelgfumpf," ließ
fiefe grau Delgfeaufen bernefemen, „@ott wie greu»
liefe, gewiß finb barin fdfeon Stenf^en ertrunïen, bie
beg Sacfetg umgefeen!" unb bie aufgeflärte Sietfdfee»
anerin fdfeüttelte ficfe bor ©efpenfterfurefet wie ein
Sefeulmäbchen.

„3dfe finbe ben Keinen See fefer feübfdfe unb
anmutig," meinte Beder, „wag fagen Sie bagu,
gräulein ©Ife!"

„Slelandfeolifcfe ift er jebenfaEg," lautete ifere
©rwiberung, „aber audfe poetifdfe. SBenn idfe ein
Dicfeter wäre, würbe iefe ifen eine feimmlifdfee Dferäne
nennen, bie aug bem Sluge ©otteg gefloffen ift
unb feier auf ©rben niifet mefer bergefeen fann!"

Sie featte bie lepten SBorte leife gefproefeen, wie
für fidfe; aber Steier, ber plöplicfe neben ifer feferitt,
featte fie bodfe berftanben.

„Dag war reigenb gefagt," ließ er fidfe bernefemen,
„gang reigenb auggebrüdt, wie überhaupt aEeg, wag
Sie fagen, ein ©acfeet bon ©etft unb ©ragie feat,
obgleich @ie fo wenig baraug madfeen! Slnbere
Damen," unb fein gutmütig lädfeelnbeg ©efic©t nafem
einen orbentlidfe bogfeaften Slugbrud an, „anbere
Damen woEen nur brillieren, unb fei eg audfe auf
Soften iferer Stltmenfdfeen. 3n meinen Slugen ift
bag Sofetterie, feöcfeft berwerflidfee Sofetterie, unb
man wirb babon, wie wir Sdfeweiger fagen, gang
,fturm' im Sopfet" unb er fdfeüttelte fein blonbeg
©aupt boEer StißbiEigung, wag jeboife auf ©Ife
nur erfeeiternb wirfte.

„Seien Sie bodfe nidfet fo ftreng," fagte fie läcfeelnb,
„ein Slrgt muß gegen menfcfelicfee SdfewäÄen nadfe»

fiefetig fein!"
„Sie feaben felbft eine ftarïe Seele, barum ent«

fdfeulbigen Sie anbere!" gab er nadfebenftidfe gur
Slntwort. „3cfe fürdfete nur, baß Sie fidfe in ben
meiften Slenfdfeen, audfe in benen, bie 3fenen nafee
ftefeen, täufdfeen. ©erabe weil iefe Slrgt bin, fefee idfe

mandfeerlei, wag anberen entgefet. ©g ift bag bie
Scfeattenfeite, ber Revers de la médaille unfereg
Berufeg; gar oft mßdfete man barüber gum fßeffi»
miften werben!"

„3dfe glaube, bagu feaben Sie feine Einlage,"
meinte ßlfe, „3fer Demperament ift fröfelidfe, wie
mir fdfeeint."

„Dberflä^lidfe unb leidfetfinnig, woEen Sie biel»
leidfet fagen! SBeil idfe Slomente feabe, wo idfe bag
Seben feeiter genieße unb alte Sffiunben barüber
oergeffe, big fie wieber aufbredfeen."

©in Sdfeatten ging über feine liebengwürbigen
3üge unb ließ ifen um bieleg älter erfdfeetnen; er
fafe bor fiefe fein wie in unerfreulichen ©ebanfen.

„SBag mag er feaben!" baefete ©Ife, beren Stit*
leib leicht gu weden war.

Sie gingen fcfeweigenb weiter. Beder featte fidfe

gu Donie gewanbt, bie einige Sdferitte mit ifem gu»
rüdblieb; aEe Slugenblide feörte man ifer feeEeg
ßadfeen, bag fo melobifcfe Kang wie Bogelgegwitfcfeer;
fte fefeien fiefe gut gu unterhalten.

Bei ben erften ©äufern bon Singgenberg bog
ber Sßeg nadfe ber Dorffircfee ab, bie wie ein mittel»
alterlidfeeg Schloß auf einer epfeeuumfponnenen Der»
raffe über bem See liegt.

(gortfefeung folgt.)

Buefebrudetei Sterfur, @t. ©aEen.
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Spiel beständiger Aufsicht unterstellt. Durch die
Einrichtung der ganz kleinen Klassen — oft nur S bis 4
Zöglinge — und durch die ganz individuelle Behandlung

des einzelnen Schülers werden im Unterricht
überraschende Erfolge erzielt. Die Verpflegung ist im
weitesten Sinne hpgieimsch und bis weit über die
Landesmarken hinaus anerkannt musterhaft.

Ans Krage 4KS7 : Herr Hofstetter-Bader,
Steinwiesstraße, Hottingen-Zürich, oder die Kantonsschule
mit Pensionat in Trogen. S. H.-Z.

Feuilleton.

Auf steiler Bahn.
Eine Erzählung von L. M.

(Fortsetzung.)

I Und doch haben Sie uns nie ein
LMWU Lebenszeichen gesandt!" Ein leiser Vor-

Wurf klang in ihren Worten.
„Ach, zum Briefschreiben tauge ich^ einfach nicht," sagte er, in seinen gewöhnlichen

rücksichtslosen Ton verfallend; „was und
worüber soll ich auch beichten! So ein alter
Junggeselle, wie ich bin, ist eben nur ein halber Mensch,
der nichts hat und nichts erlebt, außer seiner Wissenschaft!"

„Sie und alt! Das ist doch gewiß nur Scherz!"
meinte Else lächelnd; beim Schein einer Laterne,
an der sie gerade vorübergingen, blickte sie zu ihm
auf; aber er sah an ihr vorüber ins Leere.

„Bin ich denn überhaupt je jung gewesen," sagte
er mit unterdrückter Bitterkeit; „weiß ich denn, was
Jugend ist! Wir Gelehrten verbringen unsere besten
Jahre am Büchertisch, bis wir selbst trocken werden
wie unsere alten Foliatenl Hat man nach langem
Kampf, nach Mühe und Arbeite die ersehnte Stellung
endlich errungen, so ist's mit dem Lebensgenuß auch
vorbei! Ein Philister ist man geworden, entweder
ein geplagter Hausvater oder ein vereinsamter Sonderling,

der die Hand nach dem Glück nicht mehr
auszustrecken wagt!"

„O, das dürfen Sie nicht sagen," unterbrach sie

ihn voll warmen Eifers, „Ihnen steht die Welt
offen, und was Sie wünschen, das müssen Sie
erringen !"

„Meinen Sie?" fragte er gepreßt, „unsere Wünsche
pflegen uns zu täuschen, sie sind Irrlichter der
Phantasie, die über den Abgründen der Wirklichkeit

gaukeln; man springt hinein und bricht den
Hals! — Doch, was quäle ich Sie mit meinen
Sorgen und Grillen, die Sie wahrhaftig nicht
interessieren können! Da ist der Eingang zum Rugen-
park und da das Hotel,Jungfraublick' ; wenn es
nicht so dunkel wäre, würde man die Heimwehfluh
über uns sehen, also sind wir zur Stelle!"

Frau Oelshausen war mit Toni umgekehrt und
kam wieder auf sie zu:

„Raten Sie, wovon wir den ganzen Weg
gesprochen haben," rief sie lachend.

„Hoffentlich nicht von mir," sagte Becker.

„Natürlich von Ihnen," gab sie zur Antwort;
ich habe Fräulein von Behrens auseinandergesetzt,
„welch' berühmter Mann Sie sind, Herr Kollege,
und sie hat es nicht glauben wollen!"

„Sehr schmeichelhaft für mich!" sagte Becker
mit einem leichten Anfing von Gekränktsein.

„Aber Frau Professor," riefen die beiden Mädchen.

„Bitte, bitte, Fräulein von Behrens wird schon

noch darän glauben müssen, dafür werde ich schon

sorgen!" Der Spaß schien sie köstlich zu amüsieren;
wenigstens wollte ihr geziertes Lachen kein Ende
nehmen, trotzdem niemand einstimmte.

Die drei Herren waren nun ebenfalls
herangekommen, der Geheimrat und Professor Oelshausen
hatten unterwegs das Programm für den nächsten
Tag festgesetzt.

„Also es bleibt dabei," hieß es, „Brienzersee
und Gießbach, erst zu Fuß bis Ringgenberg, dann
per Dampfer über den See zum Giesbach, dort
Mittagessen und dann im Boot nach Hause; möge
uns der Himmel gnädig sein!"

V.
In der Nacht hatte sich ein Gewitter zusammengezogen,

mit heftigen Blitzen, Donnerschlägen und
Hagelschauern, das aber zu kurze Zeit gedauert
hatte, um eine rechte Abkühlung hervorzubringen;
die Luft war schwül geblieben, und trotz dem
bewölkten Himmel brannte die Sonne in erneuter
Glut! — Wie immer nach einem Gewitterregen
schien die Landschaft frisch gewaschen; das Grün
der Berge hatte sich saftig vertieft; auf den Pflanzen,
den Blumen, Blättern und Gräsern schimmerten
die Wassertropfen wie Diamanten, und von den

nahen Wiesen kam ein wohliger Heugeruch herüber
geweht. Der Brienzersee zeigte jene eigentümliche,
blaugraue Farbe, die von den ziehenden Wolken

herzurühren Pflegt; silberne Wellen rollten sanft an
das Ufer.

Die Fahrstraße nach Ringgenberg führt anfangs
durch den Wald und steigt bis zum Dorfe Golds-
wyler ziemlich stark bergan; vom Goldswyler Hügel,
der Maaerreste der mittelalterlichen Kirche trägt,
hat man einen entzückenden Blick auf den See, die
gegenüberliegende Schienige Platte und hie Agalp,
deren himmelhohe Wände sich düster im Wasser
spiegeln.

Frau Oelshausen und die jungen Mädchen
hatten es sich nicht nehmen lassen, den kleinen Berg
hinaufzuklettern und es sich auf einer langen Holzbank,

die im Laub der Kastanien und Buchen halb
versteckt stand, bequem zu machen, während die

Herren auf ihren Plaids im Grase lagerten. Durch
die Blätter schimmerte der See so nah, als könne

man die Hände hineintauchen, und doch hätte es

einer halben Stunde bedurft, um hinab zu
gelangen.

Der grüne Schatten that wohl nach dem Weg
auf der Landstraße; ebenso mundete das zweite
Frühstück, bestehend aus Sandwich und einer Flasche
Wein, die Konstantin Meier liebenswürdigerweise
in der kleinen Dorfschenke am Fuße des Hügels
besorgt hatte.

Es war merkwürdig zu sehen, wie die paar Tage
des Zusammenseins die kleine Gesellschaft einander
näher gebracht hatten! Für fremde Beobachter
schienen es alte Freunde, wenn nicht gar Verwandte
zu sein, die da vereint tafelten, den einen kleinen
Reisebecher von Hand zu Hand gaben und sich

christlich in die belegten Brötchen teilten, und doch
hatte nur der Zufall sie so zusammengeführt, und
der Zufall mußte sie wieder auseinanderführen I

Heutzutage nennt man das Reisebekanntschaften,
die von gleicher Dauer sind wie die Retourbillets.

Eise fühlte sich nach dem Gespräch vom gestrigen
Abend sehr erregt; sie wußte nicht, wie sie die
Aeußerungen Beckers deuten sollte; aber sie glaubte,
sie nicht zu ihren Ungunsten auslegen zu müssen,
und schon dieser Gedanke, er könne wirklich
Vertrauen zu ihr fassen, in seiner Vereinsamung sich

nach ihr sehnen, machte sie unbeschreiblich glücklich!
Sie schalt sich, daß sie ihm nicht wärmer
entgegengekommen war; warum mußte sie auch eine so

unselige Schüchternheit haben, die ihr den Mund schloß,
wo ihr übervolles Herz so gern gesprochen hätte!
Sie hatte in der Nacht geweint und dann wieder
gelächelt, und die Schwingen ihrer Seele waren
gewachsen, daß sie meinte, damit in den Himmel
fliegen zu können! Einmal hatte Toni an die Wand
geklopft und gefragt: „Elfe, was stöhnst Du so,
Du fürchtest Dich wohl vor dem Gewitter!" Und
da war sie ganz still geworden aus Angst, die
Freundin könne ihre Gemütsstimmung erraten, und
dann war der Schlaf gekommen, fest und traumlos
bis zum Morgen.

Wieder war Becker auf dem Wege hieher ihr
Begleiter gewesen, hatte ihr das Mäntelchen
getragen und ihr beim Aufstieg die Hand geboten;
zu einem ernsthaften Gespräch war es aber nicht
mehr gekommen, dazu ließ Frau Oelshausen, deren
Lebhaftigkeit seit gestern womöglich noch zugenommen
hatte, weder ihnen beiden, noch Toni, noch Meier,
noch dem Geheimrat, noch ihren eigenen Mann
einen Moment Zeit.

Sie trug ein echt bayerisches Lodenkostüm, das
für Gebirgstouren bei Wind und Wetter berechnet,
ihr an diesem heißen Augustmorgen zum reinen
Nessusgewande wurde, indem ihr bei jedem Schritte
die Schweißtropfen von der Stirn liefen, so daß
ihre elegante Frisur sich unter dem Filzhütchen in
ein Chaos aufzulösen drohte. Dazu kam noch der
schwere Alpenstock und die genagelten Schuhe, die
für eine Jungfraubesteigung sehr praktisch gewesen
wären, für die Landstraße aber absolut nicht passen

wollten.
Ihr Gatte in weißem Flanellanzug, mit gelben

Schuhen und großem Panamahut war viel wohler
dran, und mußte es sich gefallen lassen, daß sie ihn
deshalb ausschalt.

„Aber, liebes Kind, Du wolltest doch absolut
Dein Bergkostüm anziehnl" erlaubte er sich
einzuwenden.

„Da irrst Du Dich gründlich, Hermann, Du
hast es mir geraten!" widersprach sie, worauf ihm
nichts übrig blieb, als „es que komme veut, Dieu ie
vsut," in den Bart zu murmeln.

Während der Rast unter den schattigen Bäumen
vergaß sie ein wenig ihr Leid und bemühte sich,
die stehen gebliebene Windmühle ihres Geistes
wieder in Gang zu bringen. Als Schlachtopfer
hatte sie sich diesmal Konstantin Meier, den
unschuldigen Doktor ausersehen, den sie mit den
modernsten Problemen der Medizin, als da sind
Suggestion, Hypnotismus und Magnetismus auf
den Hals rückte und ihn moralisch zwang, seine
etwas verschwommenen Ansichten darüber zum Besten
zu geben. Der arme Konstantin hätte am liebsten

den geistreichen Ausspruch Taillerands: Die Sprache
sei erfunden, um die Gedanken zu verbergen, dahin
variiert, daß die Gedanken erfunden seien, um
verschwiegen zu werden. Da ihm jede Art von Theorie
ein Greuel war, vermied er Diskussionen so viel
als möglich; aber Frau Oelshausen, mit dem den
Frauen eigenen Starrsinn, gab nicht nach, bis endlich

der alte Geheimrat dazwischen fuhr:
„Ach was, Suggestion, das ist auch so ein

neumodisches Wort, das wir Alten nicht kannten; ich
muß dabei immer an eine Stelle in Kants Anthropologie

denken, wo er die Menschen schlechtweg in
Köpfe und Pinsel einteilt; Köpfe, die sich selbst
führen, und Pinsel, die der Führung bedürfen;
damit wäre die Willensfreiheit und die Unfreiheit
kurz und bündig erklärt ohne Lombroso und Nietsche."

Der große, in seiner Logik unerbittliche Königsberger

Philosoph war für Frau Oelshausen ein
überwundener Standpunkt; sie hatte ihn zwar
gelesen, aber jedenfalls das Königsberger Marzipan
wohlschmeckender und verdaulicher gefunden als
seine „Kritik der reinen Vernunft"; nun wandte sie
ihre Klinge gegen den Geheimrat, wiewohl leider
ohne Erfolg; denn der alte Herr war ein brillanter
Wortfechter, und der liebenswürdige Spott, mit dem
er den Damen ihre Unwissenheit nachzuweifen pflegt,
gefiel ihr gar nicht.

„Meine Herrschaften," mahnte endlich
Oelshausen, „wenn wir jetzt nicht aufbrechen, versäumen
wir das Dampfboot," worauf sich alles erhob und
die Wandernng nach Ringgenberg weiter fortgesetzt
wurde. Am Goldswyler See, der am Fuße des
Hügels liegt, hielten sie einen Augenblick an,
überrascht von der seltsamen Naturerscheinung, die dieses
unheimlich dunkle Gewässer im Kranze von Weiden
und Erlen dem Auge darbietet.

„Das sieht ja aus wie ein Teufelssumpf," ließ
sich Frau Oelshausen vernehmen, „Gott wie greulich,

gewiß sind darin schon Menschen ertrunken, die
des Nachts umgehen!" und die aufgeklärte Nietsche-
anerin schüttelte sich vor Gespensterfurcht wie ein
Schulmädchen.

„Ich finde den kleinen See sehr hübsch und
anmutig," meinte Becker, „was sagen Sie dazu,
Fräulein Else!"

„Melancholisch ist er jedenfalls," lautete ihre
Erwiderung, „aber auch poetisch. Wenn ich ein
Dichter wäre, würde ich ihn eine himmlische Thräne
nennen, die aus dem Auge Gottes geflossen ist
und hier auf Erden nicht mehr vergehen kann!"

Sie hatte die letzten Worte leise gesprochen, wie
für sich; aber Meier, der plötzlich neben ihr schritt,
hatte sie doch verstanden.

„Das war reizend gesagt," ließ er sich vernehmen,
„ganz reizend ausgedrückt, wie überhaupt alles, was
Sie sagen, ein Cachet von Geist und Grazie hat,
obgleich Sie so wenig daraus machen! Andere
Damen," und sein gutmütig lächelndes Gesicht nahm
einen ordentlich boshaften Ausdruck an, „andere
Damen wollen nur brillieren, und sei es auch auf
Kosten ihrer Mitmenschen. In meinen Augen ist
das Koketterie, höchst verwerfliche Koketterie, und
man wird davon, wie wir Schweizer sagen, ganz
,stürm' im Kopfe!" und er schüttelte sein blondes
Haupt voller Mißbilligung, was jedoch auf Elfe
nur erheiternd wirkte.

„Seien Sie doch nicht so streng," sagte sie lächelnd,
„ein Arzt muß gegen menschliche Schwächen
nachsichtig sein!"

„Sie haben selbst eine starke Seele, darum
entschuldigen Sie andere!" gab er nachdenklich zur
Antwort. „Ich fürchte nur, daß Sie sich in den
meisten Menschen, auch in denen, die Ihnen nahe
stehen, täuschen. Gerade weil ich Arzt bin, sehe ich
mancherlei, was anderen entgeht. Es ist das die
Schattenseite, der ksvers às is, mêàiliv unseres
Berufes; gar oft möchte man darüber zum
Pessimisten werden!"

„Ich glaube, dazu haben Sie keine Anlage,"
meinte Elfe, „Ihr Temperament ist fröhlich, wie
mir scheint."

„Oberflächlich und leichtsinnig, wollen Sie
vielleicht sagen! Weil ich Momente habe, wo ich das
Leben heiter genieße und alte Wunden darüber
vergesse, bis sie wieder aufbrechen."

Ein Schatten ging über seine liebenswürdigen
Züge und ließ ihn um vieles älter erscheinen; er
sah vor sich hin wie in unerfreulichen Gedanken.

„Was mag er haben!" dachte Elfe, deren Mitleid

leicht zu wecken war.
Sie gingen schweigend weiter. Becker hatte sich

zu Tome gewandt, die einige Schritte mit ihm
zurückblieb; alle Augenblicke hörte man ihr Helles
Lachen, das so melodisch klang wie Vogelgezwitscher;
sie schien sich gut zu unterhalten.

Bei den ersten Häusern von Ninggenberg bog
der Weg nach der Dorfktrche ab, die wie ein
mittelalterliches Schloß auf einer epheuumsponnenen
Terrasse über dem See liegt.

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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XämjrrfjBn lüftf*.
fÛM' d)on fräl)t bet £jat)it jum brittenmal,
iÜü) flteift bas Sad) fein Sonnenftrat)!,

IK £ämpc^en, auf ein Brett geftellt,
' Sie bumpfe Kammer matt erhellt.

Halb ift ber Ie£te Soc^t Derbrannt;
Sas Staffer tropft con fat)Ier ÎDanb!
3m tDinfel liegt ein Bünbel Strol), —
ISer fann t)ier Raufen, frifd) unb frot?

Km ^enfter nät)t mit trübem Sinn,
tSie £innen bleicf?, bie Häl)tertn.
Sas Siebdjen aus ber Kinb^eit türaum
(Erftarb auf itjrer £ippen Saum.

„Sie Habel fcfyafft mir fjeut nidjt red)t;
Surd) Ctjränen fietjt bas Kuge fd)ted)t;
Sie Ringer 3iltern fd)on 5U fetjr,
Unb bod) — bie Reiten ftnb fo ferner!

Hur ftinf! So lautet bas ©ebot,
Hur fltnf, fonft l)ungerft bu bid) tot!
tSirb morgen fertig nid)t ber Bocf,
Serjagt bid) I)ier bes Büttels Stocf!

Hur pint! t}eut t)ilft bas ïSeinen nid)t,
(Es fdjroädjt bir nur bas Kugenlidjt.
UTein ©ott, tote elenb ift baran,
ISer nic^t einmal mefyr — meinen fann

Kd), t)ätt' id) nur ein Stünbdjen But)'!
^aft fallen mir bie Kugen 5U ;
Sie Bruft ift mir wie jugefd)nürt, —
tSas man boc^ für ein Sieben fütjrt!
Hur ftinf bid), liebe Habel, fd)u?ing',

Sap id) bie Krbeit fertig bring', —
©in Stünbdjen nur, beuor r>on fern
ïjell lendjtet mir ber HTorgenftern.

Hocb eine Had)t, bann fann id) ru!)n
Unb fiärfen niidj 3U neuem Cpun. —
2)od) ad), fdjon lifdjt bas £ampenlid;t,
Unb — Sod)t mir faufen fann id) nid)t!

tSie mirb mir !".... Beibe fjänbdjen prept
Sie auf bas tjerç im Bufen feft.
Sas £ämpdjen lofd)... <3um leptenmal
Sies Kntlip ftreift — ein Sonnenftrat)!.

2BIabt8t<ih> 83elsa,

(Ser fïarke Mann.
2tu§ grau ©oag 3(agebuct) : ©in ÏDtauit îann mit

©etbettmut bie 2tmputation eitteg ©(iebeg ertragen, er
tattn aber fein ©enfpftafter länger a lg fünf Stltinuten
au§t)altett, aufier nac| ©rlbfuttg jtt fdjreien. — ©in
Sttann tantt bei bem SSertufte feines Vermögens bie
Stutje be§ ©toilers beroatjren, ttidjt aber ben §at§=
tragen im ©djlafjimmer auf bem guftbobett oertieren,
otjne attfter fid) ,ju geraten. — ©in SOtann tann unter
ben Qualen ber gotterbgnt nod) grimmig tadjeln, bod)
mit bloßem gufe auf tein ©tiftdjen treten, otjue ein
©etjeul aitgjuftofien. — ©in SJîatttt tann ad)t ÜJteiten
raeit in einem SBage toanbern unb frifd) unb tjeiter
am fernen gtele antommen ; er tann aber teinen @dug=
ling eine t)atbe ©tunbe tätig auf bem 2lrm Ratten,
o£)ne fid) über SOtübigteit gvi betlagen. — ©in SJiatttt
tann bie 2lntagetoften ber fibirifcfjett ©ifettbafjn bi§
auf ben (pfennig berechnen, bie 9ted)nung für einen

§ut feiner grau aber nie ot)ne ©uffetjen anfetjeu. —
©itt 2J!attn lantt betn S£obe am ©atgen toie ein 9Jtär=

tprer eutgegenfetjert, auf ber ©träfe aber feinem baoon=
geflogenen §ute nachlaufen, oljtre ftd). lacljerlicf) ju
tttadjen. — ©in SJiantt fann buret) getter unb SBaffer
ge£)en, um bag §erj ber ©eliebten ju getoinnett, er
bringt e§ aber tticE)t über fid), oor ihr noch am oierten
Sage itnrafiert gefefjett p werben.

j&*Ibjïkorfîtt.
(©ittflefatibt.)

®§ hat ftd) in jüngfter 3eit auf burcf)attê gemein^
ttüfiger ©runbtage eine ©efeüfdjaft gebilbet, beren
23eftrebungen bie Unterftütjung roeitefter Greife oer=
bienen. ©§ ift bieg bie fchroeijerifd)e ©eIbft=
to<her ©efettf^aft (©ufanna SJiitUerg (patent)
gum 3toede rationeEer §erfteEung unb auggebefjnter
tßerbreitung beg ©elbfttocherg, namentlich in ben 2lr=
beiterfamilien unb im (Elittetftanbe. @g haben fid) ttäm=
lieh etae 2lngahl gemeinnüfiger SJÎamter unb'grauen
gitfamnten gethan. 2ln ihrer ©pife fteft §err (Br. ©erber
itt gürid) 1, bie gefdjäftlictje Leitung befinbet fid) int
fpaufe ©eibengaffe 7, toofelbft §auptöepot unb 9Jhtfter=
lager placiert unö (profpefte gu haben finb. Um bie
(Beteiligung an biefem, bettt (Bolfgtoohl bienenben Unter=
nehmen jebem ju erntogticheu, gibt bie ©efetlfchaft
2lftien aug oon nur gtoattgig granfett, unb eg erhält
jeber 2tttieninhaber .auf ben (ßreifen ber ©etbfttocher
10 (ßrogent SÖergünftigung. dJiogen ftcf) reiht oiele
fparenbe gamtlien bteg jit nutje machen.

Mt XIonkinEit iPEfken rar.
©in englifcher (Phbfiotog foE bei feinen gorfchungen

entbedt haben, bajs bte. blonben SElenfchen aEmählicp
auäfterben. „23lauäugig unb blonblodtg" Wirb, fo meint
ber ©elehrte, in gtoei gahrhunberten taum noch ein
Sichter fingen tonnen, unb bag „blonbe ©retchen" Wirb
gut ©age geworben fein. 3Jlan hat tn ©nglanb eine
©tatifttt aufgefteEt, Wonach Oon ICO 23lonbinen nur
55 heiraten, bagegen bon 100 ©rüttelten 79, unb fdjon
auf blefe 2Beife muf ber blonbe (Btjpug aEmählid) gurüd=
gehen. (Die gaplen müffen um fo mehr auffaEen, alg
©nglanb bigper alg bie Heimat ber blonben ©djimpeiten
galt, unb fepon peute fteUt fiep bag (Berpältnig ber
(Brünetten ga ben (Blonblnen wie bret gu gwei. 2lucp
in SDänemar! unb ©cpweben finbet man bag 2lbnepmen
beg blonben fjaareg. (Beutfdjlanb foE, mit Slngnapme
oon Siotwegen unb ©cpweben, noep bie meiften blonben
SDfanner unb grauen aufguweifen paben. (Diefe geft=
fteEung begiept fiep aber nur auf ben (Horben $eutfcp=
lanbg. SBie tlnterfucpungen bei ©cpulfinbern in $entfcp=
lanb unb Defterreicp gegeigt paben, ift ber übertoiegenbe
Xeil ber ©cpnltinber blonb; aber in auffaEenber Ißeife
bnnfelt bag §aar beim männlicpen ®efcpled)t naep, fo
baf blonbe Ênaben fiep oft in brünette (IHänner ücr=
Wanbeln. (Bie grauen legen mepr 2ßert auf bie ©r=
paltung ipreg urfprüngltcpen (Blonbg, unb halb Wirb
eg ipnen, wie ben auf bie ©ermanen neibifepen (Römerinnen
ergepen, bie bnrcp (Beigen ipreg Hopffdjmudeg ipn
bletcpten.

immer bie Klippe, an ber fo oiet 3Rüf)e unb 2lrbeit, fo
manche berechtigte unb fdjöne §offnung fcE>eitert.

f ifrige ^efert« in §. (Bag (ßflangen unb S8e=

forgen ber gwergobftbäume unb Spaliere, fowie bie
richtige (Beljanblung unb (Berwertung beg Obfteg muh
oerftanben fein. 2Jitt bem 2Bad)gtum aEein ift'g nid)t ge=

than, ©g roerben gpnen aber mit ber geit fo niete
gragen auffteigen, bah bag galten exneg gadjblatteg

'ghoen brtngenb anguraten ift. gm „(ßraftifchen (Rat=

geber für Dbfb unb ©artenbau" *) ftnben ©ie nidjt nur
t)ortrefflid)e, oft iEuftrierte 2lrtitet auf biefem ©ebiete,
fonbern alg dtbonnent hüben ©ie bag (Recht, gragen
gu fteEen, bie ghnen non anertannten gad)autoritäten
beg eingehenbften gerne beantwortet werben. Saffen ©ie
fich (ßrobenummern fomtnen.

Serrtt 38. in 3, SRit nielem (Bant aeeeptiert.
2Sir finb näherer SIRitteilung gerne gewärtig.

grau 3. in 3®. Dfjne nähere (Betaitg gu haben,
Iäf?t ftch in ghrer ©adje nidjt mit gunerftcht für @r=

folg raten, gn ©rgiehunggfragen tann man nom göß5
ling nie gu ntet wtffen. gn ber (Reget fehlt eg an ber
©inficht unb an ber dlugbauer.

*) ffietlaj SEcctolfefct) tt, @ol)n, 3ran(futt o. D.

— Frohheim ——
Rosenbergstrasse, Ht.Gallen.

Min angenehmes Leseheim
für Damen aus der Stadt und vom "Lande
bildet das nun wieder gesicherte Lesezimmer des Friedensvereins

St. Gallen und Umgebung. Frauen und
Jungfrauen finden darin verschiedenartigen angenehmen
Lesestoff, sind ganz ungestört und können zugleich,
vielleicht ermüdet von der Reise oder auch nur von
Ausgängen, daselbst lesend bequem ausruhen. [1670

- Gmferirrflpe =-ift ein tteueg ÖiätetifCfjcg (Nährmittel mit (Biaftafe=
2RaIg=@jtratt, nerbunben unb imprägniert mit einer
gleifdjfolution, weldjeg baut ber eigenartigen ratio»
netten DetflellungStoetfe bei alten Störungen beg
(Berbanunggapporateg, befonberg bei Startpoe peilträftig
gu wirten oermag, opne bah cg Dpiuut ober fonftige
betannte ülrjneimittet entpielte. (Bie 2Birfung ooEgiept
fiep auf rein biätetifdjem 2Bege, wobei „©nterorofe"
auep alg (Nahrung ooEftänbig genügen fann. @g finb
bie nherrafdpenbften ©rfotge fogar in gang extremen
gälten gu fonftatieren, wo jebeg anbete SRittet nidjtg
mehr half. 2Sir empfehlen eg beghalb jeber 2Rutter,
bamit fie gleich bei oen erften Störungen bei ihren
Kleinen Ejelfettb eingreifen tann; bei ©rtoaipfencn finb
bie ©rfotge ebenfo überrafdjenb, wie eine grope 2tn=
gahl non geugniffen non (ßrofefforen unb 2tergten unb
(Banffdjretben barthun. [1663

In allen Apotheken
1112] finden Sie den echten Eisencognac Golliez
mit der Marke „2 Palmen" ; derselbe wurde mit über
22 MedaiEen ausgezeichnet und bildet seit 24 Jahren
das beste und wirksamste Eisenpräparat bei Blutarmut,
Bleichsucht, Schwächezuständen, schlechtem Appetit.
Preis in Flaschen à Fr. 2.50 und Fr. 5.—.

Hauptdepot: Apotheke Golliez In Marten.

j&tJîrïfJfïeHeroke fantBtt.
©tue ©ruppe non fcfjriftfteCternben (Barnen in (ßarig

plant bie (Begrünbuttg einer neuen, auSfdjliehltch attg
titterarifcp ttjätigen grauen beftepenben dltabemie non
dRitgliebern, unb eg paben mehrere oorbereüenbe ©tp=
ungeit ber beteiligten (Bauten ftattgefunben unb gur
2litffteEung einer ßifte ber in dlugficpt genommenen 40
„Llnfterblitfjen" geführt.

Jräulsin 3oktot.
(Bag (Boîtoreçanten magna cum laude fjat au ber

Unioerfität in güricp bie Xodjter beg betannten, fritp
oerfiorbenen Söuppertpaler (£id)terg ©mit (Rütergpaug,
gräuleüt 2lbetine (Rittergpaug, beftanben. (Bag junge
„gräuleiit (Bottor" ftubierte ©ermaniftit.

Mt Srffriffptellßrm CEItfe Polka.
SJiatt melbet au§ dRüncpen: grau ©life (ßolfo,

bie betannte ©cpriftftetterin, ift in ©cplierfee oon einem
feineren UnfaE betroffen morben. ©ie ftürgte brtrcf)
einen nom Stegen nermoberten (Bietenbelag eine§ tänb»
Iiidjeit 2lttan§ nont erfteti ©todmerte in bag ßrbgefdjofi
unb tourbe beftnmtngglog 00m (ptape getragen. SRan
brachte bie (Bermtglitdte, bie bag 70. Sebengjapr über»

fdjritten pat, nad) dRüncpen, 100 fie fdjtoer Iran! ba=

ttieberliegi.

Allgemeine ^djwüdje.
§err Jr. §op. SRülter, ©pecialargt für grauen»

frantheiten, in ^ürgßurg, fchreibt: „SBie fe^r icp mit
®r. pommel's hämatogen gufrieben bin, bafür fpriipt
wohl am beften, ba& id) bereits ca. 30 glafepen niept
nur an grauen unb dRabcpen, fonbern auep in 2 gäEen
an SWänner orbiniert pabe. Sei einem betraf e8 einen
74jäprigen ©reis mit ftart rebugierten Kräften, bei bem
anbern gaE einen 37jäprigen, burcp Sllfopot» unb Xa=
baf=2lbufuS in feinem gangen Organismus beftruierten,
üerpeirateten Kaufmann, frfofg ßegüglicp ber Jteor-
ganifatton bes JUntes nnb ber babutep Bebtngten
iträftegunapme war tn alten gölten «tn aufaltenber."
(Bepots in aEen 2lpotpe!en. [1069

Brtrfkakrn krr Krkakliwn.
grau f. 5. in ^ö. Sïonfeqiteng ift ein ©runb=

pfeüer in ber ©rgiepung, aber in ber Schabtone beruht
ber ftcfjere dJiifjerfolg. IXnb bag rein (ßerfönliche, bag
inbioibueEe (Bebürfnig herauggitftnben für bag @in=
gelne, bag eben ift bie 2lttfgabe beg ©rgieherg, refp. ber
©rgieherin. Saffen ©ie oen ßeljrer baher ruhtg ge=
mähren ; ghreî: ©djilberttng gttfolge wirb er ber @itua=
tion SUieifter werben, oorauggefept, bah ©ie ihn in
feiner ergieherifchen 2lrbeit ttid)t hinbera. gft bie ©adje
einmal fo weit gebtehen, fo tann ber ©rgiefjenbe oer=
langen, bah ihnt ooEftänbig freie §attb gegeben werbe,
unb bah fict) niemanb, aud) bie fipwacfie 2)tutter nid)t,
in feine 2lnorbmtngen unb (pleine mtfdje. (Ba liegt

3||telcpe glüdlicpe Xante ober Iiebenbe ©ropmutter hätte
nitpt greube baran, ipre» erwarteten Iteinen Sieb»

lings (Babp Slusftattung mit ©pifcen unb ©tidereien
pübfcp gu oergieren Unb welcpe forglicpe dRutter wünfepte
niept, iprer erWaepfenen Xodpter ßetb» unb (BettWäfcpe
gefcpmadooE ausgufepmüden? ©ie meiften meinen aber
aus ©rünben ber ©parfamteit auf bie Slnfcpaffung fol»
epen ©cpmudes bergiepten gu ntüffen. gep aber fertige
folepe ©tidereien bon ©runb auf felber an, maepe fie
nabelfertig unb Perecpne fie fo bittig, Wte lein gaPrifant
mit fremben Slrbeitslraften felPe liefern tann. gep fenbe
auf Verlangen dRufter mit (Preisangabe, wenn bent S3e»

gepren bas (ßoftporto beigelegt Wirb, ©enbungen im
(Betrage bon über fünf grauten ertebige icp unter SRacp»

napme toftenfrei. giei&ige sttBeiteiin «, s. 1059.

ftftmarj, Weife unb farbig bon 85 ©t«. bi« gr. 28.50 p. dRet. — glatt, gefheift, tarriert, gemuftert,
©arnafte etc. (ca. 240 oerfcp, Qual, unb 2000 Perfcp. garben, (BeffinS etc.) [1369

^.. ^ I4 ^ A Oi-aXV-a Seiden-Damaste b. Fr. 1.40—22.50 Ball-Seide b. 85Cts.—22.50

IB PliII II VX IT 5 Seiden-Bastkleider p. Stöbe „ „10.80-77.50 Seiden-Grenadines „ Fr. 1.35—14.85

^1 V W W V -M w W Im 0 V BV V Seiden-Foulards bebrudt „ „ 1.20— 6.55 Seiden-Bengalines „ „2.15—11.60

' Ar per ÜReter. ®eiJ>ett»Armûre8,Monopois, Cristalliques, Moire antique, Duchesse, Princesse^Moscovite,
Marcellines, feibeue 3tcppbccfcu= unb gahttenfloffe etc. etc. frunfo tn8 §o«8. — SWufter unb

itut ötpf, wetttt bircRf «6 meinen Pejognt flatatog umgetjenb.

G. Henneberg's Seiden-Fabriken, Zürich.

St. Gallen Beilage zu Nr. 30 der Schweizer Frauen-Zeitung. 24. Juli 1898

Das Lämpchen losch.

chon kräht der Hahn zum drittenmal,
Noch streift das Dach kein Sonnenstrahl,
Ein Lämpchen, auf ein Brett gestellt,

^ Die dumpfe Aammer matt erhellt.

Bald ist der letzte Docht verbrannt;
Das Wasser tropft von kahler Wand!
Im Winkel liegt ein Bündel Stroh, —
Wer kann hier Hausen, frisch und froh?
Am Fenster näht mit trübem Sinn,
Wie Linnen bleich, die Nähterin.
Das Liedchen aus der Aindheit Traum
Erstarb auf ihrer Lippen Saum.

„Die Nadel schafft mir heut nicht recht;
Durch Thränen steht das Auge schlecht;
Die Finger zittern schon zu sehr,
Und doch — die Zeiten sind so schwerI

Nur flink I So lautet das Gebot,
Nur flink, sonst hungerst du dich tot!
Wird morgen fertig nicht der Rock,

verjagt dich hier des Büttels Stock!

Nur flink! Heut hilft das Weinen nicht,
Es schwächt dir nur das Augenlicht.
Wein Gott, wie elend ist daran,
Wer nicht einmal mehr — weinen kann!

Ach, hätt' ich nur ein Stündchen Ruh'!
Fast fallen mir die Augen zu;
Die Brust ist mir wie zugeschnürt, —
Was man doch für ein Leben führt!
Nur flink dich, liebe Nadel, schwing',
Daß ich die Arbeit fertig bring', —
Ein Stündchen nur, bevor von fern
Hell leuchtet mir der Morgenstern.

Noch eine Nacht, dann kann ich ruhn
Und stärken mich zu neuem Thun. —
Doch ach, schon lischt das Lampenlicht,
Und — Docht mir kaufen kann ich nicht!

Wie wird mir I" Beide Händchen preßt
Sie auf das Herz im Busen fest.
Das Lämpchen losch Zum letztenmal
Dies Antlitz streift — ein Sonnenstrahl.

Wladislaw Belza,

Der starke Mann.
Aus Frau Evas Tagebuch: Ein Mann kann mit

Heldenmut die Amputation eines Gliedes ertragen, er
kann aber kein Senfpflaster länger als fünf Minuten
aushalten, außer nach Erlösung zu schreien. — Ein
Mann kann bei dem Verluste seines Vermögens die
Ruhe des Stoikers bewahren, nicht aber den
Halskragen im Schlafzimmer auf dem Fußboden verlieren,
ohne außer sich zu geraten. — Ein Mann kann unter
den Qualen der Folterbank noch grimmig lächeln, doch
mit bloßem Fuße auf kein Stiftchen treten, ohne ein
Geheul auszustoßen. — Ein Mann kann acht Meilen
weit in einem Tage wandern und frisch und heiter
am fernen Ziele ankommen; er kann aber keinen Säugling

eine halbe Stunde laNg auf dem Arm halten,
ohne sich über Müdigkeit zu beklagen. — Ein Mann
kann die Anlagekosten der sibirischen Eisenbahn bis
auf den Pfennig berechnen, die Rechnung für einen

Hut seiner Frau aber nie ohne Entsetzen ansehen. —
Ein Mann kann dem Tode am Galgen wie ein Märtyrer

entgegensehen, auf der Straße aber keinem
davongeflogenen Hute nachlaufen, ohne sich, lächerlich zu
machen. — Ein Mann kann durch Feuer und Wasser
gehen, um das Herz der Geliebten zu gewinnen, er
bringt es aber nicht über sich, vor ihr noch am vierten
Tage unrasiert gesehen zu werden.

Selbstkochrr.
(Eingesandt.)

Es hat sich in jüngster Zeit auf durchaus
gemeinnütziger Grundlage eine Gesellschaft gebildet, deren
Bestrebungen die Unterstützung weitester Kreise
verdienen. Es ist dies die schweizerische
Selbstkocher-Gesellschaft (Susanna Müllers Patent)
zum Zwecke rationeller Herstellung und ausgedehnter
Verbreitung des Selbstkochers, namentlich in den
Arbeiterfamilien und im Mittelstande. Es haben sich nämlich

eine Anzahl gemeinnütziger Männer und Frauen
zusammen gethan. An ihrer Spitze steht Herr Dr. Gerber
in Zürich l, die geschäftliche Leitung befindet sich im
Hause Seidengasse 7, woselbst Hauptdepot und Musterlager

placiert und Prospekte zu haben sind. Um die
Beteiligung an diesem, dem Volkswohl dienenden
Unternehmen jedem zu ermöglichen, gibt die Gesellschaft
Aktien aus von nur zwanzig Franken, und es erhält
jeder Aktieninhaber.auf den Preisen der Selbstkocher
10 Prozent Vergünstigung. Mögen sich recht viele
sparende Familien dies zu nutze machen.

Die Blondinen werden rar.
Ein englischer Physiolog soll bei seinen Forschungen

entdeckt haben, daß die. blonden Menschen allmählich
aussterben. „Blauäugig und blondlockig" wird, so meint
der Gelehrte, in zwei Jahrhunderten kaum noch ein
Dichter singen können, und das „blonde Grctchen" wird
zur Sage geworden sein. Man hat in England eine
Statistik aufgestellt, wonach von 1L0 Blondinen nur
S5 heiraten, dagegen von 100 Brünetten 79, und schon
auf diese Weise muß der blonde Typus allmählich zurückgehen.

Die Zahlen müssen um so mehr auffallen, als
England bisher als die Heimat der blonden Schönheiten
galt, und schon heute stellt sich das Verhältnis der
Brünetten zu den Blondinen wie drei zu zwei. Auch
in Dänemark und Schweden findet man das Abnehmen
des blonden Haares. Deutschland soll, mit Ausnahme
von Norwegen und Schweden, noch die meisten blonden
Männer und Frauen auszuweisen haben. Diese
Feststellung bezieht sich aber nur auf den Norden Deutschlands.

Wie Untersuchungen bei Schulkindern in Deutschland

und Oesterreich gezeigt haben, ist der überwiegende
Teil der Schulkinder blond; aber in ausfallender Weise
dunkelt das Haar beim männlichen Geschlecht nach, so

daß blonde Knaben sich oft in brünette Männer
verwandeln. Die Frauen legen mehr Wert auf die
Erhaltung ihres ursprünglichen Blonds, und bald wird
es ihnen, wie den auf die Germanen neidischen Römerinnen
ergehen, die durch Beizen ihres Kopfschmuckes ihn
bleichten.

immer die Klippe, an der so viel Mühe und Arbeit, so
manche berechtigte und schöne Hoffnung scheitert.

Eifrige Leserin in S. Das Pflanzen und
Besorgen der Zwergobstbäume und Spaliere, sowie die
richtige Behandlung und Verwertung des Obstes muß
verstanden sein. Met dem Wachstum allein ist's nicht
gethan. Es werden Ihnen aber mit der Zeit so viele
Fragen aufsteigen, daß das Halten eines Fachblattes

'Ihnen dringend anzuraten ist. Im „Praktischen
Ratgeber für Obst- und Gartenbau" *) finden Sie nicht nur
vortreffliche, oft illustrierte Artikel auf diesem Gebiete,
sondern als Abonnent haben Sie das Recht, Fragen
zu stellen, die Ihnen von anerkannten Fachautoritäten
des eingehendsten gerne beantwortet werden. Lassen Sie
sich Probenummern kommen.

Herrn A. M. in Z. Mit vielem Dank acceptiert.
Wir sind näherer Mitteilung gerne gewärtig.

Frau I. H. in W. Ohne nähere Details zu haben,
läßt sich in Ihrer Sache nicht mit Zuversicht für
Erfolg raten. In Erziehungsfragen kann man vom Zögling

nie zu viel wissen. In der Regel fehlt es an der
Einsicht und an der Ausdauer.

») Verlag Trowitzsch u. Sohn, Frankfurt a. O.

Z/à «ngksns/iâes Zosâei»»
/à Saneen «us «nck vonr làncks
b«7àà n«» «Neckens-àâeà Desesimme»'à p>«'eàs-
Veàns K. <?âew nnck àg-sbanA. eenck ânF-

flnà ckaà versâ'eckenarkîAêN anFenekme»
/.eseskoA àck Aa»s unck können
viekkeeâ erinMsk von ckev Ne««e ockev anck nnv vo»
AnsAckn^en, keeenck beynem anevnken. /467Ä

Enterorose
ist ein neues diätetisches Nährmittel mit Diastase-
Malz-Extrakt, verbunden und imprägniert mit einer
Fleischsolution, welches dank der eigenartige» rationellen

HerstcllungSweise bei allen Störunge« des
VerdannngsaPparateS, besonders bei Diarrhöe heilkräftig
zu wirken vermag, ohne daß es Opinm oder sonstige
bekannte Arzneimittel enthielte. Die Wirkung vollzieht
sich auf rein diätetischem Wege, wobei „Enterorose"
auch als Nahrung vollständig genügen kann. Es sind
die überraschendsten Erfolge sogar in ganz extreme«
Fällen zu konstatieren, wo zedes andere Mittel nichts
mehr half. Wir empfehlen es deshalb jeder Mutter,
damit sie gleich bei oen ersten Störungen bei ihren
Kleinen helfend eingreifen kann; bei Erwachsenen sind
die Erfolge ebenso überraschend, wie eine große
Anzahl von Zeugnissen von Professoren und Aerzten und
Dankschreiben darthun. (1663

In allen ^pottàen
1112s Luden Lie ckeu sollten «alll«»
mit äsr Narbe „2 Palmen" ; derselbe wurde mit über
22 ölsckaiUsn ausgszlsiollnet unck bildet seit 24 lallren
das beste und wirksamste Lisenpräparat bei Slutarwut,
Lleieksuellt, Sollwäollö-nständeu, selllsolltsm Appetit,
preis in plasollen à Pr. 2.S0 nnd ?r. 6.—.

Lanptdspot: tu Slnrt«i».

Schriftstellernde Damen.
Eine Gruppe von schriftstellernden Damen in Paris

plant die Begründung einer neuen, ausschließlich aus
litterarisch thätigen Frauen bestehenden Akademie von
Mitgliedern, und es haben mehrere vorbereitende
Sitzungen der beteiligten Damen stattgefunden und zur
Aufstellung einer Liste der in Aussicht genommenen 40
„Unsterblichen" geführt.

Fräulein Doktor.
Das Doktorexamen inagaa oum laudo hat an der

Universität in Zürich die Tochter des bekannten, früh
verstorbenen Wupperthaler Dichters Emil Rittershaus,
Fräulein Adeline Rittershaus, bestanden. Das junge
„Fräulein Doktor" studierte Germanistik.

Die Schriftstellerin Elise Polko.
Man meldet aus München: Frau Elise Polko,

die bekannte Schriftstellerin, ist in Schliersee von einem
schweren Unfall betroffen worden. Sie stürzte durch
einen vom Regen vermoderten Dielenbelag eines
ländlichen Altans vom ersten Stockwerke in das Erdgeschoß
und wurde besinnungslos vom Platze getragen. Man
brachte die Verunglückte, die das 70. Lebensjahr
überschritten hat, nach München, wo sie schwer krank
daniederliegt.

Allgemeine SchmSche.
Herr Z»r. Aoh. Müller, Specialarzt für

Frauenkrankheiten, in Würzöurg, schreibt: „Wie sehr ich mit
Dr. Hommel's Hämatogen zufrieden bin, dafür spricht
wohl am besten, daß ich bereits ca. 30 Flaschen nicht
nur an Frauen und Mädchen, sondern auch in 2 Fällen
an Männer ordiniert habe. Bei einem betraf es einen
74jährigen Greis mit stark reduzierten Kräften, bei dem
andern Fall einen 37jährigen, durch Alkohol« und Ta-
bak-Abusus in seinem ganzen Organismus destruierten,
verheirateten Kaufmann. Krfokg bezüglich der
Reorganisation des Akutes und der dadurch bedingte«
Kräftezunahme war in allen Iiällen ein auffallender."
Depots in allen Apotheken. (1069

Briefkasten der Redaktion.
Frau A. Z. in W. Konsequenz ist ein Grundpfeiler

in der Erziehung, aber in der Schablone beruht
der sichere Mißerfolg. Und das rein Persönliche, das
individuelle Bedürfnis herauszufinden für das
Einzelne, das eben ist die Aufgabe des Erziehers, resp, der
Erzieherin. Lassen Sie oen Lehrer daher ruhrg
gewähren ; Ihrer Schilderung zufolge wird er der Situation

Meister werden, vorausgesetzt, daß Sie ihn in
seiner erzieherischen Arbeit nicht hindern. Ist die Sache
einmal so weit gediehen, so kann der Erziehende
verlangen, daß ihm vollständig freie Hand gegeben werde,
und daß sich niemand, auch die schwache Mutter nicht,
in seine Anordnungen und Plane mische. Da liegt

ZOOelche glückliche Tante oder liebende Großmutter hätte
nicht Freude daran, ihres erwarteten kleinen Lieblings

Baby-Ausstattung mit Spitzen und Stickereien
hübsch zu verzieren? Und welche sorgliche Mutter wünschte
nicht, ihrer erwachsenen Tochter Leib- und Bettwäsche
geschmackvoll auszuschmücken? Die meisten meinen aber
aus Gründen der Sparsamkeit auf die Anschaffung
solchen Schmuckes verzichten zu müssen. Ich aber fertige
solche Stickereien von Grund auf selber an, mache fie
nadelfertig und berechne fie so billig, wie kein Fabrikant
mit fremden Arbeitskräften selbe liefern kann. Ich sende

auf Verlangen Muster mit Preisangabe, wenn dem
Begehren das PostPorto beigelegt wird. Sendungen im
Betrage von über fünf Franken erledige ich unter
Nachnahme kostenfrei. Fleißige Arbeiterin A. Z. loss.

schwarz, weiß und farbig von «S CtS. bis Fr. 2S.5« P. Met. — glatt, gestreift, karriert, gemustert,
Damaste etc. (ca. 240 versch. Qual, und 2000 versch. Farben, Dessins etc.) (1369

^ 8eisten-0ams8te v. fr. 1.40—22.30 8aII 8eicls v. 85 lks.—22.50

'II lIIIlllIlVll - > I II » 8eià.8àleià p.Robe „ „ 10.80-77.50 8eià-Lrenàv8 „ fr. 1.35—14.85

âl î' ààààî Vîî là ^ îVî 8eiäen-fouIarÜ8 bedruckt „ „ I.2V— K.55 8eiäen-8ongaline8 „ „ 2.15— >1.80

^ per Meter. Seiden-Armûres,Uonopois, Lrîstalliquos, dlolre antique, lluolissss, prlnoesso^blosoovlto,
blaroellines, seidene Steppdecken- und Fahnenstoffe etc. etc. franko ins Hans. — Muster und

nur ächt, WM« direkt ab meiste« Jabrike« bezöge« Katalog umgehend.
^0. làiisdsl'T'L Leläsn-kadäsn, Aûrià



Srfltoetper 3fr(Uten-Hettttng — Blätter fOx ïien ftäuaritJjen Rrei»

Zur gell. Beachtung!
Schriftlichen Auskunft«begehren mou das Porto

für Rückantwort beigelegt werden.
Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬

rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Auf Inserate, die mit Ohlffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann naoh Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Pin braves, junges Mädchen findet
» freundliche und sachgemässe Anleitung

zur Besorgung sämtlicher häuslicher
Arbeiten, und bei Lust und Befähigung
könnte es das Kochen gründlich erlernen.
Ohne gute Zeugnisse oder Empfehlungen
achtbarer Personen können Anmeldungen
nicht berücksichtigt werden. [FV1674

jaiM junges, gut erzogenes Mädchen
-ö von braven Eltern, welches Lust hat,
sich zu einem tüchtigen Dienstmädchen
auszubilden, findet solche Gelegenheit in
einer guten Familie. Anfragen unter
Chiffre C C befördert die Exp. [FV1676

Pin flinkes, sauberes und vertrauens-
» würdiges Mädchen, welches zur
Erlangung einer besser bezahlten Stelle
sich im Kochen auszubilden wünscht,
kann sich bei günstigen Bedingungen zu
diesem Zwecke melden. Bei Fleiss und
wirklich gutem Charakter muss kein
Lehrgeld bezahlt werden. Die Dau,er der
Lehrzeit richtet sich nach dem Fleiss und
der Intelligenz der Lernenden. Nach
entsprechend absolvierter Lehre wird der
Betreffenden kostenfrei eine gute Stelle
angewiesen. Anmeldungen unter Nr. 1675
befördert die Expedition. [1675

P ine junge Tochter mit Handelsschul
w bildung, in der deutschen und
französischen Sprache gut ausgebildet und
mit Kenntnissen im Englischen, die Liebe
zu Kindern hat, sucht Stelle in ein
Privathaus oder auch in einen Laden. Eintritt

sofort oder nach Belieben. Offerten
unter Chiffre E D 1670 befördert die
Expedition d. Bl. [1670

Pine Person gesetzten Alters, welche
G die Haushaltung selbständig führen
kann, sowie in der Näherei bewandert
ist, sucht auf Mitte August Stelle als
Haushälterin, oder zu älteren Leuten für
Besorgung des Haushaltes. [1665

Auskunft erteilt Frau MöcJcli, zum
Ochsen, Marthalen.

/n das Haus eines Arztes im Kanton
Aargau wird auf 1. September ein

gut empfohlenes, tüchtiges Mädchen
gesucht, das in der bessern Küche geübt
ist und die Hausgeschäfte versteht. [1652

Pine in jeder Hausarbeit tüchtige Per-
G son von gutem Charakter und sehr
zurückgezogenem Wesen, sucht Stelle bei
einer guten Herrschaft. Im Zimmerdienst,
im Servieren, Schneidern, Glätten und
Kochen bewandert, wäre sie befähigt,
irgend einen Vertrauensposten
auszufüllen. An einem Kurorte, wo in der
Familie Fremde als Gäste oder Pensionäre

zu bedienen wären, könnte die
Suchende sich mit ihrer Kenntnis der
englischen Sprache nützlich machen. Zeugnisse

und Photographie stehen gerne zu
Diensten. Gefl. Offerten unter Chiffre
1657 befördert die Expedition. [1657

Sine Toehfer
aus guter Familie, in allen Haus- und
Handarbeiten, sowie im Putzmachen
bewandert, wünscht passende Vertrauensstelle

(Jahresstelle). Gefl. Offerten unter
M B 1666 an die Exped. d. Bl. [1666

TOCHTER-PENSIONAT
(O 1499 L) Gegründet 1882. (1050

feg" Gandin-Chevalier à Lansanne
References lei ordre et prospectas à disposition.

Für praktische und sparsame Haus
frauen eignet sich am besten [1611

Heinrichskder Kochbach
von L. Büchi.

Verlag : Orell Fttssli, Zürich.
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen,

Sterilisierte Alpen-Milch.
Berneralpen-Milehgesellsehaft.

Von den höchsten wissenschaftlichen Autori-|
täten als bester und einfachster Ersatz für I

Muttermilch warm empfohlen. [11331
In Apotheken oder direkt von Stalden, Emmenthal,

zu beziehen.

Zuverlässigste und kräftigste

W Kindermilch.
Grau- | 1500 Meter

blinden LBHICMICIIIC über Meer.

Hotel Lenzerhorn.
Freistehend, sonnig und ruhig, dicht am herrlichsten Wald gelegen. Prachtvolle

Waldungen mit stundenlangen, ebenen Spaziergängen. Interessante
Bergpartien aufs Lenzerhorn, Rothorn und Stätzerhorn. — See mit Inselchalet, Ruderboote.

— Gemütliches, freundliches Haus. — Massige Preise. Prospekte gratis.
1544] P. Margreth-Simeon.

Gesucht

Ï
Anerkannt

Grösste

Ausgiebig¬

keit

Nahrhaft

leicht

verdaulich

Vorzüglich
933)

C s c s

SCS
s c s c

CSC
c s c s
SCS
CSC

c s c s

SCSscscscsccscscscsccscscscscscscscscs
JDie

Auf September wird in eine kleine
Familie (2 Personen) ein tüchtiges Mädchen
gesetzten Alters gesucht, das gut bürgerlich

kochen und die Hausgeschäfte
besorgen kann. Die Gesuchte muss absolut
treu, zuverlässig und selbständig sein.
Schöner Lohn und gute Behandlung.
Es werden nur ganz tüchtige Personen
berücksichtigt. Offerten unter Chiffre
M L 1673 befördert die Exped. [1673

empfiehlt sich für Anfertigung von Handarbeiten aller Art, wie Nähen
von ganzen Aussteuern, von Arbeiterhemden, Blousen etc., und würde gerne mit
diesbezüglichen Geschäften in Verbindung treten. — Prompte, sorgfältige
Ausführung bei billigster Berechnung zugesichert. [1614

Die Vorsteherin: O. Moosmann.

Frauenarbeitsschule St. Gallen.
Am 5. September 1898 beginnen folgende Vierteljahreskursc:

1. Maschlnennähen, täglich 8—12 und 2—5 Uhr
2. Kleidermachen, „ 8—12 „ 2—5 „
3. Sticken,
4. Wollfach,
5. Flicken,
6. Bügeln,
7. Niilistube,
8. Zuschneiden,
9. Mhschule,

6 halbe Tage per Woche

f >1 »
^ » >!

^ » >>

2 Abende „^ » V
3 „

Schulgeld: 1 und 2 Fr. 20.—, 3 und 6 Fr. 10.—, 4 und 5 Fr. 5.—, 7
8 und 9 Fr. 2.—. [1677

Anmeldungen nimmt Frl. Ida Kleb, Vorsteherin der Frauenarbeitsschule

entgegen. Die Kommission.

Schweizerfranen
unterstützet die einheimische Industrie

r ttt solide, schwarze oder tarbige j
WeF Kleiderstoffe

f bestes Schweizerfabrikat, in J

J reiner Wolle, von Fr. 1.25 an J

r der Meter in jedem gewünsch-1
J ten Metermass zu wirklichen '
< Fabrikpreisen kaufen will,

f verlange die Muster bei der neu J
1 eröffneten Fabrikniederlage/

Ph. Geelhaar in Bern.
Telephon Nr. 327. (1655 J

Muster umgehend franko.
NB. Bei Trauerf'ällen verlange man die

Muster telegraphisch oder telephonisch.

Töchter-Pensionat
Villa Aurora, Morges. [1656

Junge Töchter, welche die französische
Sprache erlernen wollen, finden bei uns
freundliche Aufnahme und beste
Verpflegung. Unterricht im Hause. Je nach
Wunsch können auch die höheren Schulen

besucht werden. Prospektus und
Angabe von Referenzen stehen gerne
zu Diensten. V. Foumage.

5)afs tcf) buret baä tinfadje iöellberfaljrett beö
Sertn Uiopp Bon meinem 8)äl)rigeii î®aj(ïn- unb
3>arnthatarr(j buret (Sotte? (Snabe DolUlänbiB B"
teilt wotben bin, berbfïiettet miet, btefen fiertn
öffentlich JU banten unb üijnlUt) Sielbenben su enu
pfeblen, fiet fetrlftlict (in ®errn 3. 3. 3. $ o p p
in §elbe, Sjolftetn, ju Wenben, berfelbe fenbet
SBuet unb fjrapebogen gratis. [1497
grau SBilnna (Siintert, Itnterhallau, SM. ©djaffljaufm

Sinters Seifenspähne sind aus reiner
Seife von höchstem Fettgehalt,
besitzen grösste Wäschkraft und
empfehlen sich durch unbedingte
Schonung der Wäsche jeder Hausfrau

von selbst. Man verlange überall
und ausdrücklich : Sinters Sellen-

spähne. — Alleinige Fabrikanten:

1318] J. Snter-Moser & Co, Zag.

Mattenkömg.
Herrliche Zimmerpflanze,leicht und willig

gedeihend und in schönen, himmelblauen

Rispen blühend. Diese interessante
Pflanze vertreibt alle Motten und
Fliegen aus den Kleidern und
Wohnzimmern. Als Hausmittel
leistet sie der Menschheit gegen Krämpfe,
Gicht und Podagra grosse Dienste. Preis
per Stk. 60 Pfg., 6 Stck 3 Mk., 12 Stck.
5 Mk. ; Rosengeranium, höchst
wohlriechend, per Sik. 80 Pfg., 6 Stck. 4 Mk.,
12 Stck. 6 Mk. bei (1658

Richard Fürst
Kunstgärtnerei, FraueiidorfI

Post Vilshofen a. D., Niederbayern.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [1043

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Schweizer Freuen-Zeitung — Blätter fiir den häuslichen Kreis

Aur xvü. LvseàtttvK!
voìuIttUàvi» ^a»ìknntt»dsgsvdrvii mn»» â»s ?orto^ kär RSoàaQt^ort dslxsls^t wvràvll.
àS'srtvi», àis w»Q àvr Lxpsâltlon -vr SvkSrâv-" rvox Sdsrwtttvlt, mugs sin« ?râiàturill»ràv

dsixslsxt wvrâ«Q.
Rat lQ»vr»tv, àtv mit OdiSro dv-vlàvt »wâ,á mus» sodrittUà 0tf«rto às«rvtodt ^vràvn,

â» àts LZFpvàlttvQ àdt dvkuxt 1st, vov »là
»n» àlv áàrv»»vQ »QLUgvdvQ.

Msr UQ»vr Slâtd lu àvQ IlâppvQ âvr Qv»«vvrows
>» Uv»t luiâ »ià à»nn v»à Xârv»»vi» voo dlvr

tttsvi-isi-tsQ SvrrsàktvQ oâvr StvUvgnoìioiiâvii
d»t vur ^vols à»»tàt »nt Lrkol?, w-

âvlQ «olào Svsuodv w â«r Rsxsl rasà vr-
Ivâlxt wsrâsQ.

v» »oUvQ àvwv 0?tsîii»IZvusi»ì»»v à?v»»Qât wsr-
âl à«Q, vru- XopivB. ?doto?r»pàtvQ Btvràvv âdsatsii lQ Vi«tt5onQ»t dsi^sls^t.
Inavr»t«, ^vlokv in àvr ìâuLvnâvn ^Voàsnnnmnisr
â vr»àvinvn «oUvQ, inüassn spàtvstvn» Illtt-

Zrood vvrmitìâ« w nnsvrvr Sânà Uv^vQ.

i^à braves, /anAW MÄtko^eu Mde/î /»-ei«udk«cbe tisick sackiAsmàs ^nke»-

k«»A sav ResovAitiiA «ckm/ki'cbe»' bàskicbev
vi»beî/e»i, ii»ck be, Dast «»ck De/âb»AîinA
bönn/e es das /soeben Aràckk«cb ev/evue»».
t?àe A«te ^e«Aiîî»se ocker àip/sbkiiNAen
acb/bave»' Revsoiie»» böniisii vi»tmeà»iAe>»
»lobé bevAebs»â»A/ io«vcks>». /?p/b'74

/anAcs, pu/ evsoA««es MÂebâsu
von bnaven ZVte»-», Celebes Das/ bat,

sîcb s» einem /iïà»Ae»l Disiis/mckckcben
aasvabikde»», /ìncke/ sokcbe SekeASiibe»/ »'n

eine»' Ali/en /'amikie. v4n/?'aA«n iin/ev
Dbîs/ve <? <7 be/o>cker/ ck»e àp. /pp/676
p^/n Mnbes, saabeves unck vev/vaaens-^ «aàckiAeS LtÄÄobsu, «oekcbes sar

D/kanAanA einer besser desabk/en S/ek/e
«t'cb «m ITocben aas?iebikden ioàscb/,
bann stsb bei AàstîAe»» ZeânAît»Aen s»
âese»» ^«oeebe me/cten. Fe» I'teies î«»,ck

io»>à'eb Aittem Obaiabte?' mus» beà
âl-ebi'Aetck besabtt «eeeckeiî. />»e /)a«e»' cke»'

I^ebi'seît lebtet sî'eb iiacb ckem ^Vetss unck
<te>' /«tett/Aen^ Äe»' ^ei'iieiicken. àcb e»ît

exi'ecbeiick absotî>i'e»'te>' 7>eb^e îei>ct <te»'

Làe^eiîlten bosten/>e» eàe Aîite à'tette
«NAeioteee». ^lnmetàiiH'e» «lite»' ^67o
de/b>ckei't âe àxeckiti'oi». /^67S

^i»e/iti»AS Z'oâtvi» mit Laiicketssebiit-
V bîtàiîA, «w its/' ckeutàcben iiiick /^» an-
so'eìscben ^pi-aebs Aut aasAeditcket «n<t
mit Kenntnissen «m à^tiseben, âe ^i'ebe
sa ^înckenn bat, saebt Kâ «n ein F>î-
vatbaii« o<tei' aacb in eine» Tacten. Ä'n-
tmtt so/oet ocken nacb Leti'eden. O/^eiten
îinten Llbi^ne ^ L ^67ö be/b>cte»-t <ti'e

^?a?xeck»tî0n ck. Lt. /^67>?

r^i'ne person Aeset^ten ^tttei's, «aetebe

V à /VansbaànA setbstcknctìA /Äbnen
bann, soîe»e «n <ten ^tckbenel bemanlient
ist, sncbt an/^ Mtte à^nst Ktette ats
Lansbättenin, octen em ckttenen Renten /An
âôesonAiiNSl ties Äansbatte«. /i?66S

^îisbnn/'t ente/tt /ikbo/c/î, sum
Ocbsen, ântbaten.
r» cka« Äans e/nes ^ln-etes î'm Canton

-» ^4anA«îi îei'nct an/' 7. Aextemdsn à
Ant emx/ob/enes, tnebtiAes MÄÄo/ieu
Aesncbt, ckas »n Äen bessern âcbe Aenbt
îst nnct âe b/ansAescbâ/te venstebt. /Í/6ZZ

r^î'ne «n Decken Lansanbeît tncbtiAe /'en
V «on von Antem Obanabten nnck «ebn

snnÄcbAesoAenem ll^esen, «nebt Atâ be»

einen AUten Äenn»eba/t. /m Xîmmenck'enst,

à Kenvi'enen, Kebneicken», <?/â'tten nnct
soeben ben-anckent, nnî'ne s«e be/Ab»At,
»NAenÄ eznen l^ei'tnanensxosten anssn
/AKen. vin àem Xnnonte, n>o î'n cken

âmiti'e />emt/e ats Oaste ocken /'ens/o-
nane -en beâenen n>ânen, bô'nnte Aie
Sncbencke sieb m»t îbnen /tenntnts <te,

enAtisoben Kxnaebenàtiob macben. ^enA-
nî'sse nnck âotoAnaMîe «teben Aenne sn
/)îe«sten. t?e/?. O/Z'entew nnten l?b/^ne
/6Z7 be/b'nctent ck'e àxeckîti'on. //6Z7

ans Anten âmitie, ,'n atten /kans- nnâ
/kanàanbeiten, soio/e ,'m /Atsmacben be

manckent, n-Ansebt ^»assencke l^entnanens
«tekte //abnesstekke/. t/e/t. O^enten ante»'
b/ /? /666 an âe /Äipei/. ck. //t.

(0 149S Is) dssààst 1832. (1050

Uâ kMâill-LIievâlikr à lauzsuve
kW«»««» lei «ràî et prespsàs à àpnitio».

?ür xràtisà unâ spnrsnmv Lans
kennen eixnet sied am besten slkll

llànààà îvMueli
von li. Lllllbi.

Voàs - Vrvll l'UssU, Mrlod.
belieben ànrcb aile Lnebbanànxen

8ienili8ià àlpen-KIilek.
vsiMrslM-NIelizMllàft.

Von àsn bäebsisn vissenscbaktlieben àiori-I
täten à bester unà vinkavdster Lrsà kür!
ZlnttvrmIIvb vtàrm smpkoklen. ^1133 î

In àpotbeken oàer àirât von Ltalàen, Lmmsn-
tbal, 2N boeisbsn.

^nvvrlîìSslAStv nnà krâktîAstv

türau- > 1500 Neter
bllnàen über Slevr.

HotSl I^Sn^Srliorn.
?reistobenà, sonnig unà rnbig, âîvbt am derrlivbsten^falü gelegen, kraebt-

volle iValtlnngvn wit stundenlangen, ebenen Lgamergängsn. Interessante IZerg-
Partien auks b,kN2srborn, Hotborn und Ltät^srborn. — Lee mit Inselebalet, Ruder-
boote. — Kemütliebes, kreundlicbes Raus. — Nässige Rrvise. Prospekts gratis.
154H I». l>ltzii ^i < tl>-^ï»»i« <>>>.

Krvà
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vin/ September nn'nd îN eî'ne bte-Ne /b-
mî'kie /S pensonen) e/n tnebt/pes /tlÄÄäeu
Aesetvten vittens Aesnebt, das Ant bitnAen-
ki'eb bocben nnd d/e /kansAescbä/te de-

sonAen bann. Die Desncbte mns» absoknt
tnen, snvenkässiA nnd se/bständiA sein.
Scbö'nen Dobw nnd Ante DebandknnA.
D« menden nnn Aan« tnebtipe Densonen
benAebsiebttot. 6>^/enten nnten <?bi)/ne
äk D /67S de/öndent d«e àped. //67Z

smxüeblt sieb kür àksrtigung von aller àt, vis lXîìlx ii
von ganzen Aussteuern, von Xrbsitvrbemdsn, Lloussn ete., und vürds gerne mit
diesds2Üglicben Rssebäktsn in Verbindung treten. — prompte, sorgfältige às
kübrung bei billigster Rsrsebnung 2ugssiebsrt, ftkli

vie Vorsteberin: < l>l<»<»

fkausnkii'bàsekule 8t. Lallen.
à Z. ^>el»<ti»I»er 18S8 beginnen folgende V!vrtvl^àrenl<«rnv:

1. ittun«iii«vi»uül»ei», täglieb 8—12 und 2—5 Ilbr
2 lìIe i«I« I IIIu«I,e», „ 8 12 25
3
4 VViilltueli,
5 I lieliei»,
6 Itiizxelii,
7 Xîilrnàl»«,
8 Ikliixliliiiilt il,
9 Xiiltsânlv^

6 balbe Page per IVoebe
^ » »
^

>> » >!

^ » >> »
2 àbsnde „^ >> »
3

SänlKvIck: 1 und 2 Pr. 20.—, 3 und 6 Pr. 10.—, 4 und 5 Pr. 5—, 7
3 und 9 Pr. 2.—. s1677

Anmeldungen nimmt IprI. là lilvi», Vorsteberin der prauenarbeits-
sebuls entgegen. IVit lini»mixxinii.

uvtvrstUdZüst à àtisiiiiigOtis Inâustriv!

îlilills, scluims lälei' wdigg ^

»Kl' Kisilisl'Ztotfe
^ bestes 8vbvei2srkabr!kat, in ^

s reiner IVoilv, von Pr. 1.25 an I

l der Nster in ^'edsm gsvünseb- /
I ten Netermass 2U uirklieben /
' Padrikpreissn bauten vill,

i verlange die Nüster bei der neu l
l eröffneten pabribuiedvrlag«/

keslkask in kern.
^vlvxikoli I'sr. 327. (1655 ^

Nüster umgebend franko.
NIZ. Lei 1'rausrkäIlsQ vsrlausv man 6iv

Nugtvr tslssrlìpdisà oâsr tslvpdonisoti.

Iôe1iìei'-?6N8Î0nat
Villiì àuror», N«rK68. i^ss

lungs pöebter, vslebe dis kran2Üsisebs
Lpracks erlernen vollen, linden bei uns
kreundliebs tlukuakme und bests Ver-
pdegung. Rnterriebt im Rause. le nacb
VVunsck können aueb die köderen Lebu-
len besucbt vsrden. Prospektes und
tlngads von Referenden stebsn gerne
du Diensten. V. l

Daß Ich durch das rinfache Hellvirfahren des
Herrn Papp von meinem Sjichrigen Magen- und
Darinkatarrh durch Gottes Gnade vollständig
geheilt worden bin, verpflichtet mich, diesen Herrn
öffentlich zu danken und ähnlich Leidenden zn
empfehlen, sich schriftlich an Herrn I. I. F. P o pp
in Heide, Holstein, zu wenden, derselbe sendet
Buch und Fragebogen gratis, s I4V7
Frau Minna Gnntert, Untcrhallau, Kt. Schaffhausen

Kiatvrs hielteiispitliiiv sind aus reiuer
Leite von böebstem pettgebalt, be-
sitdsn grösste Vkäsebkrakt und em-
pkeklsu sieb dureb ni»K»«äti>gt«
hivdouuug der üVäscbs jeder Raus-
krau vou selbst. Nau verlange über-
alluudausdrüeklicb: Sut«r»»«liìvi»-
«Kiäliu«. — A.IIsilligs pabrikauteu:

I3i3j 1.8«ter-Av8er â da, ZIvZ.

MGttoààiU.
dlktuvll RispOv dlildsvä. visss intvrOsssQio
?üavZ!o v«rtrvtkt »ZI« Tii»Ä
M IIvß?en »u» Ä«i» ni»<t

^1s Hausiliittsl Ist-

por 8tìc. 60 ?f?., 6 8tâ 3 12 8tà.

rioàonà, per 8tk. 80 6 8tà. 4 vlà.,
12 8tà. 6 bsi (1658

kìÎOttâi'â k'ûrsî
Ruustgärtusrsi, Vri»»viill«rtl

?ür 6 Franken
versenden kranko gegen Raebnabms

btto. S Ko. tl. IoiIotte-jìbkII.8oi!on

(ca. 60—70 leiebt bssobàdigts Ltüeke der
ksinsten Poilstte-Lsiksll). ^1043

Lergmauu â (lo., Vkisdikon-Wrieb.



«rfltaetjet UTrautn-Kettun« — »latter fltr ften jjttgMjgt »rtte

MAGGIs

Farbenfabriken vorm.
Friedr. Bayer A Co., Elberfeld.

Abteil, f. pharmacent. Produkte.

Comatose
ein aus Fleisch hergestelltes und die Nährstoffe

des Fleisches (Eiweisskörper und
Salze) enthaltendes Albumosen-Präparat,
geschmackloses, leicht lösliches Pulver,

als hervorragendes

Kräftigungsmittel
für

schwächliche in
der Ernährung
zurückgebliebene

Personen,
Brustkranke,

Flervenleidende

Magenkranke,
Wöchnerinnen,
an englischer

Krankheit
leidende Kinder,

Genesende,
sowie in Form von

Eisen-Somatose
besonders für [1516

'NS/tr Bleichsüchtige
ärztlich empfohlen.

Somatose regt in hohem Masse den Appetit an.

Erhältlich in Apotheken und Droguerien.

Lungen- u. Halsleidende, Asthma¬

tiker und Kehlkopfkranke.
Wer sein Lungen- oderKehlkopfleiden,

selbst das hartnäckigste, wer seinAsthma,
und wenn es noch so veraltet und schier
unheilbar erscheint, ein für allemal los
sein will, der trinke den Thee f. chronische
Lungen- und Halskranke von Â. Wolffsky.
Tausende Danksagungen bieten eine
Garantie f. die grosse Heilkraft dieses Thees.
EinPaket, für 2 Tage reichend, Mk. 1. 20.
Bro schüre gratis. Nur echt zu haben bei

A. Wolffsky, Berlin. N 37 [1306

Damen-, Herren-, Knaben-

Meterweise
Anfertigung nach Mass

Fert. Jaquette -Costüme
vom Fr. 85.— an. [1641

Für die Hausfrauen!
Suppenwürze ist im Gebrauch billig und bequem, denn wenige Tropfen
genügen, um jede schwache Suppe augenblicklich kräftig und wohlschmeckend zu machen,
sie sollte darum in keinem Haushalte fehlen. Zu haben in allen Spezerei- und Delikatessen-

Geschäften.
Originalfläschchen von 50 Rp. werden zu 35 Rp., diejenigen von 90 Rp. zu 60 Rp. und solche von Fr. 1.50 zu

90 Rp. mit Maggis Suppenwürze nachgefüllt. [1631

TSelbsttbätigerriumph-Fliegen-FUnger
D. R.-G.-M.

Wichtig für jeden Haushalt, für Schlächter,
Gastwirte, Konditoreien, Landwirte u. s w.

Besser u. praktischer als alle
bis jetzt bekannten Fliegen-
Fangapparate bewährt sich d.
selbstthätige T riumph-Fliegen-
fänger. Er fängt täglich
Tausende von Fliegen u. befreit
Menschen u. Vieh von dieser
lästigenPlage. Doch bietet der
Fängerinseiner Thätigk.nicht

•\y; d. hässlichen Anblick, wie ihn
•f;";: die seither im Gebrauch gewe-

senen, oft recht urwüchsigen
' * Fänger durch die daran hän¬

genden Fliegen zeigen. Auch
dadurch, dass d. Apparat
aufgehängt u. aufgestellt werden
kann, bietet derselbe ganz

erhebliche Vorteile und gereicht nirgendwo
zur Unzierde. Dabei ist die Behandlung
des Fängers einfach und sauber! [1659

Preis inkl. eine Dose Fliegenleim nebst
Gebrauchs-Anweisung in Carton
verpackt per St. Mk. 2.—, 3 St. Mk. 5.70,
6 St. Mk. 11 12 St. Mk. 20.—.
Garant. besten Fliegenleim 1 Liter-Büchse
Mk. l'/s, i/i Liter-Büchse Mk, 0.80. Preisliste

und Prospekte, sowie Referenzen
zu Diensten. Radikale Ausrottung überall

garantiert. Versand gegen vorherige
Geldeinsendung oder Nachnahme durch

Richard Fiirsts Neuheiten-Vertrieb
in Vrauendorf I

Post Vilshofen, Niederbayern.

Hotel und Pension Melchthal.
Luftkurort. — 894 Meter über Meer. [1557

xFrutt — Melch.th.al.Kurhaus und Pension Frutt.
Auf der Hochalp am Melchsee. 1894 Meter über Meer.

Bestrenoonmiorte Kurhäuser in schönster Lage und voller Aussicht auf die
naheliegenden Berge und Gletscher. — Illustr. Prospekte franko. Anerkannt billigste
Pensions- und Passantenpreise. Bäder. Telephon. — Route: Luzern-Melchthal-Fiutt-
Joohpass-Engelberg-Frutt-Meiringen. «ebrüder Fgger, Besitzer.

Cnterorose.
Bestes, rein diätetisches Nährmittel für Erwachsene und Kinder bei

allen Störungen des Verdaunugsapparates, wie Katarrhe, Diarrhoe, Cholera
nostras, Dysenterie. ' [1662

Ueberrascltende Erfolge, wo andere Mittel nich's mehr halfen —
laut Zeugnissen von Professoren und Aerzten und Dankschreiben von Privaten.

Verkauf nur in Apotheken.

Der Liebling der Hansfrau
ist dio Zuckeressenz von

Leuenberger-Eggimann, Huttwyl
Erste Kaffoo-Essenzfabrik

der Schweiz, mit goldener Medaille diplomiert
Vielfach prämiiert. Aerztlich empfohlen.

Diese Zuckorossonz wirkt vermöge ihrer Feinheit

und Güto mehr als Kaffeeverbesserer
wie als KaffeeSurrogat und ist datier allen
anderen Kaffeeziisatzmltteln unbedingt

vorzuziehen, denn sie gibt dem Kaffee
eine schöne, goldgelbe und klare Farbe und einen
feinen Geschmack.

Unentbehrlich für jede Küche.
Sie hat in den feinsten Hotels, Restaurants,

sowie Anstalten und Spitälern Eingang gefunden.
Jodormann, der damit einen Versuch macht,

wird dieses vorzügliche Surrogat immer wieder
vorwonden. [1645

S
Susanna Müllers verbesserter

(Patent Nr. 4356 und 9619).

Prospekte und Preislisten versendet die
Schweiz. Selbstkocher-Gesel 1 schaft A.-G.

Geschäftsstelle: Tb. Schröter, Zürich I, Seidengasse Nr. 7-

Susanna Müllers Kochmethode (Gammelten der Siede- und IHimpfspeisenunter dein Kochgrade) nebst SelbstKocher wurde von der internationalen Ausstellung
in Wien als einer HP* für die Tolksernührung wichtigen Erfindung die
goldene Medaille zuerkannt. [1668

Lnzern. Kurhaus Sörenberg im Entlebneh b.
Luftkurort, 1165 Meter Ii. M. mit alkal. Schwefelquelle.

Ruhiger, ländlicher Aufenthalt. Stärkende Alpenluft. Geschützte Lage
in waldreicher Gebirgsgegend. Vorzügliches Quellwasser. Bäder mit Douche-
einrichtung. Milch und Molken. Lohnende Bergtouren. Grosser Speisesaal
und geräumige Zimmer. Fahrpost, Post und Telegraph, Telephon im Hause.
Gute Küche, reelle Weine. Pensionspreis Fr. 4.— bis 4.50. Prospekte gratis.
Kurarzt : Dr. Fischer, gew. I. Assistenzarzt bei Prof. Kocher, Inselspital, u.
gew. I. Assistenzarzt bei Prof. Müller, Frauenspital, Bern. (0270Lz) [1563

Schmidiger-Lusteuberger.

1105 Meter
über Meer. Lenk, Kt. Lern,

Kofel und Pension zur Krone.

1105 Meter
über Meer.

In nächster Nähe der Kuranstalt. Benutzung der berühmten, stärksten Schwefel-
und Eisenquellen und der Bäder. Freundl., grosse, sonnige Zimmer mit Baikonen.
Prachtvolle Aussicht. Frische Kuh- und Ziegenmilch und Molken. Spiel- und
Promenadenplatz mit Schatten und Wald in der Nähe. Preis Fr. 4—6 je nach
Ansprüchen. Berücksichtigung für Familien und Pensionäre. Mässige Touristenpreise.

Bahn bis Erlenbach, dort auf Wunsch Abholen. Telephon im Hause.
Bestems empfohlen. [1575] Frau Zürcher-Bühler.

Stahlbad Knutwil.
Bahnst. Snrsee. Offen Vom 1. Mai bis 15. Oktober. Kant. Luzern.

Reichhaltige Stahlquelle, Stahl- und Soolbäder, Douche. Ausgezeichnete
Heilerfolge bei allgemeiner Körperschwäche, Blutarmut, Bleichsucht,
chron. Gebärmutterleiden, chron. Rheumatismus und Gicht, Nervenleiden und
bei allen Rekonvalescenten. — Schattige Parkanlagen und Spaziergänge.
Nahe Tannenwälder. Schöne Aussichtspunkte. Anerkannt gute Bedienung.
Billige Pensionspreise. Post- und Telegraphenbureau Büron. Prospekte gratis.
Telephon. Kurarzt: V". Troller. (H 975 Lz) [1502 |

Es empfiehlt sich bestens Frau Wwe. Troller-Brunner.

3>rogumc iu^bitt (fttApenjell)
»erftnbet [o lange Sorrat:

5 Spfunb=93iit0fc crf)ten SBcrg^SBiencnljonig

per Ißoft frnnfo gr. 4.90. [1649

C°ÔD36D 6 O

CEYLON TEA

Ceylon-Thee,
kraftig, ergiebig und haltbar.

Originalpackung per engl. Pfd.
Orange Pekoe Fr. 5.—
Broken Pekoe „ 4.10
Pekoe „ 3.65
Pekoe Souchong „ —

China"Thee,
Souchong Fr. 4.—, Kongou Fr. 4.— per Va kg

Rabatt an Wiederverkäufer und grössere
Abnehmer. Muster kostenfrei. [730

Carl Osswald, Winterthur.

BC Niederlage bei Joh. Stadelmann,
Marmorhaus, Multergasse 31, St. Gallen.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und hillig durch eigene
Mittel (auch brieflich) ohne Berufsstörung
unter strengster Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Hälliger
1217J Ennenda.

Üniversal-Frauen-Binde
waschbar.» Monatsbinde

einfachstes, bequemstes und empfehlenswertestes

Stück dieser Art. Zahlreiche
freundliche Anerkennungen. Gürtel mit
6 Binden und in 3 Grössen à Fr. 6.50
und Fr. 7.50 per Nachnahme. [890

Wil (St. Gallen). Frau E. Christinger-Beer.

Grosse Erfolge erzielt
man bei Vertreibung von Hautunreinig-
keiten durch tägl. Gebrauch der echten

ßEsvon BERGMANN A Co., Zürich.
Anerkannt mildeste und beste Seife

für zarten, weissen Teint und gegen
Sommersprossen. [1402

Vorr. à Stk. 75 Cts. in den Apotheken,
Droguerie- und Parfümerie-Geschäften.

Das Buch über die Ehe
ein wissenschaftliches und belehrendes
Werk mit 39 Abbildungen von Dr. med.
Retau. Fr. 2.25. — Gegen Einsendung
von Briefmarken frei. [1042

Gustav Engel, Berlin 51, W. 9.

Zeugnis. [1637
Durch die briefliche Behandlung des

Hrn. O Mück, prakt. Arzt in Glarus, wurden

wir von Sommersprossen, Flecken
und Gesichtshaaren vollständig befreit.
Brünggen-Kollbrunnll.Junil 898 Geschw.
Zehnder.Adr,:0.Mück,prakt.Arztin Glarus.

Schw-tz-r Frauen-Zeitung — »lätter für den häuslichen «rew

1»rlt«eiit»krllieii vorm
Irleilr. k»z<r 4K <»., DIK«rp«1<I.

àkteN. r. xkarmnaont. proänkt«.

/Zààss
ei» aus bieiseb beupes/e/iies «»à àie -

sio^e à DVeisâes <Ditsei«äö»pe» »»à
Ko^e) e»l/ia//enàes ^t/b»mose»-Deäpa>ai,

pe«e/i»nac^/oses, ieicbi iös/ic/ies Da/ve»,
als kervorrageuàes

ûràttigluriNsrniììSl
Mr

«âîv«âKâe à
à»'
surÄeksebKe-

beu« Dev««»en,
LT'NSê/c»'«»^:«,

Voi>v«sikeiÄe»i«fo

Ipocàevàrieii,
«»» «UAttsâe»'

L^»»auk^eit bei-
«benebe Diiitbe»',

Kerieoencie,
sowio ill Dorm voll

DÌL6TZ.-80Niat0LS
dosonàors Mr sllllS

Llsiàsûàiiiss "Svsx-
'àtlivìi viQpkodlvQ.

Zomstose regt in Ilàin HsKe lien üppetit an.
IZrti'àltlivii ill àpottisksii ullà Oro^uerisn.

IMM. u. Alzlviâkllâv, àtlimiì-
tikvr M KMoMrià.

Wer sei» Duegsu- oàerïtehlkopklsiàeu,
selbst àas hartnäckigste, wer sàVstkma,
Ullà wsuu es uock so veraltet unà sekisr
unheilbar erscheint, sin kür allemal los
sà will, àsr trinke àeu lkee f. vkronîsvbe
Dungen- unà llalskranke vou Wolklsk;.
laussuàs Danksagungen disteu sine Da-
ralltis k. àio grosse Dsilkraktàisseslhees.
DiuDaket, kür 2 lags reieksnà, UK. 1. 20.
Lro sellüre gratis, Nur eckt ?u kabeu be!

Lerliu. Il 3711306

Vamvn-, lieppen-, Knaben-

Alvt«r»v«I»v!
à»k«rtiK»»i»N »»»vl»

Z'erî. àqtuvttv Vvstiii««
von Iv. ss.— :lii. s Uî-i t

Dür àie Dauskraueu!
ist im Debrauek NilliK uuà 1»«qt«vin, àsuu wenige lropksu

genügen, um ejects seliwaeke Luppe augenblicklich kräktig uuà wohlsehmsekeuà su machen,
sis sollte àarum in keinem Ilauskalts kelilen. ?u baden in alleu Lpsssrei- uuà Delikatessen-

Lisseliäktsll,
Driginalkläschchsu vou 50 Dp. weràeu su 35 Dp., àiessuigen vou 90 Dp. su 60 Dp. uuà soleìie vou Dr. 1.50 su

90 Dp. mit Uaxgis Luppsnwürss naebgeküllt. 11631

^illlixttliîitîjpti
^ ll»I»I>i>-I'Up2,PIl-^îilI2,PI'

O. R.-D.-U.
Wîoktig für jeàen «auskalt, für Lebläokter,
Ksstlvirte, Itonàitoreien, Danàwirte u. s w.

Dssser u. praktischer aïs alls
dis )àt bekannten Diisgeu-
Daugapparats bewährt sied à.
seldsttkätigs l rîumpb-pliegon-
fänger. Dr kängt täglied lau-
senàs von Dliegeu u. dekreit
Uenseken u. Vied von àisser
lâstixsuplage. Dood bietet àsr
Danger in seiner Ibätigk. nickt
à. bässlieheu ànbliek, wie ikn
àie seither im Debrauek gewe-

'.'1' ssuen, okt recht urwüeksigsu
' ^ Danger àureh àie àaran han-

geuàeu Dliegeu ssigen. ktuck
àaàureb, àass à. Apparat auf-
gebangt u. aufgestellt weràsn
Kanu, bietst àersslbs gans sr-

beblicke Vorteile unà gereicht nirgenàwo
sur llnsisràs. Dabei ist àie kebanàlung
àe» Dangers einfavb unà sauber! 11659

Dreis inkl. eins Dose Dliegenleim nebst
Dekraucks-àuWeisung in Dartou ver-
packt per Lt. UK. 2.—, 3 Lt. UK. 5.70,
6 Lt. UK. 11 12 8t UK. 2«.—. Da-
rant, besten Dliegenleim 1 Diter-Düekss
UK. I'/s, '/- liter-tiüekse UK.0.80. Dreis-
li-te unà Prospekts, sowie Dskerenssn
su Diensten. Daàikals Ausrottung überall

garantiert. Vsrsanà gegen vorherige
Dslàsinssllàllllg oàer Nachnahme àurch

kledârâ kàìs «elideitsu-Veririeli
in IlIIIIIIIlIlII t I

Dost Vîlsbofen, Nisàerba/ern.

>-IotsI un6 pension IVIsIotttksI.
— 394 ZVlsìsr iiì)sr ^lssr. ^1557

x

Llurtiaus unà tension ^rutî.
àknf der Hc>ohk>.Ix> S.NU lVkslobsso. 1SS4 lVIstsr üDsr hàssr.

Lsstrollommivrtv Xurtiäuser in sotlöllstvr Das« und voller àssickt sut die
llalioliesvllàvll Lerso unà Lllvtsoher. — Illustr. Drosiivktv franko. /Vuerkaiinl Iiillixsts
I'snsiolls- ullà Dassalltglli>reiss. Diiàor. lvlexlloll. — Routs: Dussro-lUelctitkal-DiuIt-
àovhpass-lZllsolderg-Rrutt-Usirillsoll. ««I»rûàr Rssitsor.

Âkào/'ose.
Dsstes, rvii» àlâtetîsches NLbrmittel kür Erwachsene unà Dinàsr bei

»Ilt » Störungen àss Veràauungsapparates, wie Xatarrhs, Diarrhöe, Lkolera
uostras, Dysenterie. ' 11662

UIv1»«»'r»««I»«i»«1lv Ül»'L«Ixv, wo anàers Uittel nick's mehr kalken —
laut Dsuguisssn vou Droksssoren unà bersten unà Danksekreiden vou Drivateu.

1«iDmit iim in Vi»«»tlii l<<>ii.

Der IliMvß äer ààist àio 2ii»vltvi'v»»ei»« von

IlvUhll^IMI'.KZZilNilUll,

Viollack prSmIioit. lìorrliick vmpkokisn.

Unentbebrlivb für jeàe Itüvb«.

^íiixîliiiiîi ^liilli i»« vir1»v«!seit«li

(latent à 4356 uaâ 9619).
?roSVSKt6 unà I^!-6Ì3li«tsn versvnàvt àis

(iS3oìi'ki1t8Sts1l6 : VI». iSvlRi'ütvi', ^iìi'lvl» I, Lsiàgn^a33s Xr. 7.

3n3anna Nnllvrs Xnelnnstlioàs (I-v»»'»»»»«!»«,» «Iv»' 8Iv<Iv> »»»»«1 Ilîì»»»pL»p«l»vi»
»»»tv»' <Ivi>» Ii»vI»Aii'»«I«) nsd3t 8s!d3à0c;dsr vvnràs von àor Lntornadionalon à33ìollun8
in ^ion »I» «IiRvr kür üiv V»IIi»vri»üI»rii>iA »vI«I»tiK«i» llrlìi»»!»»»»^ àio
solàono ^oàaillo ^noàaont. Z1668

Ilvîvrll. I^nrlians LôrsndsrA im Lntlàd b.
Duktkurort, 11K5 Aster tl. A. mit alka!. LvàwekelMsUv.

Dukiger, lâuàlieker àksutkalt. Ltârksnàs ttlpeulukt. Desekütste Dags
in walàrsioker Dedirgsgegenà. Vorsügliches (Zuellwasssr. Dâàsr mit Douche-
eiuriektung. Uilck uuà Uolksn. Dodueuàe Dsrgtoureu. Drosser Spsisssaal
unà geräumige dimmer. Dakrpost, Dost unà lslsgraxh, lelexkou im Dause.
Liute Dücks, reelle Weine. Pensionspreis Dr. 4.— bis 4.50. Prospekte gratis,
kurarst: Dr. Discbsr, gew. I. itssistsusarst bei Drok. Docker, lusslspital. u.
gew. I. àssistsnsarst bei Drok. Uüllsr, Drauensxital, Deru. (O270Ds) 11563

Il/eker'
«bei» Itteer. ^6//^ â ^S/V7. ^10 âk«-,-

Ädsr Ittes»'.

D» «ckàker âkls â»-aiî«ka7k. De»uàît»A à- berMmà, «kckràken àc/iloe/ek»
«»à Mseriziiette» ««à àr?- Zá'àer. D>eîinà7., Aros«e, so»niA« blâmer miê Lak^one».
Drac/lkvokke Die/»- «»à ^kîeAenmî7c/i Mêen. L'pîek- unà

mit Kekaàw uuà lDakà à àer Dâs. Due/z Dr. 4—6 uaâ
^tnsprcke/ie». /Ä> Damk/à uuà Deusiouare. Ifà»S-s ÜDouriÄsu-
preis«. Da/»» bis Drisnàa«/», àori kDuusâ ^tbbois». le/epbo» à Dause.

Des/«»« emp/ob/e». /1S7Z/ >?i/»'âcr-Dit/e/e»'.

Tîaklkall IînuKHiU>>.
Dakust. Lurssv. hgxg v«l>l 1. Ilâi KÎ8 15. ütvbor. «ant. Dusern.

Dsickkaltigs 8takl<zuslle, Ltabl- unà Loolbâàer, Doucke. áusgsssiehusts
Deilerkolge bei allgemeiner Dörpersebwäcks, Dluturmut, Dleivksuebt,
ckrou. Debärmuttsrlsiäön, odrou. Dksumatismus unà Dickt, Nsrvsnlsiàeu uuà
bei allen Rekonvalescenten. — Lebattige Parkanlagen unà Lpaàrgâogs.
Nake lanusllwâlàer. Lcköns Aussichtspunkts. Anerkannt gute Deàisnung.
Dilligs Pensionspreise. Dost- unà lelsgrapkenbureau Düron. Prospekte gratis,
lelspkon. Durar/t î V. 1'a-»11«i7. (D 975 Da) 11502

Ds empüeklt sick bestens Drau Wwe. Ii?i -1Zi iii»ii«?i-.

Droguerie inStein (Kt.Appeuzell)
versendet so lange Borrat:

5 Pfund-Büchse echten Berg-Bienenhonig
per Post franko Fr. 4.90. 11649

MW IN
dSzrlon^VtiSS,

?vkov „ 3.65

Odlina^VliSS,

vai-l vsswalll, Màài'.
l^ieäsrln?« kvi Siacislmann,

5l»ruiords.us, Alllltsrxs.sg« 31, 3î. OS-llsn.

?rs.^sri- urià LrssàleàìL-
krs.àsitôri,

?srioà2tàriA àôdâr-
niuttsrlöLsn

weràen seknsli unà billig àureb eigens
Uittel s auch brielliek) obus Dernksstörnog
unter strengster Diskretion gebsàt von

Dr. meck. 1. KRiZvr
1217s Dnuenàa.

IIiIMM>-klMM-KÌlà
wasvkdt.r > Aonatsbluàe

eiukaekstes, bstprsmstss uuà smpkebleus-
wertestes Ltück àisser àt. Zahlreiche
kreullàlieks itnsrksnnungsn. Dürtsl mit
6 Diuàsu uuà in 3 Lirösssn à Dr. 6.50
unà Dr. 7.50 per Nachnahme. 1890

Wll (Zt. üsllon). Dran p. vbrîstînger-keor.

Ki'vZLv ^piolge saisit
mau dei Vertreibung vou Dautuursiuig-
keitsu àurch tàgi. Dsbrauck àsr ecktsu

Kk

II
von «I!«v»Iá»kU â° v» «àlvl,.

Anerkannt milàests unà kests Leiks
kür warten, weissen leint uuà gegen
Lommersprossen. 11402

Vorr. à Ltk. 75 Lks. in àen Apotheken,
Droguerie» unà Darkümsris-Llesehäktsn.

M àd àr à à
Lustnv ^ngsl, SsrIIn SI. W.^g.

^»-ii-^iii^. 11637
Durch àie driellicke Lehsnàlung àes

Dru. t) Uüek, prakt. ilr-t lu DIarus, wur-
àsu wir vou Lommersprossen, Dlevkvu
uuà Llesivhtsbaareu volistàuàig dekreit.
Drüuggsu-Nollbruunll.lunil 898 Dssekw.
2ehuàsr.Aàr,:0.lliIûvk,prakt./tertînKlarus.
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Luftkurort
Ober-

Toggenbg..
Kanton

St.Gallen

8500 Fuss liber Meer.

Beliebte Sommerfrische in bergumkränztem Hoohthal. Kräftigendes Alpenklima.
Gelegenheit zu Milchkuren. Sehr schöne Spaziergänge und Gebirgstouren auf Säntis.
Speer und Kurfirsten. Anerkannt gute Küche. Elektrisches Licht. Billige .Preise. Bitte
Prospekt zu verlangen. Sich höflichst empfehlend (1619

TELEPHON. Joh. Grob-NOf.

Trholungsbedürftigen
Familien oder Einzelpersonen

welchen die Unruhe eines Hotels oder o-ffenen Kurhauses nicht
zusagt, die aber nicht gerne auf die dort gebotenen Bequemlichkeiten
verzichten, bietet sich passende Gelegenheit zu kiirzerm oder län-
gerrn Aufenthalt in einer geräumigen Villa. Je nach Wunsch
kann volle Pension genommen werden, oder es stehen nur möblierte
Bäume zur Verfügung. Badeeinrichtung im Hause und wenn
gewünscht auch ärztlicher Rat. Seebäder und Milchkuren. Grosser
Garten und Anlagen. Schöne Aussicht, lohnende Spaziergänge.
Bahn- und Dampfschiffstation in der Nähe. [1520

Bündner Oberland, 1150 Meter ü. M.

Hotel zur Krone und Dependenzen.
Angenehmer Aufenthaltsort mit kräftigendem Alpenklima, reiner Gebirgsluft

und nahen Waldungen. Herrliche Lage, schöne Gebirgs-Exkursionen. Postver-
bindnng mit Reichenau, Göschenen-Andermatt, Blasca. Pensionspreis von
Fr. 5.— an. Post und Telegraph im Hause. Auf Wunsch Extrafuhrwerk von
Reichenau und Göschenen. Wagen zur Verfügung. [1578

Besitzer: Charles Caplazi-Good.

Sehloss Josephsthal
von

Marie Bernhard.
Die „Gartenlaube" eröffnet mit diesem neuesten Roman der

beliebten Schriftstellerin soeben ein neues Quartal.

Abonnementspreis vierteljährlich 1 Mark 75 Pfg.
Probenummern der „Gartenlaube" mit dem Anfang des neuen Romans

senden auf Verlangen gratis und franko die meisten Buchhandlungen,
sowie direkt die Verlagshandlung [1626

Ernst Keils Nachfolger G. m. b. H. in Leipzig.

Nervenleiden, Nervenschwäche.
1229] Auf Ihre Anfrage teile Ihnen mit, dass ich durch Ihre Hülfe von meinem
Leiden, Nervenleiden, Nervenschwäche, Zittern, Nervosität, Aufgeregtheit,
Kopfschinerz und Magenbeschwerden geheilt worden bin. Sollte ein Rückfall
eintreten, so werde ich mich wieder Ihrer brieflichen Behandlung anvertrauen. Ich
habe mit der Nachricht gezögert, um zu sehen, ob die Heilung von Bestand sei.
Ich danke Ihnen herzlich für Ihre Mühe ; es soll mein Bestreben sein, Sie bekannten
Kranken anzuempfehlen. Klingenthalstrasse 87, Basel, den 28. Nov. 1897. Fräulein
Anna Rapp. 0V Die Echtheit der Unterschrift des Fräulein Anna Rapp bezeugt :

Basel, den 23. Nov. 1897. Kanzlei des Kantons Basel-Stadt: Schneider. "001 Adr.:
„Privatpoliklinlb, Kirchstr. 405, Glarus."

Remg-Reisstärke^
ist die beste und billigste, weil chemisch rein und von grösster
Ausgiebigkeit. Zu haben in allen besseren Spezerei- und Droguen-
handlungen. [1672

Mineralbad und Kurhaus
Telephon, ^ A ^ Ç* A I Telephon.
Station Chnr. O M O O M L Kt.Graubunden.

ist eröffnet.
Fünf Mineralquellen. Bäder und Bouchen nach neuester Konstruktion.

Bei Katarrhen der Atmungsorgane, mit Atemnot und Verschleimungen,
Darmkatarrh, Blutaimut, Nervosität, Rheumatismus etc. von anerkannt bester
"WirTcixngr. Pensionspreis, mit: Zimmer, Fr. 4.— und 4.50 pro Tag,
bei sorgfältiger, familiärer Verpflegung. Prospekte und weitere Auskunft beim

1577] Besitzer: Stephan Mettier.

Pension Bad Miilinen Kanderthal
1 Stunde von Spiez — 700 Meter über Meer

eignet sich vermöge der ruhigen, sonnigen Lage und der herrlichen Alpenluft
vorzüglich als Erholungsstation; neu renoviert, komfortable, freundliche
Einrichtung. Gute Küche, billige Preise. — Prospekte. — Es empfiehlt sich
15761 Familie Zölper.

PÏÏDM Eidgenössisches Kreuz, Zeughausgasse.
Familienhotel. Mässige Preise. Fein eingerichtete Zimmer.

Gute Küche. Elektr Beleuchtung in allen Zimmern (wird nicht berechnet). Zimmer v.
Fr. 1.50bis3p. Bett. PensionspreisFr.4.50 anperTag. PortieramBahnhof. (HI905Y) [1529

Reiner Haier-Cacao
Marke: Weisses Pferd

ist das beste und gesündeste Frühstück für jedermann. — Für
Kinder und magenschwache Personen ist er ein unschätzbares
Nährmittel. Empfohlen von einer grossen Anzahl
bedeutender schweizerischer Aerzte. — Bestes
Produkt dieser Art. [1468
Preis per Carton à 27 Würfel Fr. 1.3©

„ „ Paquet, loses Pnlver 1 2©
Alleinige Fabr.: mülxer «& bebnhaud, Cacaofabrik, chur.

| rote Packung.

Soolbad Rheinfelden.
Rheinsoolbad z. (Hotel und Pension).

Feines bürgerliches Haus; prächtig am Rhein gelegen. Durch gute
Leistungen und die billigsten Preise altbekannt und Kuranden und Passanten daher
bestens empfohlen. [1411] Witwe L, Ernjr.

Vorhangstoffe

Etamine

Vorhanghalter

werden in speciell dazu eingerichtetem
Atelier nach Mass tadellos angefertigt bei

C.Engrieser, Marktgasse,Winterthnr.
Dazu pass. Stoffe werden bemustert. Ein-
send.einer Masstaille u. Rocklänge genügt.
.XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXVÖCXXS

eigenes und englisches Fabrikat, weiss und crème

in grösster Auswahl liefert billigst [1128

das Rideaux-Geschäft
J. B. NEF

HERISAU — zum „Merkur"
Muster franko. Etwelche Angaben der Breiten erwQnscht. (M 56 G)

Reine frische Nidelbutter
zum Einsieden, liefert gut und billig

Otto Ämstad, Käsehandlung

Beckenried, Unterwaiden. [154°

(Ich bitte, meine Adresse ganz auszuschreiben.)

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten

in jedem Genre liefert prompt
Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

Neueste Waschstoffe zu billigsten Preisen. Modell-Kostüme u. Blousen zur Auswahl.

Muster bereltwillig'St.
76 cm breite prima Glasgower Zephirs, und rayés von Fr. —.75 an p. M.
80 cm breite feinste Batiste, imprimé und weiss- und hellfarbige Plumetifs von Fr. 1.— an p. M.
75/80 cm breite eleganteste Jacquard und Ecossais, waschechte Wollimitation von Fr. 1.35 an p. M.

Indiennes, Fleurettes, Cptonnes, Satinettes, Crépons, Schniirpiqués etc. in allen Preisl. Leistungsfähige Ateliers.

BRUPPÂCHER & Co.

Auf Dorf 27.

Diplomiert 1883 und 1894.
Gegründet 1840. [i6oi

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Oder-
^oggeubg.,

Kanton
St.Lailen

iZsIivüts gouniisrkrisvds in dvr^umkràûtnm Kovktkal. KrÄltizenciss ^.Ivsnklim».
tlslsxcnlivit !îu àNIctikurori. Svkr svüöiis gps^isrsäns« und (Isblrgstouren auk gäntis.
Spssr nni! Xurlirstsn. Anerkannt suts Xüctu'. ijUsàìrisvkss klivtiì. Nilliz» Nreisv. Nitts
Prospekt 2u verlausen. Sivti üötlivkst suinksbiend <1813

irklbkkULN. «rok-lxat-.

0/â//à sà LàsAs/vs/w/?
»oelcbe»» die k5,»ubs ânes kkoiâ ode»' o^e»?e»» 7iu<ba»tsee «»rbk sa-
saAê, d»e abe»' »»eb< Ae»ne «a/" die do,d I-ebokene»! Le,/ue»»i/îcb^ede»l
ve»'siâe»», bietet àtâ ^»«eseade t?eteAe»be«t sa ^â>se?-»» ode»- tà-
S-e»-m ^àa^eatbatt »a «»»»c Aerà»niAe»î kîdka. de »«â kk«»iscb
/l'aaa rotte ^easto» Aeaoinme» »oerde»î, ode?' es stebea aar mobtierts
/tau»«« sa»' Vè»/ôAa»!Sl. Ladee»>»'»cbko»iA à /taase aact a>e»î» Z-e-
îoâasât aaeti àsttieber /tat. Keebckcte?' u»at M'tetîàre»». K»'os«e»'
6ta»-te»! a»îlt ^t»ita<?e»!. Kcböne doàâk, totî»»e»ate Ajvaste»^»»,^«.
Lab»!- aack /)a?«x/scti?^stat/o»» «a de»° IVdbe. /7ZLS

Uvàr vderlWâ, 11S0 Neter ii. vl.

Hotel Mi« Xi'onö un«! llepeiilienAii.
Angcnsbmer Aukenìbaltsort mit kräftigendem Alpenklima, reiner tZebirgslukt

und naden Waldungen. Herrücke Lage, scböns Lsdirgs-kxkursionen. ikostver-
blndang mit kelcbenaa, 6!öscbensu-Aodsrmatt, vlaso». kensionsxreis von
kr. 5.— an. kost und kelegrapb im Hause, Auk Wunsck kxtrakukrwsrk von
Leickenau und Löscbsnen. Wagen sur Verfügung. 11578

Lssàer: Otiarlss Oaplazsi^tZooä.

8ekl088 kl086pdZàI
V0Q

Maris Lsriàarâ.
Oie „<5>îii-ì«zi,Kîv,v4»v" eröffnet mit diesem neuesten Iloman der

beliebten Zcbriktstsllerin soeben ein neues Quartal.

Abonnenientsprels viertsljäbrllcb 1 Stark 76 t'fg.
krodenummern der „Kartenlaube" mit dem Anfang des neuen Nemans

senden auk Verlangen gratis und franko die meisten Lucbkandlungsn,
sowie direkt die Vsrlagsbandlung 11626

Li'Nkî Kei>8 blaekfolgei' k. m. b. ». in ^.eipiig.

srV6nl6iâ6n, ^Srvsusoà^âàs.
12291 Auk Ikre Anfrage teile lknsn mit, dass icb durcb Idrs llülke von meinem
beiden, Nervenleiden, Nervensebwäcbe, bittern, Nervosität, Ankgeregtbelt,
Kopfscbiners und Magenbssebwerden gekeilt worden bin. Zollte sin Lückfall ein-
treten, so werde icb micb wieder Ibrer driellicben Lsdandlung anvertrauen. Icb
kabs mit der Nacbricdt gezögert, um 2U seben, ob die Heilung von gestand sei.
Icb danke Ibnen berülicb kür Ibrs Mübs ; es soll mein Lsstredsn sein, Lis bekannten
Kranken ansusmpkeklen. Klingentkalstrasss 87, Lassl, den 28. Nov. 1897. kräuisin
Anna klapp. Die kcbtbeit der kknterscbrikt des kräulsin Anna klapp bsusugt:
Lassl, den 23. Nov. 1897. llannlei des Kantons Lassl-Ztadt: Lckneidsr. Adr.:
,,^rtv»tp«IlKIti>tIl, Kircbstr 405, VI»r««."

»st die beste aad bìtk»M.sts, »oeit cbe»»iiseb »°e»»i aad ro» Aràte»'
^kttSAied?A^e»t. >?a babe» »a at/ea bessere»! Llpe^ere»- aad Drot/«e»i-
baadtaaAea. ^1672

ÜVtiQSi-aId3.Ä nnâ ^ur1i9.iis
I^SlspilON, ^ ^ ^ ZK l l'elspilOll.
8tiltion klmr. ^ ^^ »» ^ Xt-Kraubiià.

ist srökkriSt.
kü»k Mineralquellen. Läder und Loucbvn nacb neuester Konstruktion.

Lei Katarrksn der iktmungsorgans, mit lttemnot und Versckleimungsn, Darm-
katarrb, Llutaimut, Nervosität, Lkeumatismus etc. von anerkannt it>«?«t«i-
>Viv-Iciv»iK7. Lsnsionspreis, miî ?r. 4.— und 4.6k pro lag,
bei sorgfältig, r, familiärer Verpflegung. Lrospekte und weitere Auskunft beim

1577) Lksitxer: 8teplian Uettier.

Pension SsÄ K/Iülinvn Ksnävplkal
1 îàà von 8pi«î — 700ületer über Aeer

eignet sieb vermöge der rubigsn, sonnigen Lage und der kerrlicben Alpsnlult
vorsüglicb als Lrbolungsstation; neu renoviert, komfortable, freundlicbs Kin-
ricbtung. tkute Kücke, billige kreise. — krosxekts. — kls emptisblt sieb
15761 ?âirii1is 2ölpsr.

tiligkNô88Ì80kk8 Xl-KU?, !kUMU8gS88K.
» Kamilisokotsl. Massige kreise, kein eingsricbtets Nmmer.

(Zuts Kücke. Klektr Leleucbtung in allen Kimmsrn (wird nickt derecbnet). Kimmer v.
kr. 1.St) bis 3 p. Lett, kensionsxrsiskr. 4. St) an xerkag. kortisr amöabnkof. (WM) 1>dZ?

kàer Haler-lîaeao
Maàs: W'àLSL I^FsrÄ

ist àg.8 lzostv lilià Aö8ünä«Z8tö kI'iiinitück für isäsi-mann. — kür
Xinclsr und mîtAsiisâwaàs ksrsoneri ist vr sin unsàâtiàrss
Mkrinittei IZn>z»L«»I»t«i» v«»i» ^»»»1,1

ìSr?îv. — Lestes Lro
ällllt dieser ^.rt. ^1468
kreis per «»rt«« à S7 HVürf«! I S«

„ I»»«« ?alv«r I S«
»»eilligs fsdr.l «k üscäül,

î rote?seliung.

Loolbscj k^iisinfslcisn.
kdmsovàà!. Weì M kmiN).

keines diirgerlicbvs Ikaus; präcbtig am Lbsin gelegen. Ourcb gute Lsist-
ungsll und die billigsten kreise altbekannt und Kurandsn und kassanten dabsr
bestens empkoblen. 114111 Wttw« I,. Bru?»

Và^Me
Kamins

Voi'kanglialtki'

werden in speciell da?u singericktstem
Atelier nacb Mass tadellos angefertigt bei

L.LllArisssi-.IiâgMê.^ivtvrànr.
öasu pass. Ltokks werden bemustert, kin-
send.siner Masstaills u. Ilocklängs genügt.
.XXXXXWWXVXXXXVVXVVVWXVWXXXXXXXX''

kiMs lillà enziisellks kàbàt, VKÌ88 M crème

in grösster Auswabl liefert billigst (1128

âî»«
v.

IIIH — xviiiv
üiistsk iMllli. kl«slclis llngàs à »ksitsli ewlllisclit. (» ll ö)

Kà0 kl'i^I>0 Màà
2um kinsieden, liefert gut und billig

Otto ^rostaà, ûàbltiltilllilA
Leokenrled, klnterwalden. 1'^»

Vieit-, Krstulsìione- uni! Verlobungsllsrtsn

in jedem tkenrs liefert prompt
Luokdruokersi Merkur in 8t. Lallen.

ümsts ààtà ni bi»igà fràii. lìlml«!! KMin« ». àm M àmlil.
kVlv»«î«i7 11 v,v vïtwîll t.

76 cm breite prinag. klasgower lepliirs, ^ und raves von kr. — .75 an p. U.
80 ein breite feinste katistö, iinpriwo und weiss- und deiikarbiZe kiumetiks von kr. 1.— an p. N.
75/80 ein breite elegantesteIktoquarä und écossais, wasebeebte 'tVolliinitation von kr. 1.35 an p. N.

Inliivnnes, fleurettes, Votonnes, 8atinettes, Lrepons, 8olinürpiques ete. in allen kreisl. l.eistungsfàkige üleliers.

KWkUUK à l!«.

OiplOnaiSrt 1833 unâ 1894.
LieNküriäst 1840. ^ggi
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